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Es ſteht auf des Meſſers Schneide 
Die Gegenſätze in der Gehaltskürzung — Der Senat gegen eine ſoziale Staffelung — Vor der endgültigen Entſcheidung 

Der Volkstag hat geſtern die zweite Etappe des Sanie⸗ 
rungskampſes zurückgelegt. Am Donnerstag wird das Par⸗ 
lament nunmehr zu endgültigen Entſchetdung zuſammentre⸗ 
ten. Die Beratung ging geſtern verhältnismäßig ſchuell von 
ſtatten, da die Mehrheitsparteien die Kommuniſten ſelbſt in 
der allgemeinen Ausſprache nicht zu Worte kommen lieten. 

Im Brennpuunkt der geſtrigen Sitzung ſtaud die Kürzung 
der Beamtengehälter. Dieſe ſind jetzt überhaupt zur eut⸗ 
ſcheidenden Frage der geſamten Sanierung geworden. Da 
für die Verabſchiedung des Beſoldungs⸗Kürzungsgeſetzes 
eine Zweidrittelmehrheit erjorderlich iſt, muß entweder eine 
Verſtändigung der Retzierungsparteien mit der Oppoſition 
erioigen, ober aber die ganze Vorlage fällt. 

Nach den Erklärungen, die geſtern vom Senatspräſiden⸗ 
ten Ziehm abgegeben wurden, ſind Ausſichten auf eine B 
ſtändigung nicht gegeben. Die Regierung hält an ihrer Vo 
lage feſt und zeigt keinerlei Geneigtheit, auf die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vorſchläge einzugehen. Von der Sozialdemokratie 
wird bekanntlich die Heraufſetzung der kürzungsfreien G 
haltsgrenze auf 350 Gulden gejordert, während die Reg 

rung beſtenfalls nur 225 Gulden zugeſtehen will. Darüber 
binaus wendet ſich die Sozialdemokratie eutſchieden gegen 

die gleichmäßige 6prozentige dO der Gehü e will 

einen geſtaffelten 2 8 05 heren G˙ tze in 

erheblich ſchärferem Maße ſentt. Urſprünglich war eine 

Kürzung der Spitzengehülter bis zu 40 Prozent beantragt, 

da jedoch die Senatorengehälter nicht mehr zur Beſoldungs, 

ordnung gehören, würde die Kürzungsſtaffel jetzt bereits bei 
etwa 20 Prozent enden. 

Aber ſelbſt dieſe Herabſetzung der höheren Gehaͤltsſätze 

lehnt die Regierung ab. Sie fübrt für ihre Haltung die 
verſchiedenſten „Gründe“ an, die vom Senatspräſtdcaten 

Ziehm geſtern in der Form eines ſogenannten „Appells an 

die Parteien, insbeſondere an die Sozialdembkratie, 3 

ſammengefaßt wurden. Als einen Gr ſür die Gegue 
ſchaft der Regierung gegen die. ſchärfere Kürzung der höheren 

Gehälter wird offen die Angſt vor einer Nivelliexung, das 
heißt alſo vor einer ſtärkeren Annäherung zwiſchen Oben 

und Unten, angegeben. Die Regierung macht ſich zur aus⸗ 
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   geiprochenen Int rtretung der höheren Beamten⸗ 

gruppen, ja ſogar in einem Ausmaßc, daß ſie ſelbſt die 

Finanzhoheit des Staates aufs Spiel ſetzt. 

Bei dieſer offen ausgeſprochen einſeitigen Stellungnahme 

für die obere Beamtenkaſte haben die „rechtlichen Bedenken/, 

die in dem Beamtenabkommen mit dem Reiche liegen ſol⸗ 

len, keine Durchſchlagskraft. Die Organe der Beamtenſchaft 

ſelbſt haben Einwände auf Grund des Beamtenabkommeus 

gegen eine ſtaffelweiſe Kürzung nicht erhoben, ſondern dieſe 

im Gegenteil als berechtigt auerkannt. Daß demgegenüber 

ausgerechnet die Regierung ,wäpitlicher der Papſt⸗ it 

ein Beweis dafür, daß nur die Interejenpolitik für d 

hübere Beamtenſchaft die Haltung der Regierung beſtimm⸗ 

Die Berufung auf das Beamtenabkommen, das augeblich 

eine höhere Kürzung nicht zulaſſe, iſt auch darum mich⸗ ſtich 

haltig, weil das Abkommen durch übereinſtimmende Erklä⸗ 
rungen der daran beteiligten Faktoren ohne nennenswerte 

Schwierigkeiten zu ändern iſt, zumal es auf die Dauer— als 

unhaltbar gelten muß, daß ein vor länger, denn 10 Jahren 

geichloffenes Abtommen jede vernünftige Realung der Be⸗ 

amtenbeſoldung auf unabſehbare Zeit verhindert. Indem 

die Regierung die Frage des Beamtenabkommens ſelbſt erſt 

in zweiter Linie für ihre Haltung als maßgebend er⸗ 
klärt, gibt ſie zu, daß dieſer Punkt nicht von entſcheidender 

Bedeutung iſt, ſondern ihre in den Vordergrund geſchobene 

„Angſt vor einer Nivellierung“. 

Die Regierung glaubt, ihren ablehnenden Standyunkt zn 

den ſozialdemokratiſchen Forderungen mit dem Hinweis 

darauf erhärten zu können, daß die Reglung nach dem Vor⸗ 

ſchlag der Sozialdemokratie nicht den gleichen finanziellen 

Ertrag wie die Regierungsvorlage bringe. Durch die höhere 

Freigrenze ſei der Ausfall größer als der durch die geſtei⸗ 

gerte Kürzung der oberen Gruppe erzielte Betrag, Es han⸗ 

delt ſich beſtenfalls um noch nicht eine Million Difſerenz, 

die durch die Schonung der unteren Gehälter entſteht, und 

die, wenn ſie nicht durch eine anderweitige Reglung im Be⸗ 

ſoldungsgeſetz ihren Ausgleich finden kann, durch die von 

der Sozialdemokratie gemachten andern Sanierungsvor⸗ 

ſchläge leicht aufzubringen iſt. Aber Herr Ziehm lehnte das 

ab, weil dadurch das im Sanierungsentwurf „ſorgfältig ab⸗ 

gewogene Verhältnis der Laſtenverteilung zerſtört wird — 

Das „ſorgfältig abgewogene Verhältnis“ könnte nämlich 

dahingehend geſtört werden. daß neben der ausſchließlich 

geplanten Belaſtung der breiten Maßſen auf die beſitzenden 

Kreiſe wenigſtens etwas zu den Sanierungslaſten herange⸗ 

zogen würden. Das iſt für die Regterung Ziehm untraabar 
und darum der Widerſtand gegen alle ſozialdemokratiſchen 

Vorſchläge, die eine ſoziale Laſtenverieilung erſtreben. 

Die Sozialdemokratie hat durch den Mund ibres Vor⸗ 
ſitzenden Arthur Brill ihren Standpunkt geſtern noch einmal 
in aller Deutlichkeit klargelegt. Wenn die Na. die erſt 
den Abbau der böhrren Gehälter am allerlauteiten gefor⸗ 

dert hatten, wieder einmal einen unglanblichen Umfall voll⸗ 
zogen haben, ſo läßt ſich dieſer auch nicht dadurch verwiſchen, 
indem ſie nun Gift und Galle darüber ſyeien, daß die So⸗ 
ataldemokratie ſtandbaft geblieben iſt. Die Enticheidung liegt 
wie auch die Verantwortung bei der Regierung. Wie mit⸗ 
geteilt wird, hat Senatspräfident Ziehm ſeine geplante Reiſe 
nach Genf infolge der Zuſpitzung der Lage aufgegeben. Er 
hält ſeine Anweſenheit in Danzig für dringender als in 
Genf, mit der Begründung „falls die Vorlagen zu Fall 

  

  

       

  

   

    

          

    
   

  

    

     
      

    

  kommen, von der Regierung unverzüglich Entſcheidungen 

von größter politiſcher Bedeutung zu ſaſſen ſind, bei denen 
der Präſident des Senats nicht jehlen kann“. 

Es kann demgegenüber nur noch einmal betont werden, 
daß der Senat es in der Hand hat, die Folgen, die er be⸗ 
ſürchtet, abzuwehren. Er wird es zu verankworten haben, 
wenn ex es wegen der Gehaltsintereſſen einiger hundert 
hoher Beamten zu einer Kataſtrophe kommen läßt. 

* 

Die Volkstagsſitzung begaun am Montag mit der Fort⸗ 
ſebu g der Abſtimmungen zur zweiten Leſung des 
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abend ſteckengeblieben war, wurde diesmal in nameuntlicher 
Abſtimmung mit 44 Jaſtimmen angenommen. Wortmeldun— 
aen zu den weiteren Paragraphen bzw. zu den Abänderungs⸗ 
anträgen der Oppoſition würgten die Deutſchnationalen ab, 
indem ſie ſoſort immer einen Redner vorſchickten, der nur 
zwei Sätze ſprach, den Regierungsparteien aber die ge⸗ 
wünſchte Gelegenheit gab, Schluß der Debatte zu beantra⸗ 
gen. Zu dieſem Spielchen gab ſich mit zyniſcher Freude der 
Gutsbeſitzer und Stablhelmführer Burandt her. Bei der 
Abſtimmung über die Ueberſchriſt beankragte der Kommn⸗ 
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Das ar'ſch Geſchöpj vom reinſten Waſſer 

Gibt ſich als Voltsfreund aus, 

Doch als des Volkes größter Haſſer 

Stellt's täglich ſich heraus. 

Ja, angeſichts der Braunhemd⸗Knaben 
Greift man ſich an den Schopf: 

Wie kann ſowas zwei Köpfe haben 

Und trotzdem keinen Kopf..2 

niſt Plenikowſki, ſtatt „Ermächtignngsgejes“ zu ſchrei⸗ 
ben „Diktaturverordnung zur Einführung der fa⸗ 

ſchiſtiſchen Diktatur“, Er hatte damit allerdings wenig Glück. 
—Nachdem nunmehr das Ermächtigunggeſetz in zweiter 

Leſung angenommen war, folgte die zweite Beratung 
des 

Geſetzes Uber die Kurzung ber Beamtengehälter 
Dazu nahm einleitend 

Senatspräſident Dr. Ziehm 

das Wort, um zuuächſt darauf hbinzuweiſen, daß durch die 
in der Freitag⸗Nacht erfolgte Verzögerung der Finanzgeſetzr 
die Lage äußerit bedrohlich erſcheine. Der Siaat könne zum 

P 2 nicht die Bezüge artszahlen, wenn die Ge⸗ 
jetze nicht rechtzeitig verabſchiedet werden. Dann wandte er 

ſich dem zur Beſprechung ſtehenden Geſetz zu. 

Die Vorlage über die Herabſetzung der Beamten⸗ und 
Augeſtelltengehälter . tlichen Teil des 
Finanzprogramms. Sie bringe die Angleichung der Dan⸗ 
ziger Beamtengehälter an Deutſchland und Preußen. Die 
günſtigere Einſtufung in Danzig ſolle wegfallen. Das Ge⸗ 
jetz von 1928 habe ſchon die Angleichung für die neuange⸗ 
itellten Beamten gebracht. Es beließ aber den im Amte be⸗ 

ſindlichen Beamten den gegenüber dem Reiche günſtigeren 
Beſitzſtand. Der vorliegende Entwurf beſeitige auch den Be⸗ 
ſißſtand der übrigen und bringe ferner die im Reich einge⸗ 
führte 6prozentige Gehaltskürzung. 

Im Hauptausſchuß ſei keine Partei an ſich gegen 
die Herabſetzung der Gehälter und den Fortfall der unter⸗ 
ichiedlichen Bejoldung. geweſen. — ů ——* 

    

ů Man habe nur darum geſtritten, ob die Kürzung gleich⸗ 
mäßig oder geſtaffelt erfolgen ſoll. 

Auch im Reich habe man (d. h. die dortigen Regierungs⸗ 
parteien! Die Red.) eine Staffetung erwogen, davon aber 
Abſtand genommen, weil ſie „die aus wohlerwogenen 
Gründen durchgeführte Beſoldungsordnung in ihrem Auß⸗ 
ban und in ihrer Gliederung über den Hauſen werfen 
würde“ und man es für unmögliih hielt, eine Aenderung der 
nanzen Beſoldungsordnung bloß wegen einer Sparaktion 
vorzunehmen. 

Die nach 1930 ſortgeſchrittene Augleichung 
gehülter könne nicht weiter getrieben werd 
Beamten ſtänden ſich gegenüber der Vorkriegszeit 
beſſer, ſondern ſchlechter. 

Der Senat halte deshalb an einem gleichmüßigen 
Prozentſatz der Kürzung feſt, 

auch gegenüber den vorliegenden anderslaukenden Aukrä⸗ 
gen. Die Schonung der ſozialen Zulagen und die Freilaſ⸗ 
ſung der unteren Gruppen ſei von der Regierung zugeſtan⸗ 
den bis an die äußerſte Grenze, die fina, l[überhaupt 
lragbar die weitergehende Freilaſ den, 
wi L motratiſche Antrag vorſieht, würde die in 
dem Sanierungsprogramm vorgeſeheuen und zur Deckung 
unbedingt notwendigen Beträge nicht erbringen. Wenn die 
Sozialdemokratie vorſchlage, den dabei eutſtehenden Feht⸗ 
betrag durch eine 

Erhöhnng der Einkommenſteuer 

aujzubringen, ſo würde das wirtſchaftlich und finanzieil völ⸗ 
lig untragbar ſein und zu einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe 

führen. Es würde ungeahnte Stenerausfälle und Verſchär⸗ 
lang bes Arbeitsloſiakeit geben und den Etatsausgleich in 
Frage ſtellen. 

Durch den ſozialdemokratiſchen Vorſchlaa, den Betrag, 
der nach dem Senats⸗Deckungsprogramm von den (unteren! 
D. Red.) Beamten geträagen werden ſollie, auf die Wirtſchaft 
abzuwälzen, werde „d— ſorgfältig abgewogene Verhältnis 
der Laſtenverteilung in „nicht zu rechtfertigender Weiſe zer⸗ 
itört werden“. 

Auch das Beamten⸗Abkommen zwiſchen Deutſchlaud 
und Dauzig 

beruhe auf dem Gedanken, daß die Danzi 
ſchlechter ols die dentſchen geſtellt ſein dürſen. Danzig könne 
zur Zeit dieſes Abkommen nicht einſeitig äCndern. Eine von 
der deutſchen Beſoldungsordnung abweichende ffelung 
verſtoße ebenfalls dagegen. „Sollte das Dentſche Reich eine 
Aenderung ſeiner Beſoldungsordnung vornehmen,“ fuhr Dr. 
Ziehm fort, „ſo wird auch Danzig ſeinerſeits dem folgen 
müſſen. Sollte bei einer ſolchen Nenderung den Wünſchen 
der Sozialdemokratie entſprochen werden oder ihnen näher 
gekommen werden, ſo wird auch dies in Danzig der Fall 
lein.“ Darum tönne der Senat der von der Sozialdemo⸗ 
kratie vorgejchlagenen Sta elung nicht zuſtimmen. Sie ver⸗ 
letze an⸗) die Rechte der einzelnen Beamten, die aus dieſem 
Beamienabkommen vertragliche Recht herleiten. Das habe 
lſo behauptete Präſident Dr. Ziehm!] ja auch di zialdemo⸗ 
kratie 1928 veranlaßt, ihre grundſätzliche E ſtellung zur 
Beamtenbeſoldung zurückzuſtellen und die von ihr geſchaffene 
Beſoldungsordnung genau an die Beſoldungsordnung des 
Deutſchen Reichs anzupaſſen. Durch die ſozialdemotratiſchen 
Vorſchlüge werde in das Sanierungsprogramm eine Un⸗ 
ficherheit hineingebracht, „die mit der von den Geldgebern 
geforderten unbedingten Sicherheit der Deckung nicht ver⸗ 
einbar wäre“. Dies würde das geſamte Sanierun. sprogramm 
geführden und damit Gefahren für Danzig heraufbeſchwö⸗ 
ren. Deshalb richte der Senat die dringende Bitte an den 
Volkstag, die ſozialdemokratiſchen Auträge abzulehnen. 

Die Gegenvorſchläge der Sozialdemokratie 
Für die Sozialdemoträtie ſprach an Stelle des erkrankten 

Abg. Mau der Abg. Brill zu dieſem Geſetz, der etwa fol⸗ 
gendes ausführte: Alle Parteien baben im Wahikampf zu den 
Beamtengehältern Stellung genommen und einen Abbau der 
Gehaltslaſt verſprochen. (Auf einen Zwiſchenruf Plenikowſtis 
eingehend): Wenn wir drei Jahre hindurch hierzu nichts tun 
konnten, ſo liegt das an dem Urteil des Obergerichts, das dem 
Staat 4 Millionen jährlich an Gehaltslaſten mehr aufzwang. 
Wir haben das Urteil damals als Skandal bezeichnet. Denn 
das Obergericht entſchied damals in eigener Sache. Und wir 
ſind in dieſer Auffaſſung ſtärker als je beieſtigt worden, nach⸗ 
dem das Obergericht im vorigen Jahre trotz 30 gegenteiliger 
Reichsgerichtsentſcheidungen in einem Arbeiterprozes gegen 
die Arbeiterſchaft für eine Herabſetzung ihrer Löhne entſchie⸗ 
den hat. 1924 richtete ſich der damalige Rechtsſenat bei 
der Neuordnung der Beamtenbeſoldung nicht nach den 
deutſchen Gebättern, man ſchalteie die Beamten nicht nur 
Line Gruppe höher ein, man war auch mit den Referenten⸗ 
zulagen ſehr freigiebig und führte viele Beförderungen durch, 
die in Deutſchland bei normalen Verhälmiſſen niemals mög⸗ 
lich geweſen wären. So ſtehen ſich alſo ſehr viele Beamte 
erheblich beſſer als in Deutſchland. ů 

Der vorliegende Kürzungsvorſchluͤg des Senats will nur 
eine Freigrenze bis zu 200 Gulden bei Ledigen bzw. 
225 Gulden bei Berßeirateten zulaſſen, und dann aleich⸗ 
mäßig 6 Proßent bei allen Gehältern abziehen. Der ſoziul⸗ 
demokratiſche Vorſchlag will, daß die Gehälter bis zu 
350 Gulden keine Kürzung erfahren ſollen. Das iß das 
Exiſtenzminimum, was darunter liegt, muß der Betroffene 
an feinen notwendigen Lebensbedürfniſſen einſparen. 
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Das kann doch nicht der Wille des Volkstags ſein. Durch 

dieſe Herauffetzung der Freigrenze wird natürlich vie Ein⸗ 

nahme aus der Kürzung geringer. Wir beantragen daher. 

daß die Kürzung nach oben hin von 6 bis 40 Prozent 

geſtaffelt werden ſoll. Bei der oberſten Grenze meinen wir 

dubei die Senatorengehälter. 

Wir wollen ſeiner den Fortſall ves Beſitzſtandes und damit 

Auſhebung der Unterſchiedlichleit der Gehälter bei alten und 

neuen Beamten. Unſer Vorſchlag bringt eine Erſparnis von 

28 Millionen Gulden. Ich glaube, daß wir dabei noch zu 

unſeren Gunſten gerechnet haben. Es dürfte in Wirklichteit 

noch eine arößere Erſparnik herauskommen. Um die fehlen 

Million hereinzubringen. hat die Sozialdemokratie den Vor⸗ 

ſchlag gemacht, 

    

    

die ſogialen zur Cinkemerenſtener beli 

535e men anizuhbepen, 

„ſozlale Ermäßigung“ iit in dieſen Fällen 

doch Wiberſinn. Andererſeits ſoll der höhere Zuſchlan zur 

Einkommenſteuer ſtatt bei 10000 Gulden ſchon bei 5000 Gul⸗ 

den Jahreseinkommen beginnen, dann hat man den Difſfe⸗ 

renzbetrag wieder heraus. 

Wir ſind nicht der Auſfallung des Senatspräſidenten, 

wonach dieſer Vorſchlag die Wirtſchaft rulniere. Da⸗ 

gegen wird durch die Finanzmaßnahmen des Senais 

die Kaufkraft der Danziger Bevölkerung noch mehr 

geſchwächt. Deun die Finanzbelaſtung trifft überall 

die geringen Einkommen, die auf die heimiſche Wirt⸗ 

ichaft angewieſen ſinb. Die höheren Einlommens⸗ ů 

empfänger dagegen verreiſen einen Teil ihres Gehalts 

im Auslande und tätigen auch viele große Einkäufe 
i Auslend. 

  

denn der Begrift 

Darum alſo unterſtützt unſer Vorſchlag die Danziger Wirt⸗ 

ſchaft. Und wie iſt es mit der vom Senatspräſidenten ſorg⸗ 

jältig abgewogenen Laſtenverteilung? Wir kommen 

ihr ſicherlich näher, wen wir die niebrigen Einkommen ent⸗ 
laſten und die Zablungsfähigeren — immerhin noch ſchwach — 

belaſten. Es kommt weiter hinzu, 

daß vie Kürzung der kleinen Bramtengehölter den Auftakt 

zu Lohnſenkungsverſuchen bei der Arbeiterſchaft geben 

wird. 

Ich ſage ſchon hier, daß die Tanziger Arbeiterſchaft ſolche 

Lohnſenkungen nicht mehr vertragen kann, dagegen ſollte 

lieber eine Preisſfenkung eintreten, weil ja die 

Handelsſpanne zwiſchen Erzeuger⸗ und Verbraucherpreiſen 

viel zu groß iſt. Aber die hieran beteiligten Kreiſe halten ſo 

ſein zuſammen, daß aus diejer Preisſenkung nichts wird. Zu 

der drohenden Kürzung bringt das Ermächtigungageſes noch 
eine große Erhöhung der Steuerlaſten. Wir betonen nochmals 

im Gegenſatz zum Senat. daß die Danziger böheren Beamten⸗ 

gatuppen durch unſeren Vorſchlag nicht Unrecht erleiden, denn 

ſie haben faſt durchweg bier eine Karriere gemacht. die ſie in 

Deutſchland nicht hätten machen können. 

Wir verweiſen auch darauf, daß dir Beamten felbſt 

unſeren Borſchlag als den veken Krzungsvorſchlag 
anerfannt haben. 

Ich erinnere bier auch an cinen Axtikel des Kapitäns Martini 

in der „DTanziger Lllgemeinen, ber von der ſecliſchen Un⸗ 

geeignetheit zum Beamten ſprach wenn mon bloß auf Gebalt 

und Verſorgung rechne. Auch die Nazis baben ſich im 

Hauptausſchuß für vie Stafſelung ausgeſprochen Sie wollten 

allerdings bloß eine Staffelung bis zu W Prozent Sie er⸗ 

flörten, daß am nächſten Tage ihr entſprechender Antrag 

kommen werde. Aber es ſind viele Tage gekommen, 

nur nicht der Vorſchlag der Nazis. 

Sie Laben ſich den höheren Beamten Zuliebe breitſchlagen 

laſſen und wollen den unteren Gruppen dic Seit der Kürzung 

aufbürden. Es iſt ihre Sache und ſie werden ſie zu derantwor⸗ 

ten haben. 

Benn der Senat ertlärt, daß er unjeren Vorichlägen nicht 

die Zuſtimmung geben fönne. jo erflären Wir, deß Wir auck 

nicht unſere Ziſtimmung dem ANrgierungsvorjchlag geben 

werden 

Wenn dazu nuch das Beomtengehaltstürzungsgefetz mit 

den Sauirsungsfſeſetzctn verbunden werden loll, fo trngen 

diejenigen Parteien die Konſequenzen. die ſich aus einer 

Finanzlataſtrophe ergeben fönnen, denen der Schutz der 

höheren Beamtengruppen mehr gilt als das Wyhl des 

nefamten Frriſtaates. 

     Tanziger Bevöllcrung gehen und ſir weis daß D 

ziger Vevolkerung einſchließlich der 

Die Nazis, die die höheren Beamien mit ichützen heljen. 

haben beßfimmi auch ibre Stimmen pon den neunen Schichten 

Darch die Deltwirtſchaftskriſe beruntergclom⸗ Durch dir bekommen, die 

Die Geſchichte der geſtobleuen Straße 

L. PSMMG- 
Aund Kernz agen cuf ciner Bank. See ver Akten. S 

denn ſie hatten Hurger und Lein Sers      

      

    
Und de gingen ein Stütchen. Die Sirt * EEans. Eir an ch⁷en 

Ende asgederrt wor. MWun legne badech weredrg SEHuRrEr Srinr, 

was Hinz Onerordentlich ueencffirrze. 

„Steg mal, ſagte er zu Kund bier em Ende den Sas⸗ 

un gar keimen Aſpdak. Wan dert noch nach Ren 

Und ßede do, er lache. Sein Vrricatd fd c y eSerg. 

„Stop!“ bat er Kung. Bleiße dier ch enr NAEEE EEE 

MWurte f et Eamme gleiss wieänr. 
Hin verihwand. 2 pch ü= 

Dachte. wir Pies Kebdrt.“ 
IrrüdLm. AIE EL 

       

  

      

Und deide derichhenden. ů 
* 

2 

Eines Werdens Seiche Dutend inzer des St ‚ ² 

Sanberarn ach cuch ichl Weiter, els œm Nochmiring meiner 

Serbern EEE * 
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Taris., in Her Trelege des „Caritan-Soh-t- in Sonbon. 

men und verzwelſelt 
Nazis zum Dank pafür jetzt noch 

Greiſers: „Durch Ihre Schuld, u⸗ durch die Wirtſchafts⸗ 

kriſe!“) Herr Greiſer, und wenn, Sie das immerzu behaupten, 

es wird doch nicht wahrer. Leſen Sie den Bericht der 

Handelslkammer, Sie wollen doch Kaufmann ſein. Es 

hat ſich in kurzer Zeit ſchon entſchieden, wie die Nazis 

das Voll belogen haben. Einmal bei den Senatoren⸗ 

gehältern. dann bei den Steuern, nun auch bei den Beamten⸗ 

gehältern. Unſere Aufgabe aber iſt es. die unteren Schich⸗ 

ten zu ſchützen. Die Kegierung bat noch wenige Tage Zeit. 

ſind, und dieſe Schichten wollen die 
mehr belaſten. (Zwiſchenruf 

      
Sennemde⸗ und allein trägt die Verantwortung für das 

Die Razis verherrlichen ihren Umfall 

  

den Auch die Rationatjoziclii 

Abgeordneten Greifer 

vor. Er erklärte nichts anderes als die vollkommene Kapimn⸗ 

lation ſeiner Frallion. Sie ſeien „grundſätzlich“ auch noch für 

Staſfelung, ſie hätten auch einen entſprechenden Antrag ein⸗ 

bringen wollen. Zuruj linls: „Und wo iſt der nunk⸗) Aber 

aus den Darlegungen des Präſidenten bätten ſie erjehen, daß 

durch einen ſolchen Autrag „die Finanzſanierung gefährdet“ 

werde. (Was durchaus nicht der Fall iſt. T. Red!) Der An⸗ 

trag der SMPD. ſei bloß Demagogie. denn das Beamtenab⸗ 

kontmen mit Deutſchland laſſe eine Stajjelnng nicht zu. (Zu⸗ 

ruf von lints: „Sie wollen doch den Verfailler Vertrog ändern 

und ſcheitern ſchon an einem Veamienablommen?“) „Aus 

Rückſicht auf das Deutſche Reich“ müſſe die nationaliozialiſtiſche 

Fraltion den ſozialdemotratiſchen Antrag ablehnen. Seinen 

Schluß legie Greijer dann wieder auf Whraſen an, indem er 

von der ſährdung des Danziter Deutſchtums, von einer 

heroiſchen Siunde uiw. ſprach. 

Aba. Plenikowfti und der Beamtenvertreter Jabr, 

die auch noch ſprechen wollten. wurden wieder durch einen 

Die Warſchauer Negierung hat geüern den „Volniſchen 

Juriſten-Verband“, der alle Juriſten Polens umfaßt, 

geſchloſſen, und deſſen Lofal in Warſchau verſiegelt. Als Ur⸗ 

ſache für dieſe Maßnahmec wird von aintlicher Seite angegeben, 

jüüngnen Belchluß aur Breſter 
daß der Serdens Dirrn ir V 

Affäre ſeine Bekugniſſe über tten und durch die Reurteilung 

der amtlichen Tätigteit des gegenwörtigen Juftizminiſters 

rechtswidrig gehundelt habe. 

In dieſem von uns geſtern ſchon miigeteiltien Beſchluß des 

Juriſten⸗Verbandes. der mit überwiegender Srimmenmehrheit 

angenommen und deſſen Veröfſenilichung in der Preſſe ver⸗ 

hindert wurde, beißt es u. u.: 

Die belanntgewordenen Tatſachen aus Breſt⸗Sitowſt 

kellen eine in der Geſchichte Polens nie dageweſene Ber⸗ 

gewaltigung des Nechts und der Moral dar. Die polniſchen 

Juriflen verurteilen die Gewaltiaten und Rechtloſigieiten 

   

  

Untütigteit der Staatsbehörden aus. Da zu den Mitgliedern 

des Polniſchen Juriſten⸗Verbandes auch der, chemalige 

Juſtizminiſter Car und der frübhere für Breſt zuſtändige 

Stantsanwalt und gegcuwörtige Juſtisminiſter Michalowfli 

gehören, die für dus Schickſal der BSreücrr Gefangenen ver⸗ 

antwortlich ſinv, wird beſchloſſen. vem Vorſtund des Ver⸗ 

bandes die Beuxfeiluna der Tötigteit der genannten Ber⸗ 

Sandsmitgliever zu empichlen. 

Dieſe neueſte Unterdrückungsmatnahme der Nilindſki⸗ 

Negierung hat unter den polniſchen Juriſten aroße Erbitterung 

bervorgerufen. Allgemein wird darauf bingewieſen, daß der 

Juriſten⸗Berband ſelbit am beſien wiſſen müſſe, wann ſein 

Verhalten rechiswidrig in und wann nicht. Die Kechtloſigkeit 

dieſer Maßnahme der polniſchen Regierungsellen iſt um ſo 

ſenſichtlicher. als der Verband ja, wie übrigens jeder Ver⸗ 

ng zuſteht. die eit Cars Wichalowil nur 

dem Geſichtspuntt ibrer Zugebörigkeit zum Juriſten⸗ 
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15 
Verband und nicht. wie es in der offiziellen Begründung beis    

ihre „amtliche Tütigkeit“ Pcurtcilen wollie und noch nicht ein⸗ 

mal beurteilt bar 
* 

beunige Sisung des Rechisuusichufies bes polniſchen 

ims wird allgemein mit großer Spannung erwartet. da in 

dieier Sitzung die Bresier Angelcgenbeit endlich zur Sprache 

gtlangen ſoll. Bisber hatten die Piljuditi⸗Miniſter alle Oppa⸗ 

ſitionsrebner über dieſe Angelegenheit auf die Sitzung diejer 

Kommiſnien veriröſtet. 

    

rechhigkeit jchuldig zu 
* & Eos, Sines Tages 

Es war ein 

     
    

    

     

  

     
  

d vom zur Sohle, 

Bouberren kam. Er borach bönen Derter, 

der üttsczer LSage in Indden und jo nuch und nuach von 

880t „cHeidaiten Banisuftrog, der zu vergeden ſei. Er 

Negeramerct im Stodtbauamk. und wenn die Herren 

  

E immer⸗ 

EUE nen zu vergebenden denbau⸗ 

der Firma Michel & Co. zuhalie. cine Heine 

Wan berdarchte den Wam ſeit langem 

der VSermutung. daß der Kegierungscat 

der Argeiegenherr des Straßenddebßßuhls ge⸗ 
der gangen Geſchichte 

red Bewerstett. Senn alio 
rgelder ennehrren wede., mögen ſie 

      

  

Vyir 
*L- 

Ee. 
Es ſeßße 

iEe dee Herren Ries & Es. zahig mitgeden. Derrit wau ihn dann 

E HA 
  

  

  

Sicth e CSErEeE b 

Seviergtct der Besechihteit zu zerhen. Urd üderhanpt. daß 

Ler Eei Seusdet Eater An die Berken Wahes & Es. Hibres 
SerdäiD e. DE SAFerkrianrr. 

SSS 
SSn. SEü 29 PüeſRR derSise 

Stadttheater — 

Sie verlockend K ſchen der Titel? Es kracht und knackt 
nur js vEr gans ſrinen Senten in biefem SEEüpieL, die als 

Serds Enb LaSies in Fracks und arnben Neben im Hotel Ris 
anf 

zegar ir einen Fingzeng hoch in der Suft. Dasn wiernäd⸗ 

ASenzis Küärhende. und es Banert „is kach hald elf. Da 

Det Een dens erres Far fein Geld: 

Ein iänger Sers mif Rark ausgenrästenm Sexualtrĩeb   Sibt Ech einer Prinseimin gegenüber als Sintsänzer ans, r⸗ 

32 dcer Welibenegenben Erätuntris zn Erurmen, daß einr 

der Regierungsparteien abgewürgt. Der ſozlal⸗ 

demotratiſche Staffelungs antrag wurde dann abge⸗ 

lehnt und das Geſetz in der Senatsfaſſung in zweiter 

Leſung angenommen. 

Auf der Tagesordnung ſtand dann nur noch der kommu⸗ 

niſtiſche Antrag. 

den Kleinſiſchern 30100 Gulden 
zu bewilligen. In einer längeren temperamentvollen Rede 

wandte ſich der Kommuniſt Plenikowſti gegen die 

Schaumſchlägerei der Nauis, die dieſen Antrag erſt ablehnten, 

dann aber ſelbft einen Antrag auf 40 000 Gulden einbrachten, 

allerdings unter der Vedingung, daß damit 

eine die Arbciterſchaft ſchädigende Beſteuerung ſchäv teun * 
ſumverrine 

verbunden werden jſoll. Der Redner zog ferner Parallelen 

E 
Deuiſchtu „ 

dieſem volksfeindlichen Beginnen, indem er die gir 

der Nazis bei den Finanzgeietzen geißelte. Das 

von deſſen Schutz Greiſer hier, pathetiſc, geſprochen habe, müſſe 

ja gerade in Danzig um ſo ſchneller, flöten gehen, je ſchärfer 

die unbemitlelte Bevölkerung ausgebentet wird. Wie wenig 

man ſich um die Not der Klemſiſcher in Wirilichkeit 

kümmere, beweiſe die Tatſache, daß die Abgeordneten jetzt zum 

größeren Teil den Saal verlaſſen hätten. ů 

Die Sozialdemolraten hatten einen Abänderungsantrag 

eingebracht, ver die Summe dem beſonderen Nazi⸗Antrag 

entſprechend, auf 40 000 Gulven hernufſetzte. 

Bei der Abſtimmung mußte ein Häammelſprung vorgenommen 

werden, der ergab, daß dieſer Antrag mit 35 gegen. 20 Stim⸗ 

men — alſo auch mit den Nazi⸗Stimmen — abgelehnt wurde. 

Abaelehnt wurde auch der kommuniſtiſche Urantrag, der auf 

200% Gulden lautete. 
Um 6e1 Ubr vertagte 

auf Donnersiag dieſer Woche, ohn 

Schlußantrag 

der Lon⸗ 

   

  

Nazi-Präſident Muuck das Haus 

e indeſſen eine Tages⸗   

von Breſt.Litowſt und drüden ihre Entrüſtung über die 

ordnung ſeſtgeſetzt zu haben. 

  

Die polniſchen Juriſten gemaßregelt 
Regierung ſchließt ihren Verband — Weil ſie gegen Breſt⸗Litowſk auftraten 

Franzöfiſche Warunng an Pilſudſti 
Aber ſie war wohl vergebiich 

Ein Teil der Abendpreſſe vom Montag enthält den Bori⸗ 

lant eines erſt jetzt bekannt gewordenen Brieſes, den vdie fran⸗ 

zöſiſchen Zozialiſten Paul Boncour, als Vorſitzenber des aus⸗ 

wärtigen Kammerausſchuſſes, und der Abg. Locquin, als Vor⸗ 

ſitzender der polniſch⸗franzöſiſchen parlamentariſchen Freund⸗ 

ſchaftsgruppe, am 10. Rovember vorigen Jahres. alſo während 

des heſtigſten Wahlkampfes in Polen, an Pilſudfti gerichtet 

hatten. Ju dem Schreiben beſchwören ſie den Marſchall unter 

Hinweis auf ihre genügend bekannten polenjreundlichen Ge⸗ 

ſühle. die Breſter Gefangenen zu beireien und bitten ihn, in 

Polen die perſönliche, dic Preſſe⸗ und die Wahlfreiheit wieder⸗ 

herzuſtellen. Sie weiſen ferner darauf hin, daß Polen nur 

dann der Demokratie in ihrem eigenen Lande und in Europa 

wieder auſhelſen könne. und daß die Erſchütterungen der 

demotratiſchen Grundſätze in Polen in allen anderen Staaten 

als indirekte Drohung und eine Geſährdung des Friedens 

empſunden werden müſſen. Insbeſondere ſei damit die Ge⸗ 

i Abkühlung der franzöſiſchen Gefühle für Polen ver⸗ 

unden. 
Die Abgcordneten haben auf ihr Schreiben bisher eine 

Anmvort nicht erhalten und dürften wahrſcheinlich auch nigz, 

mals eine bekommen. 

    

  

  

Vorunterſuchung gegen Reichsbannermürder eröffuet 
ict flüchtig flachtig Sauplſchudig; Hauptichrlvige v 

  

  Der 

Die Vorunterſuchung wegen Verdachts der Teilnahme an 

dem ſchweren Zuſammenſtoß in der Hufelandſtraße in Berlin, 

bei dem der Keichsbannerkamerad Willi Schneider und der 

Sozialdemokrat Herbert Graf ermordet wurden, iſt auf An⸗ 

trag der Staatsanwaliſchaft nunmehr gegen den Privatjörſter 

Kurt Breſfel und zehn Genoſſen eröffnet worden. Breſſel 

beiinder ſich zur Zeit in Unterſuchungshaft. Der angeſchul⸗ 

digte Becker, der im Verdachi ſteht, den tödlichen Schuß auf 

Schneider abgegeben zu haben, ift flüchtig. Gegen ihn ſind 

Haftbefehl und Steckbrief erlaſſen, ebenſo gegen die flüchtigen 

Angeklagten Hauſchte und Kollocz. 
            

    

   

     

  

    
Halbiungfrau noch befſer ijt als eine Paſféc⸗Jungfrau. Denn 

vor dem letzten „Eintanzen“ kneift ſie, weil es ihr. die Sterne 

im Aetherraum angetan haben; dabei möchte ſie im Grunde 

ganz gern in den Apfel der Erkeuntnis beißen, aber da möchte 

er nun wieder nicht .. . (Man kennt ſich kaum noch aus mit 

dieien iublimen Herzen.) „Jungfer, Jungfer, über alles“, 

ſingt ſeine keuſche Seeſe, die ſogar davor zurückſchreckt. der 

Angebeteten den Mantei abzunebmen. unter dem ſie, zum 

Beweife ihrer Verdorbenheit, nackt zu kommen verſprach. 

Aber, „wenn du denkſt, das Kind kommt nackicht. es kommt 

nicht nackicht, es icheint bloß ſo“. Der alte Schutzengel⸗Onkel 

pellt beberzt die Kleine aus dem Umhang, und — ſie ſtebt im 
Kleid da. (Hihi!! Dafür kann nunmeß⸗ b 

gehen. Nii geht über ein unberübrte 

jungen Lords halten jedenfalls ſehr auf ſowas. 

Der ganze Fall iſt derart blöd, daß er ſchon wieder an⸗ 

jängt, ernſt zu werden, nämlich inſofern, als man, erwägt, 

wieviel an gleikneriſch hergemachtem Kitſch in einen Theater⸗ 

abend gedrangt werden kann, um den Zeitgenoſſen ſüß zu 

befriedigen. Das Stück iſt von John Galsworthy auf kleines 

Magazin⸗Niveau gebracht. Man lacht über manches nette, 

ſreche Wort und man brüllt ſchließlich über das Maß von 

Verbegenheit der Theſen und von Verlvgenbeit der Menſchen, 

die ſie zu beweiſen vorgeben. (Beichämt zerdrückt der un⸗ 

       

bankbare Kritiker eine ſpäte Reuezähre in memoriam 
Hermann Sudermann und bewilligt ihm nachträglich einen 

der vielen freigewordenen Plätze in der Dichterakademie) 

Doch Heinz Brede hat als ſzeniſcher Bildner mit einer 

Seeierrane und einem gemütlich wankenden Flugzeug, binter 

deffen Fenſtern die Sternlein ſtehen, allerband Erſtaunliches 

angeſtelli. Man bat ſein Gaudi an dieiem Abend! Auch an 

den beiden Medailons auf de iſchenvorhang 

Und was iſt doch dieſer Ha⸗ vehnker für ein Pracht⸗ 

kerl! Sie er ſo ein Früchtchen liebenswert macht, hinter 
eine uuverbefßferlicö ich ierende Schnanze ein tren⸗ 

berziges Jungenlachen nkt ſetzt! Sowas muß nun 

Dreck ſpielen und könnte, etwa beim Shaw anfreizend 

iſt dieſfer Mißbrauch! Lotte Berlow ißt der hochadlige 

Bubikopf mit dem nur theoretiſch verdauten Vandevelde: 

ob ke dabei als mondänes Girl blasobhemiert oder als 

ankiker Backfiſch „aoldig“ und “ iſt, man bleibt ihr 

ämimer gät an dem Abend lund n ihr non Serzen das 

wenn fie heute unter Lem Meßer der Aerzte lirgen 

Wird.] 
Frieda Regnalbd bätte ich für ihre alte Lady mehr von 

ibßrem Borrat an farbigem Humor gewünicht, aber Carl 

Kliewers Frack ſaß ſabelbaft. 
Das vollbejeste Haus ſchien reſtlos glücklich. 

aillpns aut r    
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Der Eusammenstes bei Selmsen ———..——— 

Nach amtlichen Feſtſtellungen? 1gen 3 2 

Die Namen der beim Gpinger Eiſenbahnunfall ums Leben 
Gelommenen ſind: Leo Radtke, Arbeiter, aus Putzig; Alois 

       
       

      

  

S 
Danße, hmel und Theophil Woſß, Weichen 
fener, aus Luſin. der ſeäeri Kitian be⸗ 
lanntgegebenen Nachricht Sbahndirektion ebenfalls     
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen ſein ſoll, heißt Wlodzi⸗ 
mierz Bodworny, lomotivführer, Gdingen, dein 
beivde Beine gebrochen und die Sů 

  

  
  

0 Bauchhöhlce ausgeriſſen iſt. Er 
foll jedoch nach ciner ſpäteren Meldung aus Gdingen noch am 
Leben ſein, ebenſo wie der ſchwerverletzte Heizer Franz 
Potulny aus Gdingen. Die beiden gehörten zu dem Perfonul 
der Lokomotive des aus Neuſtadt kommenden Arbeiter⸗ 
zuges an. 

Die Namen der Schwerverletzten ſind: 
Bießk aus Gdingen. Czeslaw Gossciniecki, izer, aus Gdin⸗ 
gen, Schloſſer Aniꝛon Ptach aus Gdingen und Arbeiter Johann 
Söotrowſti aus Gdingen. Die vier liegen im Krankenhaus in 

Schloſſer Anton 

   

  

Neuſtadt. Ferner Stationsſchaffner Franz Labuüuda T aus 
Gdingen, und Heizer Albert Runge aus Danzig (Od; 
die beiden liegen in Gdingen, Stationsſchaffner Johann Weſt⸗ 
phäl quis Gdinigen liegt in Neuſtadt. Johann. Gleneti, ſowie 
Gertrud Sledz aus Zoppot liegen in Gdingen. außerdem 
Schaffner Wlodzimierz Kammerling aus Neuſtadt liegt ebenſo 
wie die drei folgenden Franz Fabi aus Putzig, Johann 

Jakowlew aus Nutzig und ein un i uder, der b 
her noch bewußtlos iſt, im Krankenhaus in Gdingen. 

Im Zuſammenhang mit dem geſtrigen ſchweren Eiſenbahu⸗ 
unfall bei Gdingen traf geſtern der Hauptinſpektor im War⸗ 
ſchauer Verkehrsminiſterium, Eismont, mit dem Flugzeug in 
Danzig ein, der die weiteren Ermittlungen gemeinſam mit der 
amtlichen Unterſuchungskommifſion fortfetzt. 

  

    

  

      

          

Als geſtern vormittag die Nuachricht von dem Eiſenbahn⸗ 
Unglück in Gdingen eintraf, dachte man zunächſt, daß ſich 
um einen leichten Unfal handelte. Erit an Ort und Stelle, 
wenige Stunden nach dem Zuſammenſtoß zwiſchen den bei⸗ 
den Zügen, konnte man ſich einen Begriff von dem Ausmaß 
des Unglücks machen. 

    

  

  

Blech gebaut wäre. 

So bohrte ſich die Lokomotive in den Packwagen 

l. Beiblatt der Larziger Volktsſtinne 

E KE 

e Verletzten können ſich auf nichts beſinnen 

Unter dem Stellwerk ſteht eine enkgleiſte Lokomotive, der 
Kefſfel iſt vorn eingedrückt, die Puffer und die Vorderräder 
total verbogen. Es iſt die Maſchine, die auf den Neuſtädter 
Zug mit voller Wucht aumefahren iſt. Zwei bis drei Meter 
non dieſer Lokomotine liegen die Ueberreſte des Neuſtädter 
Zuges. Die Lokomotive der Packwagen. zwei Wagen nierter 
Klaſſe. Die Lokomotive anſcheinend rückwärts gekoppelt. Der 

vordere Teil der Lokomotive ſitzt feſt im Packwagen. 

Der Führerſtand iſt total zertrümmert, ſo, als ob die Ma⸗ 
jchine nicht aus Stahl und Eiſen, ſondern aus dünnem 

Die Gewalt des furchtbaren Anpralls 
muß ſich hier am ſtärkſten ausgewirkt haben. Der Führer 
und der Heizer ſollen, ſo wird erzäblt, buchſtäblich zer⸗ 
guetſcht worden ſein. 

Nicht minder ſchwer ſind die Verwüſtungen an dem Pack⸗ 
wagen und dem folgenden Wagen vierter Klaſſe. Der Pack⸗ 

  

  

er ——— 

  

   magen wa 

ckwagen 

  

Milchkannen beladen. Der 
in den folgenden Wagen 

geſchoben. eine Wand des Packwagens hänat⸗herunter. 
Holzſplitter, Eiſenteile ragen in dis Luft. Die Hälfte des 
Wagens vierter Klaſſe iſt durch den Packwagen werdeckt. 

Aus dieſem Unalückswagen wurden unter unendlichen 
Mühen die Toten geborgen. 

Die Fenſter aller Abteile ſind zerſchlagen. 
Der zweite Perſonenwagen iſt weniger beſchädigt. Die 

Juſaſſen ſind bier hauptſächlich durch die Glasſplitter ver⸗ 
letzt worden. Fünfzig bis ſechiig Meter entfernt liegt ein 
dritter entaleiſter Perſonenwagen mit zertrümmerten Schei⸗ 
ben. Einige Arbeiter ſind mit Winden und Hacken dabei, die 
Geleiſe wieder ſreizumachen. Von der Danziger Eiſenbahn⸗ 
direktion iſt eine Unterſuchunaskommiſſion entſandt warden, 
die die Arbeiten beaufſichtigt. Unſer Photograph hebt un⸗ 

     

   
   

   

   

angelaufen und verbietet auſgeregt und ſtimmacwaltiga das 
Photographieren. Immerhin gelingt es einige Aufnahmen 
zu machen, die von dem Trümmerfeld einen leiſen Eindruck 
vermitteln können. 

  

    

       
Unmittelbar neßen einem im Bau befindlichen Stellwerk, 

etwa 

200 Meter vom Bahubof Gdingen entfernt. 

liegen die Trümmer des Neuſtädter Zuges. Hunderte Men⸗ 

ichen ſind hinausgewandert und verfuchen, nach Durchbruch 
eines Stacheldrahtzannes, den vereiſten glatten Eiſenbahn⸗ 

e Minuten, bis man damm zu erklimen. Es dauert e en. bis ma⸗ 
„ iſt. Die Mühe iſt für die 
beamte „ijäubern“ ſoiort 

uben. an der Stätte des Unalück 
meiſten umſonſt, ein paar Poliz 
wieder den Bahndamm. Die Beamten werden iedoch ſehr 
böflich, als wir uns als die Vertreter der „Danziger Volks⸗ 
ſtimme- ausweiſen. Sie geben auf Fragen — in Deutich — 

Das Uünäalück iſt etwa um 6˙4 Uhr morgens 
pafiieri. Wie es eigentlich geſcheben konnte, weiß kein 
Meinſch. Wahricheinlich iſt eine Lokomotive dem Neuſtädter 
Zug in die Flanke gefahren. Der Zugführer dieſer Lokomo⸗ 
tive ſoll eigenmächtig rangiert bhaben. Fünf bis ſechs Leute 

jollen tot ſein, zwanzig bis dreißig ichwerer oder leichter 
verletzt.“ 

    

        

     

Der zertrümmerte Arbeiterzug 

  

Die Verletzten im Krankenhaus können ſich im allgemei⸗ 
nen nicht auf den Unfall beſinnen. Diejenigen, die im erſten 
Wagen nierter Klaſſe nach dem Packwagen ſaßen, erzäblen, 
daß ſie zunächſt das durchdbringende Warnungsſianal der 
Lokomotive des eigenen Zuges vernahmen. Unmittelbar 
darauf erjolgte der Zuſammenſtoß, wobei ſie bewußtlos 

wurden. 

Der Zugführer des Arbeiterzuges Grubba, wurde wie 
durch ein Wunder gerettet. Als er das Warnungsſianal der 
Lolosmotive vernahm, lief er an die Tür des Packmagens, 
um zu ſehen, was los iſt. In dieſem Moment erſolgte der 
Anurall und Grubda wurde aus dem Wagen geſchleudert. 

    

  

  

Er fiel jedoch ſo glücklich, daß er keine erbeblichen Verletzun⸗ 
gen erlitt. Wäre er nicht aus dem Packwagen geflogen, ſo 
wäre er beſtimmt zerquetickt worden. 

Bis ſpät in die Nacht hinein währten die Aufräumungs⸗ 

arbeiten. Bis 11 Uhr gelang es, die vernichteten Wagen und 
eine der leiden zertrümmerten Lukomotiven zu brſeitiaen 
Das Gleis muß vollitändia erucuert werden. Nach den amt⸗ 

  

     

Dienstag, den 20. Jannar 1931 
  

  

lichen Feſtſtellungen ſind bei dem Unalücksfall drei Per⸗ 
ſonen getötet worden. 

Dic Schuld an dem Unglück ſoll der Lokomotivführer 
Zielinſtki tragen, der ohne Auſtrag mit der Rangier⸗ 
maſchine vorſfubr und dabei auf den von Neuſtadt kommen⸗ 
den Zug ſtien. 

Noch ein dritter Eiſenbahnunfall 

Auf dem Güterbabnhof Dirſchau⸗Liebenhof fuhr der Grau⸗ 
denzer Güterzug in der Nacht zum Sonntag auf einen an⸗ 
deren Elienbahnzug auf. Bei dem Zuſammenſtopß wurden 
drei Waggons zertrümmert Menſchen ſind jedoch nicht zu 
Schaden ſekommen, 

  

   

  

Heute abend 

Prite ü⸗Verſummlungen 
gegen die Diktaturpläne des Rechtsſenats 
gegen die Sanierung auf Koſten der Rotleidenden 
)peegen den Verrat der Nazis 

Werktätige! Erwerbsloſe! Zeiat den Volksfeinden, daß 
ſie mit euch zu rechnen haben! Kommt alle zu den Kund⸗ 

gebungen der Sozialdemokratie 

in Soppot 
abends 7.30 Uhr im Kurhaus. 

Redner: Artur Boill und Mag Pletiner 

in Meriteich 
abends 7.30 Uhr im Lokal Reik. 

Nedner; 
Guſtav Klingenbecg und Johannes Stizkomwſti 

Es ßeht um die Lebensintereſſen der breiten Maſſen! 

  

Die Ueberſicht verloren 
8000 Gulden unterſchlagen 

Uuter der Anklage der Unterſchlagung hatte ſich die Buch⸗ 
halterin und Kaſſicrerin L. vor dem Einzelrichter 

Sie war in Zürv eier D rech hen 
längerer Beit 'a. Bei einer plötzlichen Reviſion 
tsbücher wurden dann namhaſte Unterſchlagungen 

geflellt, welche der erſten Annahme nach die 
12 0%½ Gulden betrugen. 

Die Angeklagte mußte zugeben, daß ſie, um einen ihr 
unerklärlich ſcheinenden Fehlbetrag in der Kaſſe zu decken, 
mit entſprechend ſalſchen Buchungen begunnen hatte. Sie ſei 
aber derart geſchäftlich überlaſtet geweſen, daß ſie ſchließlich 
jede Ueberſicht über die Kaſſe und die he der von ihr 
gemachten Unterichlagungen verloren ha Ihrer Schätzung 
nach könne es ſich aber höchſteus um diihh Gulden handeln. 
Da ſich aus den von der Angeklaägten geführten Büchern 
nach dieſer Richtung kein genaues Rejultat ergab, ſo war 
der Richter ſchließlich vei Zumeffung des Strafmaßes auf die 
Angaben der Angeklagten angewieſen. Dar Nichter trug 

var der Entichuüuldigung der Angeklagten, daß ihr die Ge⸗ 
äfte über den Kopf gewachien waren, Rechnung. Jedoch 

babe andererjeits die Angeklaate das ihr von der Firma 
geſchenkte Vertrauen in gröblichiter Weiſe getänſcht, wofür 
eine Gefänanisſtrafe von drei Monaten unter Ablehnung 
der beantragten Strafausſetzung angemeßſen erſcheine. 

           

    
          

          

   

  

  
  

Die Futterkrippe vegiert 
Das „Böhnchen“⸗Verteilen beginnt 

Wir erhalten vom Conradinum (Oberrralſchule in Lang⸗ 
fuhr! folgende turze lakyniſche Notiz zugeſchickt: 

„Für den in den Ruheſtand getretenen Oberſtudienrat 
Apelt wurde Herr Studienrat Paul Müller am Conra⸗ 
dinum vom Direktorinm der von Conradiſchen Stiftung 
zum Oberſt ienrat gewählt. Seine Wahlſiſt vom 
Senat beſtätigt worden.“ ‚ 

Nun, dabei würde man vielleicht auf den erſten Blick nicht 
ſonderlich erſtaunt ſein. Aber man muß die näberen Um⸗ 
ſtände in Betracht ziehen. Kaum, daß der neue Rechtsſenat 
einige Tage im Amt iſt, beginnt das aus jrüheren Zeiten 
deutſchnationaler Herrſchaft unrühmlichſt bekannte Syſtem: 
das Parteibuch⸗Syſtem mämlich bainnt wieder ſeine Blüten 
zu treiben. Dieſer Hekr Studienrat, jetzt Oberſtudienrat, 
Paul Müller iſt nämlich der berüchtigte deutſchnationale 
Abgeordnete, dem nun ſofort wieder, nachdem man einige 
Tage an der Futterkrippe ſitzt, — wie man in Danzig ſo 
ſagt — „ein Bohnchen beſorgt“ worden iſt. Eine luſtige Sache 
das! Die Herren im Senat haben ihre Sorgen. 

Geldlotterie für die Wuldoper 
Ein Antrag des Zoppyter Magiſtrats 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung von Zoppot tritt 
am Freitag zuſammen, um zunächſt Nachbewilligungen und 
Abrechnungen vorzunehmen. Weiter erbittet der Magiſtrat 
die Zuſtimmung zur Veranſtaltung einer Geldlotterie zu 
Gunſten der diesjährigen Waldoper. Zu einer Erhöhung der 
Schlacht⸗ und IInt. chungsgebühren und zur Erhebung 
einer beſonderen Kühlgebühr für die Aufbewahrung von 
auswärts geſchlachtetem Fleiſch iſt ebenfalls Stellung zu 
nehmen. Für die Firma Alter ſollen die Schlachthofgebühren 
ermäßigt werden. 

Tod burch Blutvergiftung. Ein früher Tod ereilte den 
Landwirtiſchaftsſchüler Herbert Jaekel aus Groß⸗Leſewitz 
infolge eines geringfügigen Unfalles. Bri Beſorgungen in 
der väterlichen Wirſſchaft verletzte ſich J. den Fuß an einem 
Nagel, ſo daß er anderen Tages der Schule fern bleiben 
mußte. In der Nacht verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand der⸗ 
maßen, daß man das Sanitätsauto zur UHeberführung des 
Kranken in das Diakoniffenhaus anforderte. Am Zollamt 
Nogatbrücke ſtellte ſich bei der Kontrolle leider heraus, daß 
inzwiſchen der Tod eingetreten war. 

    

  

   

  

Standesamt Danzig vom 19. Januar 

odes Witwe Marie Ordomſki geb. Boritzti, 
78 J. — Witwe Amalie Kuntz geb. Baginſki, 70 J. — Kauf⸗ 
mann Peter Geraſſimoff, faſt 58 J. — Oberpoſtrat i. R. Mar 
Werrmann. 65 J. — Privatiere Luiſe Dügro, ledig, 49 J. — 
Tochter Margarete des Arbeiters Artur Mierau. 3 J. 10 M. 
— Tochter Ingelore des Arbeiters Artur Mierau, 1 J. 6 M. 
— Berufsloſe Dora Dalitz, ledig, 33 J. — Arbeiter Eduard 
Goſchke, 25 J. — Witwe Hedwig Schiedemann geb. Adamfki, 
58 J. — Bürovorſteher Johann Olter, faſt 40 J. — Klein⸗ 
rentnerin, Franziska Scwallich, ledig, 75 J. — Unehelich ein 
Sohn, toigevoren.
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Bon Echneemaſeen in d 
Schweres Manöverunglück in 

Bel den Wintermanövern bes 13. Alpenjäger⸗Bataillons 
von Chambery wurde eine Marſchkolonne in Stärke von 
ete 102 Mann ner Sawine überraſct. Ein Haupt⸗ 
mann, Zrei Of Aub el! Seldaten wurden von den 
Schneemaſten in eine Schlucht gelchleudert. Die Verſchütte⸗ 
ten konnien fämtlich nach groen Anſtrengungen geborgen 

werden. Ein Sergeant, der als letzter aus den Schnee⸗ 
maffen befreit wurde, iſt jedoch auf bem Transport ins Kran⸗ 
lkenhans geſtorben. 

Maubtüberfall in Hamnburg 
Der Täter feltgenommen 

      

  

  

Ein dreiſter Ranbüberfall wurde geſtern abend auf eine 
Verkäuferin eines Pelswarengeſchäftes in der Schanzen⸗ 
itraßc in Hamburg verübt. Ein junger Menſch betrat den 
Laden, warf der Verkäuſerin einen Riemen um den Hals 
und ſchleppte ſind in das hinter dem Laden liegende Zim⸗ 
mer. In ihrer Todesanaſt gaab die Verkäuſerin den Ort an. 
wo ſie das Geld aufzubewahren pflegte. Mit einer Beute 
von nur 20 Mark verſchwand der Räuber. konnte aber von 
einem Polikiſten der auf ihn aufmerkſam geworden war, 
kurz danach verhaftet werden. Es handelt ſich um einen 
I7iährigen jungen Menſchen aus Osnabrück, der ſeinen 
Eltern entlaufen iſt. In ſeinem Beſtz wurde auch ein ge⸗ 
ladener Reuvolver gejunden. 

Felsſturz un den Mingurufällen 
Eine Veränderuna der Fälle 

Felsmaſſen. die durch die Birkung des Froſtes und des 

  

  

  

Waſiers gelockert worden waren. üüten ſich vom oberen 
Rand der Niagaraſälle und ſtürzten in die Tieſe. Dadurch 
entitand eine 50 Meter breite und 7 Meter ti Breſche. 
die das Bild der Waſſerjälle volllommen ändert lit di 
ieit Menſchengedenken die größte Verändernna, die die Nia⸗ 
garaſälle erfahren haben. 

  

   

Munbmord bei Düffeldorf? 
Sechs ſchwere Kopfverletzungen 

Auf einem Landſtreifen bei Langenield in der Nähe von 

Düſieldorf wurde der 33jährige Hauferer Ulbrich iot aui⸗ 
gefunden. Ulbrich vertrieb Tabalwaren auf den Gu:shöſen 
in der Langenſelder Gegend. Er wurde zulctzt Lort am 
Sonnabendabend gegen 7 Uhr geieben. Anſcheinend iſt ein 
Raubmord verübt worden. Der Tote batte ſechs ichwere 
Kopfverletzungen. Geldtaſche und Koffer waren geraubt. 
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Zum Tode verurteilt 

Das Schmwurgericht Düſſelborf verurteilte den 5Djährigen 
Laufmann Anguſt Trobitz. der am 27. Oktober ieinen 
Schwager. den alceichaltri Caféinhaber Walter Gordon., 
im Bürop des Kaffecbauft [Idorf erichoßen hatte. 
wegen Mordes zaum Tode. Trubitz 5 in Ler Erregung 
über Alimen; derungen ＋ en Wran nnd 
über den Fortfall einer Rente . Die er früher 
von (5ordon erbalten batte. die Binttaz vnlldracht. Das 
Gericht brichlosß, eint Milderung des Urzeils auf dem 
Snadenwene zu Sefürmrten. 

  

      

  

      

  

  

Das Ende der Affäüre 
vriridigtt Schuſchweſter 

aflammer bat gemäß dem Anirage des 
bägiger Verhandiung dic Berufung 

üburz. 5rr bem Brandenbnrger 

  

Die Potsdamer 
Staatsonwalꝛis nach 
vpes Siabtammimuns 

   

    

    

ie Sclucht geſchleudert 
Frankreich — 15 Verſchüttete 

Schöfſengericht wegen ꝛätlicher Beleidigung der Schulſchweſt,e 
m Monat Gefängnis verurteilt worden war, 

n. Sirufkammer biüigie dem Angeiiagien eine 
Bewäbrungsfriſt von drei Jahren zu mit der Beſtimmung, 
eine Geldſtrafe von 300 Mark an die Gerichtskaſie zu zahlen. 

Der Vorſitzende betonte in der Bearündung des Urteits, 

das Gericht habe der Frau Florian vollen Glauben geſchenkt, 
denn ſir ſei weder ſexuell auisſchweifend, noch eine hyſteriſche 

Frau; der Angeklagte dagegen ſei in ſeiner Verteidigung nicht 
immer bei der Wahrheit geblieben. 

Der Mrigent mit den Millionenſchulden 
Englands einziger bedeutender Muſiter, Sir Thomas 
Beecham, Dirigent und Cverndirektor, iſt in Konkurs 

geraten. Es iit nicht das erſtemal, daß der temperamentvolle 

  

     

  

  

Künſtler mit finanziellen Schwierigkriten zu kuümpien hat. 

Jetzt jedoch ſind ihm die Schulden derart den Kopi 
gewachten, daß ſie bereits die Summe von à Millionen Mark 

überſteigen. 

Straßburger Vanäier in Baſei verhafiei 
Zwei Millionen Franken Paiſven 

Wie Havas aus Straßburg melbet, int der Banlier Lucien 
Kaßhn, der nach Schließung ſeiner Bank die KFlucht erariffen 
hatte und gegen den mehrere Klagen megen Bertrauens⸗ 

mißbrauchs auhängig gemacht worden ſind, geſtern ovend in 

Bafel verhaitet worden. Der Unteriuchungsrichter wird auf 
dem diplomatijcken Sege jſeine Auslieferung beantragen. 

Bei einer geßern vormittas in der Bant norgcnommenen 

Hausſuchung wurden Wertpapiere im Besraßge vin 109 CU 

Franken. Wechiek im Werie von 60 anund Bar⸗ 
mitiel in Hößhe von Wn Franken e Paſſiven 

der Bank ſeflen fics auf zwei Rillionen TFrauken beianfen. 

    

   

  

  

      

    

        
    

  

Wagenntige Tat eines Lehrer⸗ 
Sechs Knaben vor dem Tode des Ertrinkens bewahrt 

Eine mutige Tet vollbrachte ber Lehrer Schnmann in 

Idſtein [Taunnsh. Durch ſeine Geiſtesgegenwart, gelana es 

ihm, ſechs Knaben das Leben zu retten, die auf dem Eiſe 

eines Teiches ſpielten, aber vlötlich durch die dünne Eis⸗ 
decke elnbrachen. Der Lehrer der zuſällia in der Nähe war. 
eilte ſofort an die Unglücksſtelle und verjuchte, die Kinder 

berauszuziehen. Dabei brach aber die Eisdecke weiter und 

der Lehrer ſtürzie ſelbit in das eiskalte Weſſer. Unter un⸗ 

fäglichen Bemühnngen gelana es ihm, fünf Knaben zu ret⸗ 

ten. Der ſechſte war mit der Eisſcholle, an die er ſich in 

ſeiner Todesangſt geklammert hatte. weit abaetrieben. Eine 

Nettung ſchien ausſichtslos. Trotz aller Warnungen ſprana 

der Lehrer noch einmal in das Maſſer und konnie wirkfian 

auch den leßten Knaben an das Land ſchaſſen. Dann ver⸗ 

ließen ihn die Kräfte. 
  

Fiugaeug ſtürzt auf æeimen Schuppen 
Acht Verletzte 

Ein Militärflugzeug, das bei Wincheſter landen wollte, 

ſtürzte am Monfagnachmittag auf einen Flugzenaſchuppen 

und die dort beichäftigten Mannſchaften. Acht Ofiiziere und 

Soldaten wurden mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die 

beiden Ofitziere, die die Maſchine gelenkt hatten, wurden 
tot unter den Trümmern hervorgezvgen. Zur aleichen. Zeit 

überrannte auf dem Flugplas Epyving ei andendes Flug⸗ 

zeng zwei Soldaten und verlevie ſie ſchwer. Dia Zahl der 

ſeit dem 1. Januar bei Flugunfällen getöteten Militärper— 
ſonen erhöht ſich damit auf neun. 

  

Egploſion in einer Maſchinenfabrik 

Sechs Arbeiter ſchwer verletzt, zwei Tote ů 

Bei Prüfung eines Dieſelmotors in der Maſchinenſabrit 
Burmeiſter & Wain in Kopenhagen ereignete ſich am Mon⸗ 

tagabend eine Velexploſion. Sechs Arbeiter wurden 
jchwer verletzt, zwei davon tödlich. 

Rangierunſall auf dem Düſſeldorfer Hauptbahnhof 
12 Verletzte 

Im Tüfſſfeldorſer Haupibahnhof fuühr Sonntag abend 
gegen 10 Uhr eine Rangierabteilung, deſſen Perſonal die 
von zwei Rangicrern gegebenen Halteſiguale nicht beachtet 
hatte. beim Anſetzen von Wagen auf den beſetzten Perſonen⸗ 
zug 2368 Dortmund—Aachen. 11 Reiſende haben ſich als ver⸗ 
letzt gemeidet, eine Perlon wurde in Vierjen in das Kran⸗ 
kenhaus übergeführt. Sachſchaden iſt nicht eniſtanden. 

Ein Kind in heißer Milch verbrüht 
In dem Dorfe Prützke bei Brandenburg ereignete ſich 

ein ſchwerer Uinfall, deiſen Opfer ein dreijähriges Kind 
wurde. Die Ehelente Hanne aus dem Nachbardorfe Weſt 
weilten zu Veſuch bei ihren Schwiegereltern in Prützke, 
Bei dieſer Gelegenheit lief die dreiährige Tochter Helga in 
U üche und fiel in einen dort ſtehenden Bottich, der mit 
ů Milch angefüllt war. Das Kind erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es am Tage nach der Einlieferuns ins 
jtädtiiche Krankenhaus Brandenburg a. d. H. ſtarb. .— 

       

Der ahnungsloſe MNotar 
90 Wechſel gefälſcht 

Die Berliner Polizei iſt einer großen Wechſelaffäre auf 
die Spur gekommen., Sie hat feſtgeſtellt, daß nicht weniger 
als 90 Wechſel großer weitdenticher Firmen im Geſamt⸗ 
betraa von 1 Hiovnen Mark geflälicht wurden und in 
Verlin und Leipzig in Umlauf gebracht werden ſollten. Bis 
jeßt konnten nur zwei „alſchwechſel beſchlagnaßmt werden⸗ 

   

  

Nyotar anvertraut worden ſind. 

   
    

Die Grippefälle in Wien. Das Städtiſche Geſundheitsamt 
in Wien erklärt gegenüber Alarmnachrichten, daß in Wien 
ichwere Grippefäülle bisher nur vereinzelt vorgekommen 

  

ſeien. Zur Beunruhigung beſtehe kein Anlaß⸗ 
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CohyrIDEt r DE Bürberkeis G. & DU H.. Berll 8% 81 

2. FDortſetzung 
Ein Poiannenheß., ein Pankeniclaaga — zu Ende. Die 

    

   
Naſenden kiatichten mie beießen, mit ren Maräc and Fris. 
Aber die Muſikkapellen ünd nuerpiit OCOben Lenchter ein 
Schild. „Pauſe!“ Langſam bernbigt Bch. Sacht. Kichert. 
Flüſtert. Dazwiichrn- Gläaferklirren. Fübeicharzen, Kuft nach 
dem Kellner, Brütcllungen. Ipplen Btiranzener. Bfsffr, Ber⸗ 
käuferinnen, Zank. Brſchwerden, Xinnern, Küfe, Uan⸗ 
armungen, Abrehr. Komhösit. Inmitzen 2-1 Sm Karie, 
beiß und icwer armend. Marie. Lie m Mätfel r Tonz⸗ 
elsaſe nachſfrüri und es nicht ergründer. Marte., die jest 
trysig den Kvei ſchärlelt und Iris zuiachz. 

Endlich finden ſie einen Tiich. der ches frei urde. Fris 
beſelr Sein. 

Iris Jacht. wie er immer lact. Dirſes Sachen. gegrn Sas 
Marie nicht kann. So Iüs! Re ihm den SiAen. Sie trinken 
und lachen. Sie tanzen. Fun thne Pamien. chendurch 
ein Schluck Sein, rinmal ein Glas jäben. Brexaenden Lifsr, 
ab und zu ein Hächen Kuchen. Und Sieder fansen. fengen, 
tansen- 

Serie Fragt nicht mehr: Ser Dia üs nur⸗ 

  

   

   

  

       

     SAzdanfen. Sis facdeit Sch n de⸗ 
Sxf die dersen Backen. Dors dir Gint 

25— LT. 2 

   
   

    

   

      

Smnibus? Ja. Samals. Aber bamals war fe allein, bilflos, 
obne Schutz Jest in Frit da. Sie lacht lantlos ihm zu, 
drückt jeine Hand. Kreichelt über jeine Finger, die ſich plök⸗ 
lich und Heiß ivrer Hand ſchließen. 

  

An der Haussär. Marie will ſich verebichieden. Fritz 
sieht den Abichied immer länder Hinans. Bas will er nur? 

Marie ſpürt. deß etwas in Fris rebelliert. Sie ahnt und 
wird wacber. Sie muß üch büten, muß auf ſich anjpaſſen. 

  

en 
Da klemmit er feinen Nurs zwiichen Tür und Schwelle, 

locht leift anfi. Marie?“ Sie wird jest äughlich, fieht ſeine 
Llänzenden Angen, ſpürt ſeine Hände. Sie will ihn hinaus⸗ 
Früngen. Als er ſeinen Körper jäß vorichiebt, die Tür auf⸗ 
drängt und im Hausgana ffeht, will Mari: zurück. Die Tür 
ichlägt zu. Fris bält Marie umarmt und küßt ſie haſtig, 
mild, immer und immer wieder. Endlich kommt Marie zur 
Bennnung. 

Dieſe Auatt. Saß einer kommen und ſte überraichen fkann! 
Snderingerd bistet Marie Fritz. zu geken. Ex bört nicht 
anf fix, Iecst nur Wwieder fſein leiſes Sacken. nimmt ihr vlö- 
lick die Sclüßel aus der Hand nus ichließt ab. Entjetzt 
fick! Marie zu. Sas ſoll ße iun? Ses! Nriß will nicht 
geben Und bieier exrietzlite Gedanke:- Senn jemand 
ESmRIT= 

Da: Lirdt: Hach oben Schritte. Rarie Riert zum Treppen⸗ 
auigang Eit Gedanke: Kinchi! Mit einem Auc reißt fie 
jich von Fris Ios, Iénie ünber den Haf, raßt die Treppe bin⸗ 
anf, ‚ert f‚über die Sinſen des Hinteranfganges, in dem 

          

  

      

  

OSbeßb, Seg Ser Tür fält ihr err- Fris bat ia die 
ScSisSel! Sie Fat ie gar hicht Biner. Maüris tert. 

TFris kerckt ier näber. Marie JAnckt f E?S Schwarg, 

  

   
    

       
Sees ſies i kie EScke. Sie drückt die Sände feit anf die 
SSlSfrn, die ſas zeripringen wofler. Sie liegt wie ein 
naltes Bäsdel cäre am Brden, Jest Et er eben: 

  

  
    

TxFE XED e ernw. wih rer Feigen. Dos **EEiberun — Resses. Da, 
erf nialt bein. Barie ruis ihn Zrräck Jetzt wanet er nach    

f. 5 Rie üSAE. 
Werie Eau Senn? Mack docß keine Duremheiten! 

Surie? Jest E5st er an die Tär., klopft Dc Berum Im 
es miken. Fris: Senn einer as Srr-“ Er Rat die 

Kisikng. Sehr cafß ſie 3u, Eolvert über ägrer InE Ans fällt 
Rer ſer Bis. 

Sein rund ü. 
crie? Seæi Dees 

        
    

  

„    

    
und auf ihren ÄArmen, auf ihrem Hals, 

auf ihrem Kinn. Sie will ſich wehren, ſie muß ſich wehren. 
Seine Arme ſind kräftiger. Sie ſpürt ſeine heißen, feuchten 
Küſſe auf ihrer Backe, über ihren Angen, jetzt auf der Naſen⸗ 
wurzel und nun auf ihrem Mund. Sie hat ihn hart ver⸗ 
ſchloſfen, die Zähne aufeinandergebiſſen. Sein Mund breunt. 
Atem. Atem! Sie öffnet den Mund, muß ihn öffnen, ſpürt 
jetzt noch brennender ſeine Lippen, ſeine Zunge, ihn, das 
brennt wie dieſer ganze Maun da. Sie erſchlafft. Es iſt ja 

Sie ſpürt ſeinen V 

  

Es iſt wie ein Wunder, zu wiſſen, daß man geliebi wird. 
Mit einer Liebe, die alles vergißt und nichts mehr weiß als 
ſich ſelbſt. Mit einer Liebe, die Sturm iſt und Rauſch und, 
wenn ſie ſelbſt der Tod wäre, doch das Veben iſt. 

Minuten darauf öffnet ſie ihm felbſt die Tür. Am krühen. 
Morgen ſteht ſie auf, kocht ihm Kafiee und macht ihm Brote, 
Das muß mit großer Heimlichkeit bewerkſtelligt werden, doch 
es gelingt. Dann, nachdem er ſich gewaſchen hat und ſatt iſt. 
küßt ſie ihn lange und innig und weiſt ihm den Weg zurück. 
Sie bringt ihn zur Tür, öffnet vorüchtig und küßt ihn noch⸗ 

Danr ſchließt ſie haſtig die Tür wieder zu. 

  

   
zu ſich. Sie ſucht die Tage aus, an denen die Herrſchaft aus⸗ 
geht und lange fortbleibt. So iſt keine Gefahr der Ent⸗ 
deckung. Beide ſind vorſichtig und wiffen., was für Marie 

auf dem Spiel ſteht. Morgens iſt ja nichts zu befürchten. 
Das Haus iß groß. Und es gehen ſo viele Männer die 
Hintertreppe hinunter, Männer, die fremd ſins, und von 
denen niemand im Hauſe etwas weis⸗. 

Ueber dem Bett in Maries Stube hängt ein Wandſpruch. 
Aeder iſt jeines Glückes Schmied!“ Einer dieler billigen, 
vaftoren den und barmleſe GSemüter anjprechen⸗ 
ßerd Wandiprüche. wie man ne in kleinen Papiergeſchäften 
indet. 

Damals, menige Tage nach ihrer Ankunir in Berlin hatte 
Marie diejes Wandipruchbild erſitanden. Zufällig hatte üe 
es im Schaufenſter eines kleinen NRamſchwarenlade 
iehen. mo Ner Syruch zwiichen bunten Lampions und 
lichen Scherzartikeln Marie angeichrien hatte. Und Marie, 
Sie damals ja den feiten Entſchluß gefaßt hatte. ihr zer⸗ 
itörtes Glück wieder neu., und zwar jetzt unzerſtörbar zu 
ichmie: batt- von dieiem Sypruch ſich ielber und ſich ganz 
befonders angerufen gefühlt. 

Sie hat ihn nicht vergeßen. Er iſt nicht verſtaubt und 
nicht nuleſerlich geworden. Er war Marie immer wie ꝛh= 
rreigenes, unausiöſchbar niedergeichriebenes Vekennenis und 
Veriprechen. Faſt täglich hat ſie angeſehen. Oßt bat fie 
die Worte ſich laut vorgeſprochen: „Jeber iſt ſeines Glückes 
Schmiesd!“ Mit Stolz und Befriedigung. So ſehr bat ſie 
an die Wortc aeglaubt. 

(Fortſetzung folat.) 

    

       
  

  

    

   
    

      

    
  

weil die übrigen anſcheinend einem ahnungsloien Berliner 

Hio maßlos ſchön. müde zu werden und beſiegt zu werden. 

Seit dieſer Nacht läßt Marie Fritz jaſt jede Woche einmal  



  

Nk. 16 — 22. Jahrgang 

      
2 E. Eulenbar. 

2. Beiblaütt det Veuziget Voltsſtinne 

Der Beſuch der Provinzlerin 
Wenn die Tante aus Hinterpommern die „Innere Miſſton“ ſucht 

   Die ehrſame Sch 
Bartelsmann wurde 
lin⸗Moabit wegen tätlicher Beleidigung und 
Widerſtands gegen die Staatsgewalt zu einer 
Geldſtraße verurteilt. ü 

  

Es iſt gewagt, mit berliniſchen Verhältniſſen nicht ver⸗ 
traute ehrwürdige Tanten ganz ohne Rückendeckung nach 
Berlin kommen zu laſſen. Auch Tante E riede, die irgend⸗ 
mo in Hinterpommern an der Seite ihres braven Gatten 
ihnen jamiliären Kohl baut, mußte die Geſährlichkeit dieſes 
Experiments mit bitteren Ueberraſchungen bezahlen. Daß 
ſie im Verlauf Leines durchaus friedlich gedachten Beſuchs 
ihrer Berliner Verwandten mit dem auf Boxkämpfe gar 
nicht trainierten Geſchäftsführer einer Bar in handgreif⸗ 
liche Auseinanderſetzungen geriet. zu welchem Exzeß ſich 
ſpäter noch ein ausgewachſener Widerſtand gegen die zur 
Wiederherſtellung der Orduung herbeieilende Staatsgewalt 
geſellte, hätte ſie ſich wohl nicht im geringſten kräumen 
lafſen. Vom Wandertrieb ergriffen hatte ſich die Tante, 
die auch nicht mehr zu den Jüngſten zählt, aus ihrer hinter⸗ 
pommerſchen Idylle aufgemacht und war peinlich überraſcht, 
bei ihrer Ankunft in der Reichshauptſtadt von den Verwand⸗ 
ten niemand an der Bahn zu ſehen. Sie gab ihr Gepäck am 
Bahnhof auf, nahm ein Taxi und ſuhr ſpornſtreichs zu der 
im Norden der Stadt gelegenen Wohnung ihrer Lieben. Hier 
bi Tante Elfriede zu ihrem höchſten Befremden feſt, dan 

ie Wohnung verwaiſt war und ſich auch auf ihr ſtürmiſches 
Klingeln tein Menſch ſehen ließ. An der Tür aber hing ein 
Zettel, auf dem die myſteriöſen Worte zu leſen waren! „Liebe 
Tante! Wir können leider nicht zu Hauſe bleiben, da wir zu 
einer wichtigen Sitzung der inneren Miſſion in die Eulen⸗Bar 
milſſen. Gehe ſolange in ein⸗ Hotel. Viel Vergnügen uud 
gute Verrichtung. In Liebe ...“ (Folgt Unterſchrift.) 

Die Sizung der Inneren Miſſion 
Tante Elfriede war, dies bleibt feſtzuſtellen, von dem 

ſeltſamen Schreiben an der Wohuungstür zuerſt etwas pein⸗ 
lich überraſcht, aber da ſie nach einiger Ueberlegung an⸗ 
nahßm, daß die Sitzung der „Inneren Miſſion“ gewiß eine 
würdige, erbaulichen Zwecken dienende Angelegenheit ſei, 
die kein rechtlich denkender Menſch aufſchieben dürfe, ſo war 
ſte bald verſöhnt. Doch neugierig, wie die Menſchen ſind, 
menn ſie nach Berlin zu Beſuch kommen, beſchloß Tante 
Elfriede, ſich an der Sitzung in der Eulen⸗Bar aus mehr 
äußeren als inneren Miſſionsgründen zu beteiligen. Wenn 
ihr auch der etwas zweideutige Name des Lokals, in dem die 
innere Miſſion tagte, ein wenig unheimlich aufſtieß, ſo über⸗ 
wand ſie doch mit dem Mute der Verzweiflung alle Hem⸗ 
mungen, rief einen Wagen heran und ſaägte: „Lieber Mann, 
fahren Sie mich doch nach der Eulen⸗Bar. Sie wiſſen ja, 
wo immer die innere Miſſion tagt!“ Höchſt ſeltſamerweiſe 
ging der Chauffeur auf dies vorteilhafte Beſchäftigungs⸗ 
angebot nicht ein, ſondern ſah Taute Elfriede mit einem 
langen, wie ihr ſchien, höchſt verüchtlichen Blick an, ſpuckte 
kräſtig aus und ſagte im ſchönſten Berliner Dialekt: „Wat 
denn, wat der Sie oller icher B. Bei Ihnen 
piepts wohl, wa? Haben Sie det Ihre Auf⸗ 
machung in die Eulen⸗Bar zu ſchaukeln? Jehnſe man 
ſchlafen und ſorgenſe für Ihre weinende Familie —“ Tante 
Elfriede war vor Entrüſtung und Staunen ſprachlos, dann 
meiſterte ſie mühſam ihren gerechten Zorn, ſagte mit edler 
Würde zu dem noch immer behaglich grinſenden Chauffeur 
„Lümmel“ und wandte ſich dann einem ſeiner Kollegen zu. 
mit dem Auftrag, ſie zur Eulen⸗Bar zu befördern. 

Die Verſuchungen der Gegend 
Tante Elfriede glaubte zu träumen. Sie fuhr durch 

Straßen, die im Lichterglanz blinkten, faſt von jeder Haus⸗ 
faiſade ſchrien ihr glisernde Reklamen ſehr weltliche Loctun⸗ 
gen zu und ſie konnte ſich gar nicht genug wundern, daß die 
Innere Miſſion ausgerechnet in einer derart von Verſuchun⸗ 
gen erfüllten Gegend ihre Sitzungen abzuhalten pflegte. 
Plötzlich war die Tante am Ziel ihrer Wünſche angelangt. 
Vorerſt ließ ſich noch nichts Genaues feſtſtellen. Die Fenſter 
waren verhängt, eine leuchtende Eule, die ein etwas fauni⸗ 
ſches Grinſen an den Tag, bzw. an die Nacht legte, wies den 
Weg und am Eingang klebte ein weißes Plakat mit den 
lavidaren Worten „Hier iſts richtig!“ 

Merkwürdig, hö⸗ merkwürdig, in welch ſeltjamen Räu⸗ 
men die Innere Mijſion ihrer Miſſion nachging. An den 
Tiſchen und in diskret verhangenen Niſchen ſaßen allzu ſicht⸗ 
bar verliebte Leute, die ſich von Zeit zu Zeit zuproſteten, in 
einer Ecke wurde nach den Klängen einer leichthyſteriſchen 
Kapelle wild und mit ſchrecklich viel Temperament getanzt 
und an der Bar ſtand eine verwegen bemalte Jungfrau 
vollſchlanker Prägung und mixte den ſeltiamen Mifſionaren 
allerlei gepfefferte Getränke, die man gemeiniglich als At⸗ 
kohol zu bezeichnen pflegt. Alles in allem, Tante Elfriede 
aus Hinterpommern, die von derlei mit innerem Entietzen 
ſchon geleſen hatte, war erſchüttert, als ſie ſo dem Beelze⸗ 
bub gleichſam Auge in Auge gegenüber trat. Zu ihrem 
Schrecken mußte ſie dann noch feſtſtellen, daß ſich aller Augen, 
teils verwundert, teils vergnügt, teils hämiſch, auf ſie gerich⸗ 
tet hatten. 

Wo iſt die Familie Slubſch? 
Tante Elfriede glaubte, vor Scham in den Erdboden zu 

verſinken. Allerdings ſchien ihr jetzt in einem ſchlanken 
iungen Mann., der im Geſellſchaftsanzug, eine Blume im 
Knopfloch, an ſie herantrat und ſie nach eventuellen beſon⸗ 
deren Wünſchen befragte, Rettung zu winken. Dankbar ſah 
Tante Elfriede dieſem wahren Ritter ins Geſicht und ſagte 
mit haſtiger Stimme: „Um Gottes Willen, was joll ich bloß 
machen. Ich ſuche die Familie Glubſch. ſie iſt hier bei einer 
Sitzung der Inneren Miſſion. Führen Sie mich doch bitte 
bin —. Der Mann mit der Blume im Knopfloch ſchien vor 
Berwunderung zu eritarren, ſeine Augen weileten ſich und 
warden blank wie Glaskugeln, dann grinſte er piötzlich in 
geradezu ſataniſcher Weiſe, machte eine Verbeugung und 
ſagte wiehernd: „Aber Gnädigſte, Sie ſind ja mitten drin! 
Ich bitte Sie dringend, ſich zu bedienen..“ Worꝛauf Tante 
Elfriedes binterpommerſches Blut auſwallie und ſie dem 
erbleichenden jungen Mann mit der Blume im Knopfloch 
links und rechts ein paar jchallende Cörfeigen gab. Der 
rief, von ſo viel Angriffsluſt erſchüttert, eine Schuppſtreife 
herein,-die die Tante bat, die Eulen⸗Bar ſtebenden Fußes 
än verlaſſen. Tante Elfriede ſchrie: „Nein, zum Donner⸗ 
wetter! Bo iſt die Familie Gludich?“ Die Schupos baten 
ſie, in Erfüllung ihrer Pflicht, noch mehrmals hinaus ins 
Freie, aber die empörte Taute chand auf ihrem Nein und 
auf der Familie Glubich. So war der Tatbeitand des Wider⸗ 
ſtands erfüllt und die Gerechiigkeit nahm auch in Sachen 
des geohrfeigten jungen Nanucs ihren freien Lauf. Was 
aber dem Bar⸗Abenteuer der Tante Elfriede einen faſt 

  

      
       

        

    

   
   

  

  

  

     

    kragiſchen Schimmer gibi. iſt die Täitſache, daß ſich Glubſchs 
im leßten Augenblick noch enlſchioſten hatten, nicht in die 
Eulen⸗Bar, ſondern in die Papageien⸗Diele zu gehen. Wie 
geſagt, der Inneren Miſſion wegen . Kuka. 

Drei Stüdte vom Erdbeben zerſtört 
Die Kataſtrophe von Mexiko — 116 Tote 

Das letzte Erdbeben in Südmexiko zerſtörte die kleinen 
Städte Miahnatlan, San Pedro Apoſtol und Aypauesco 
vollkommen. Bisher wurden 116 Tote geborgen. Dieſe Zahl 
dürfte ſich aber erhöhen, da die Rettungsmannſchaften unter 
den Trümmern immer noch Leichen finden. 

In der Nacht wurden in den Staaten Oaxaca und Vera⸗ 
erna leichte Exdſtöne wahrgenommen. 

  

Aunqh Johnſon in Berlin 
Die engliſche Fliegerin Amy Johuſon, die geſtern vormittag 

von Klodawa ihren dort durch eine Notlandung unterbrochenen 
Rückſlug nach London wieder aufgenommen hat, iſt kurz vor 
223 Uhr auf dem Tempelhofer Flughaſen glatt gelandet. 
Ueber die Zeit ver Fortſetzung ihres Fluges nach London iſt 
noch leine Beſtimmung getroffen. 

Elli Beinhorn am Kap Juby 

Die Afrikafliegerin Elli Beinhorn iſt in threm Klemm⸗ 
flugseug Sonntag abend in Kap Juby (Spaniſch⸗Marokko) 
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gelander, wo ſie den ſchweizeriſchen Flieger Minelholzer an⸗ 
traf, der ſich auf dem Wege nach Europa beſindet. Sie kam 
von Agadir und legte die Strecke Agadir—Kap Juby, die zum 
größ;en Teil über die Wüſte Sahara hährt in fünf Stunden 
zurück. Dieſe Strecke iſt von den Verkehrsfliegern beſonders 
gefürchtet, weil die dortigen aufſtändiſchen Araberſtämme be⸗ 
reiis öfters cuſ Flug. geſchoſſen haben. Das Klemmflug⸗ 
zeug beſand ſich in u Züſtande, ſo daß die Fliegerin 
bereits geſtern den Weiterflug nach Villa Cisneros an⸗ 
getreten hat. 

Vom Expreßzug erfaßt 
Sechs Tote 

Bei Waſta in Untierägypten wurde ein Anto beim Kreu⸗ 
zen eines Bahnüberganges von einem Expreßaua erfaßt 
und über 6üh Meter weit mitgeſchleift. Die jechs Injaſien 
des Autos wurden ſämtlich getötet. 
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Schwerer Zugzuſammenſtoß in Ameriha 
Zahlreiche Frauen tödlich verunalückt 

In der Nähe der Station Readville (Boſton) ereigneie 
ſich ein ſchwerer Zufammenſtoß zwiſchen einem Neuyvorker 
Expreßzug und einem vollbeſetzten Perſonenzug. Mehrere 
Wagen des Vorortzuges wurden aus den Schienen gewor⸗ 
jen und ſtürzten die niedrige Böſchung hinunter. Zahlreiche 
Iethu verunglückten tödlich, viele Perſonen wurden ver⸗ 

ꝛeißt. 

Rebolverbrama eines Nervenkranhen 
Das Attentat des Patienten 

In Efſfen ſchoß ein Patient auf einen Nervenarzt Dr. 
Brandenburg mit einem Revolver, der Schuß ging aber fehl. 
Bei dem R n um die Waſſe ging ein zwe Schuß los, 
der den Arzt in den Arm traf, ihn aber nur leicht verletzte. 
Dann ſchoß ſich der Täter eine Kugel in den Kopf und ſtarb 
nach wenigen Stunden. 

  

        
  

  

  
  

Betrogene Betrüger un 

  

Der Krieg im Aether 
Trotz allen internationalen Konferenzen über 

Verteilung der Wellenlängen und die Aobgrenzung 

des Sendebereiches kobt im Aether ein erbitterter 
Krieg, in dem die Kilowatt entſcheidend ſind. 
Allerdings iſt ſeſtzuſtellen, daß Deutſchland 
in dieſem Kriege bisher recht ſchlecht ab⸗ 
geſchnitten hat, ja geradezu von den ſtarken 

Auslandsſendern eingekreiſt iſt. Die deutſchen 
Sender ſind durchweg zu ſchwach, um gegen 
die Großſender des Auslandes aufzukommen. 

— Unſere Karte zeigt die kW-⸗Vertellung 
im europätiſchen Rundſunk. Es ſind nur die 
Stationen mit mehr als 10 KW Sendeſtärke ein⸗ 
getragen. Der Maßſtab der Kreiſe gibt die Größe 
der Sendeenergie an. 

  

  
d Dummheit en gros 

Der Prozeß gegen den Alchimiſten Tauſend — Wie Ludendorff ſeinem „Völkiſchen Kurier“ half 

Am Montag begann vor dem Schwurgericht München der 
Prozeß gegen den „Goldmacher“ Franz Tauſend, jenen 
ſchwäbiſchen Klempnergeſellen, dem es belanntlich gelungen 
iſt, die Spitzen der „nationalen“ Geſellſchaft unter Anführung 
des Herrn Erich Ludendorff gründlich zu bluffen und zu „er⸗ 
leichtern“. Das Gericht intereſſierte ſich nicht ſo ſehr für die 
Alchemiſtenkünſte des Angcklagten als ſolche, ſondern für die 
Frage, wieweit Tauſend Betrug vorzuwerſen iſt und auf 
welche Weife er ſich zum Schloßherrn von Tharandt bei 
Dresden und Eppan iSüdtirol) befördern konntec. Ins⸗ 
geſamt ſind es ein halbes Hundert ebemaliger Mitglicder 

der „Geſellſchaft 164“, die intime Beziehungen zur „Chemiſchen 
Studiumgeſellſchaft Tauſend“ des Angeklagten unterhielten 
und nun als Zengen vor Gericht ausſagen ſollen. Viele von 
ihnen bezeichnen ſich als „ungeſchädigt“, weil ſie zum Schaden 
nicht noch den Spott, der ihnen indeſſen ohnedies ſicher iſt, 
tragen wollen. 

Eine „uationale“ Liſte 
Um die Gold⸗Erfindung auszubeunten, gründete er zu⸗ 

ſammen mit dem Zeugen Referendar Rienhardt die „Tauſend 
und Rienhardt G. m. b. H. zur Verwertung von Erfin⸗ 
dungen“. Die nun einſetzende Jagd nach Kapital haite be⸗ 

ächtlichen Erfolg: eine Frau Schilbach gab ein Darlehen 
10n 100000 Mark, unter den weiteren Geldgebern befinden 
uch Freiherr von Plettenberk⸗Mehrum, der vom Rathenau⸗ 
Mord her berunnie Fabrikant Küchenmeiſter aus Freiberg 
(Sachſen), Prinz Hermann und Prinz Ulrich von Schönburg⸗ 
Waldenburg, der Fabrikant Hielſcher aus-Chemnitz uiw. 

Der „Treuhänder“ der Regierung Luther.. 
Tauſends Kompagnon, dem Reſerendar Rienhardt, ſoll 

es gelungen ſein, einen bayeriſchen Finanzminiſter för die 
Experimente zu intereifieren. Die Sache babe uch aber 
wieder zerſchlagen, wofür die Miniſterialbürokratie die 
Schuld treife. Rienhardt habe aber nicht locker gelafſen, und 
ſei in die Reichskanzlei gegangen, wo damals die Reichs⸗ 
regierung Luther die Zügel führte. In Berlin habe man 
jedoch im Augenblick keine Zeit für die Experimente gebabt. 
Immerhin war die Reichsregierung in entgegenkommender 
Weiſe bereit, den Verſuch in München vor einem Treu⸗ 
händes des Reiches darchführen zu laßen. Dieſer Treu⸗ 
händer war der General Erich Ludendorkf. Tauſend erſchien 
bei Ludendorff und wiederhöite in Gegenwart eines chemi⸗ 
ſchen Sachverſtändigen ſein Experimenk, das angeblich auch 
gelang. Ludendorff war Feuer und Flamme. Der Tauſend⸗ 
künſtler bekam in der Nähe Münchens ein Laboratorium 
eingerichtet. Ludendorff wollte ſeinen Schützling im Som⸗ 
mer 1925 ſogar mit dem Reichspräſidenken bekanntmathen. 
Daraus wurde aber nichts, weil Hindenburg im letzten An⸗ 
genblick infolge des belannten Konflikts Ludendorffs mit 

   

    

  

dem bayeriſchen Exkronprinzen ſeinen Münchener Beſuch 
ziemlich plötzlich und ſchroff abſagte. Durch dieſe Abſage, ſo 
meint Tauſend, ſei die Uebernahme ſeines Verfahrens auf 
das Reich verhindert worden. 

Wenn Lndendorff einen Vertrag ſchließt 
Ludenderff nahm nun die Sache energiſch in die Hand. 

Er ſchloß mit Tauſend einen Privatvertrag, durch welchen 
der Goldmacher ſeine Erfindung mit allen Rechten an den 
General abtrat. Tauſend ſollte Rrozent Reinerlös er⸗ 
halten. In einem ſpäteren Geſellſchaftsvertrag ſollten die 

Geldgeber mit 15 Prozent, Tauſend mit 5 Prozent am Rein⸗ 
erlös beteiligt werden, während der Löwenanteil von 80 
Prozent Ludendorff „für vaterländiſche Zwecke und zum 
Beſten des beutſchen Volkes“ überlaſſen bleiben ſollte. Da⸗ 
Bei wurde vertraglich feſtgelegt, daß der General keinerlei 
Rechenſchaft über den Verbleib des Geldes zu geben habe. 
Die neugegründete Geſellſchaft begann ihre Arbeit mit einer 
Schuldenlaſt von 500 000 Mark aus den früheren Perioden 
der Goldmacherei. Wohin denn das Geld gekommen ſei? 
Tauſend: Das möchte ich auch wißſen. Auf wiederholtes 
Drängen erklärte Tauſend, daß das Geld wahrſcheinlich für 
politiſche Zwecke ausgegeben wurde. Man erfuhr u. a. die 
intereſſante Tatſache, daß das damalige Münchener Haken⸗ 
kreusblatt, der „Bölkiſche Kurier“, mit einem ſehr beträcht⸗ 
lichen Teil der vereinnahmten Gelder finanziert und über 
Waſſer gehalten wurde. Und Tauſend ſelbſt erhielt eine 
zeitlang. 2000 Mark Monatsgehalt von Herrn Ludendorff. 

Die Vernehbmung des Angeklagten über den allgemeinen 
Sachverhalt iſt damit abgeſchloſſen. Am Dienstag wird ſich 
Tauſend über die einzelnen Betrugsfälle zu äußern haben. 

  

    

Anterikafiug bei Vollmnond 
Probefahrten des „Do. X“ 

Das deutſche Dornier⸗Flugzeug „Do. X“ iſt von ſeinen 
Brandſchäden nunmehr wiederhergeſtellt und ſtartbereit. 
Der erſte Probeflug werde am Donnerstag vorgenommen 
und wenn nichts dazwiſchen kommt. wird der Start nach den 
Kapverdiſchen Inſeln am 28. Januar vor ſich gehen. Dort 
wird das Fluggeug bis zum 3. Februar bleiben, um dann 
vorausſichtlich bei Vollmond den Flug über den ſüblichen 
Teil des Atlantiſchen Ozeans anzutreten. Der deutſche 
Dampfer „Eiſenbach“ ſoll dem Flugzeug vorausſahren und 
in der Mitte des Seeweges halt machen, um „Do. X“, falls 
nötig. Hilie zu leiſten.



  

Körrig ſchlägt Lammers 
Beim Mandehnraer Hallenſportjeſt 

Das Masdeburger aſe vor il un ging am Sonnapenb 
E vor-ausverkauftem vor ſich unbd brachte bem Veran⸗ 

reinen vollen Erfolg aul der ganzen Linie, nicht zu⸗ 
durch die Mitwirkung der beutſchen Leichtabtletikelite. 
4000 Suichauerxn wurde ein überaus reichhaltiges 

Programm abgewickelt. Einer der ſportlichen Höhepunkte 
war der Sprinterdreikamyf, den ug Körnig (SCC.) burch 
drei leichte Siege jedesmal vor dem deutſchen Turner⸗ 
melſter Lammers (Oldenkargt im Weſamtergehnte mit 18 
Punkten bolte vor Lammers, Jonath und Gillmeiſter. Mit 
gliicher Ueberlegenheit entſchied Dr. Peltzer den 1000⸗Meter⸗ 
Lauf in 2,90,7 von ſeinem Vereinskameraden Hellpapp und 
Zimmermann (Magdeburg) für ſich, während ber deutſche 
800⸗Meter⸗Meliſter Frehy Müller nur den 4. vHlatz belegte. 
Im 38000⸗Meter⸗Lauf ſtegte Boltze (Hannover) in 9,10,4 vor 
Prowatke Aieier, lurt a. b. O.) und Dieckmann (Pannover). 
Ueber 60⸗Meter⸗Gürden ſchlus Beſchettnick in 6,3 Sekunden 
Troßbach, und im Kugelſtoben dominierte der Allenſtetner 
Wellrekordmann Hirſchfelb mit 14.66 Meter por Sievert 
[Hallel. Der SC. Charlottenburg war ſchließlich in den 
Staffeln über s mal 20Meter und 3 mal 1000 Meter klar 
überlegen. 

6000 Zuſchauer beim Arbelterſport in Ragbeburg 
700 Eportler am Start 

Die Veranſtaltung war eine Maſienkundgebung. 6000 
Zuſchauer aus Stadk und Land ſahen die Maobeburger 
Sportler und Soortlerinnen und ihre Gäſte von thren 
ſich 700 Sportier und Sportierinnen. Das Hallenſvoriſeſt 
war vornehmlich eine Veranſtaltung von Maffendar⸗ 
bietungen. 

ö Mekordfahet in Boeslan 
Die Breslauer Jahrhunderthalle hatte am Sonntag wie⸗ 

der einen ausgezeichneten Beſuch zu verzeichnen. Das als 
„Großer Preis von Europa“ betitelte 100⸗Kilometer⸗Mann⸗ 

  

    
Bur 

ſchaftsfabren eriuhr in let3zter Stunde einige weſenkliche 
Metorbßahrt Das Rennen geſtaltete ſich zu einer wahren 
Rekordfahrt. Schon nach der erſten Stunde waren bei fort⸗ 
geſetzten Jagden 46,140 Kilometer zurückgelegt. Pijnenburg⸗ 
Schon und be geſebt 8u0 batten, ſich bald nach Beginn allein 
au bie Splitze Büedit och ſchloſſen wenig ſpäter van Kem⸗ 
pen⸗Rlieger, Thollemdecck⸗van Revele uns Thierbach⸗Siegel 
nul, denen wenig ſpater 2 Silerncter un ig folgten. Nach 
zwel Siunnden waren 90,180 Kilometer zurückgelegt. 30 Kun⸗ 
den vor Schluß gab es einen Maſſenſturs em Haller, 
Rieger. Siegel und van Nevele zum Opfer flelen. Die 
Partner von van Nevele und Rieger, Thollemberck und 
van Kempen, breendeten barauf allein das Rennen. Die 
Breslauer Lokalmatadore Preuß--Reſiger erwieſen ſich in 
dem Schlußſpurt als die friſcheſte und ſtärkſte Mannſchaſt 
und kamen zu einem glatten Stege nach Punkten. Grober 
Preis von Eurova 100 Kilometer: 1. Preuß⸗Reſiger 2, 13,01 
BD V., 2. Diinenburg⸗Schön 34 P., s. Thoüembeed-van Nevele 
11. P., & Dan Kempen⸗Reiger 10 P. eine Runde zurüc 
5. Rauſch- Hüriaen 15 V. 

Berufsfußbal in Jrunirelih 
Einfsbruns belatoſſen 

In einer unter dem Borjtz ſeines Präſidenten Rimet in 
Dunß ſas eingt —— beſchloßhe bat — — — 

und faſt einſtimmia beſchloßßen, ſchon demnächſt das Berufs⸗ 
wpielertum einznführen Damt bel ſis Der Kanzhßäſche Ser⸗ 
band nicht, wie Ber Dentſche Jußballünnd. von der Deſſent⸗ 
lichkeit ſchen laffen, fondern rechtzeitig eine klare 
Enticheidung getrellen, Rm auh bem in Frankreich weit ver⸗ 
breileten Speſenamateur das k 3zu lesen. Das 
Berufsſpielerſtatnt iſt bereits in großen Zügen aufgeitellt. 

  

Siege ber rheiniſchen Vertreter im Geſamtklaffement mit 
7 :5 Punkten, 22: 16 Sätzen, 155: 164 Spielen. Den Sies 
verdanken die Kölner lbren. Damen, die den Löwenanteil an 
dem Erfolg batten. 

Urm den eugliſch⸗ 
—— 5 in Sen ‚rSicn vicr Sieber⸗ 

holu Teilnehmer für den engliſchen 
Cup ermittelt werben. Bradford Citv ſchlug Middlesbrough 
mit 2:1, Wtancheſter linited fertigte Stoke Citv 4:2 ab, Weſt 
Bromwich Albion gab Charlton Athletic mit 3: 1 das Nach⸗ 
ſehen und ſchllehlich konnte Cryſtal Palgce in verlängerter 
Spielzeit einen 220⸗Sieg über Reabind berausbolen. Da⸗ 
mit ſtehen alle 16 Mannſchaften für die am Sonnabend ſtatt⸗ 
findende 4. Runde feſt. 

  

   
Den Fussbaltpokal 

Es heht weiter vorwüris 
Bierteljahresverſammlung der Freien Turnerſchaft Schidlit 

Die am 16. Januar im großen Saal des Friedrichshain 
einberufene Mitgliederverjammlung der F. T. Schidlitz ver⸗ 
einigte die Turn⸗ und Fußballſparte zu einer gemeinfamen 
Tagung. Der Vorſitzende H. Schönnagel berichtete über die 
Arbeiten des letzten Viertellahres. Einſchließlich der Jugend 
umfſaßt der Verein 204 Mlitglieder. In mehreren Veranſtal⸗ 
iungen, darunter in der des Geſamtverbandes im Werftiveiſe · 
Lure Und in der Revoluttonsſeier in der Meſtehalle trat ver 

erein werbend an die Oefkentlichkelt. Das Muſikturnen er⸗ 
freut ſich eines großen Zuſpruches. Ebenfalls neu aufgenom⸗ 
men iſt die Bereicherung der Sparten- bzw Mitglieberver⸗ 
ſammlung durch Vorträge des Arbeiter⸗Bilbungsausſchuſſes 
auf geiſtigem und kulturellem Gebiet. 

Der Bezirlsvorſitzende Gen. Korth ſprach über die politiſche 
Lage im à Bezirk. Seine intereſſanten Ausführungen wurden 
von den Mitglievern einſtimmig gebilligt. Dann referierie der 
techniſche Leiter H. Klein über das im Auguſt ſtattfindende 
10. Stijtungsfeſt. An zwei Tagen wird der Verein an die 
Oeffentlichkeit treten und für den üportlich proletariſchen Ge⸗ 

Draben 15118 S ArS nten werden. Der mStüädss vanken werben. Der Vorabend des Jusliäumstanes Wird 
durch einen Fackelzug durch Schidlitz und eine Feierſtunde im 
riedrichshain eröffnet. Am Suamping finden auf der Kampf⸗ 

ßahn iederſtabt Einlabungskämpfe mit reichsdeutſchen 
Sportlern und Sportlerinnen ſiatt. Auch im Hand⸗ und Fuß⸗ 
ball ſollen gute deutſche Mannſchaften verpflichtet werden. 

K eine gro Bulhnenveranftaltung im 
SeU Vans. Eekt 
wurde nach anregender Ausſprache. mit aüeneme Mehrheit 
angenommen. In den Ergänzungswahlen wurde der Gen. 
Knaack an Stelle des durch andere Nemier verhinderten 
Jugenpleiter Jatobſen gewählt. 

                       

  

Kunßtturnkampf in Dolen. Anläßlich bes 70jiähbrigen Be⸗ 
ſtehens der Deutſchen Turnerſchalt in Pplen fand am Sonn⸗ 
taa in Poſen ein Kunſtturnkampf unter Seteiligung einer 
Auswablmannſchaft des Kreiſes Branbenburg, der D. T. 
Uund des Preiitaates Denzig ftatt. Mle branbenburgiſchen Ver⸗ 
treter warteten mit guten Leiſtungen auf und eniſchieden 
den Kampf ſicher mit 528 Bunkten vor der H. T. in Polen 
1402) und der Mannſchaft des Freiſtaates Danzig mit 451 
Punkten. Als beſte Einzelturner entpuppten ſich Wedekind 
(Forſt 1861) und Schmickaly [TV. Georg Jung) mit je 
110 Punkten, vor Ivit (BXTV. 1850) und Egberts [Cotbus 61) 
mit je 103 Punkten. 

Oeſterreichiſche Iweierbobmeiſterichait. In Jals kam am 
Sonntag die öſterreichiſche Zweierbobmeiſterichaft auf einer 
500 Meker langen Bahn zum Austrag. Den Titel errang 
Bob „Junsbruck (Fübrer Stürer, Bremfer Rottenſteiner⸗ 
Innsbruckl in der Beſtzeit des Tages von : 82 Min. 

Möller in Sinttsart überlegen. Die Stutigarter Hallen⸗ 
radrennen am Sonnabend waren den Dauerjahrern vorbe⸗ 
balfen. Weltmeinßer Möller hafte in allen drei Länfen keine 
Muüte, Linart und den Schweiger Läuppt binter ſich zu 
laßen, während der Heransfurberungskampf Frankenſtein⸗ 
Dederichs durch einen Sturz von Frankenſtein ein vorzeiti⸗ 
ges Ende nahrs, nachdem Deberichs den erſten LSauf mit 500 

é ö PVDPeihacſi-Ecie ů 

beitet von it Apbetter⸗Schachnnd, Sis Cbemnt. 
Vrarbene iwianckEtiaße 88 1Helkstansi⸗ 

Unlaabe Nr. 113 
Engliache Partie. 

Cespielt durch Brlefwechsel 1929. 

Weis: Otte Denlkert, Liel Schua, e Schoffortzſk. Jena. 
Sebb⸗ 
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3. Lei—t(, Le-fst 13. L55— Tas—-C 
6. 2—2 SchWarz sieht bereils über- 

2* Isiges B-Opfer, ] legen. 

Lelche, Jadgch Don Schwor: 44. Le-boy Sba-—d;- 
in feiner Weise vIderlest 13. Ke1—f! 8B7—86 

wird. Solider dlürfte der nor- 16. 442—5⸗ SES—Iö 
35 17. 

ein Eottwichlungtang e2—. Hierauf bricht das weille 

·2• • LfSY,E Spiel rasck zusammen. Le3 

Leith den Nagel auf denſe nebst nachfolgendem ·3 

Copf. Schiecht. Vüre dsxeα und Kk2 war bier a Platre. 
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K d4-d Dds—43＋ Groflartig gespieltt Auf 
dlesen geninlen Zug rah Welll 
80fort auf, denn fiS geht 
nicht wenen Dhé-r und nn- 
dedł harem Matt. Auf 20. KRI 

95. baß—b“ 
„Eiln 2weiter B. Opſer, doch 

nach Dda folgt der Abiavich 
er beiden Demen und der 
hBauer ds geht nach Sba nebst] folgt 8403. 
nachfolgendem S8fo doch ver- Eine kurze, aber sehr 
loren. schöͤne Portie. 

Frünkische Tagespost“, Nürnberg. Anmerkungen von 
Georx Bischoff. 

Oßfung zur Aufgabe Nr. 111 (Butcher) 
I. Ibæ- dat Auxzwang. 
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Dingonalme rack der hwarzen Dame. Eine gut gelungene 
Darstellung dieser Ider. Dle überraschendste Variante dürfte 
1. . DhS—a!; 2. Ate Päbeigt vein ertt wenn die sWar2ü 
Ins xegenüberliegende Eckfeid genogen hat. ist's der weillen D 
et Ae f vn chhern. — K R 

nAue Schachnachrichten Slungen ſinb, ay ri—⸗ an Ericß 
0 Lurs Kantie Voleaane 5. wien on 

  

  

Der A. D. A. C. macht eine Oſtfahot 
Das Prüſldium des Al ſldium des A 

beſchloſſen, im Auqguſt d. J. 
jährige Fuhrt berMDeG. ging ins 

ung anläßlich der Rheinlanbbefreiung. Die Oſtfahrt im Augitſt 
951 ſell dazu beitragen, daß ſich die Augen des Reiches auf unſer 

Notland Oſtpreußen richten. 

Hallen⸗Tenniskamypf Stegtupf Holſtgenen Am Sonn⸗ 
tag wurde der Hallen⸗Tenniskampf zwiſchen den Mannſchal⸗ 
ten von Stodholm und, Helſingkors in Stockholm mit zwei 
Einzelfpieten beendet. Die Schweden konnten erwartungs⸗ 
gemüß auch dieſe gewinnen, ſo daß ſie im Geſamtergebnis 
mit 50 überlegene Sieger blieben. 

Der Hanſa-⸗Hallenpokal wurde am, Sonntag in Bremen end⸗ 
gültig von Hamburg gewonnen. Die Hamdurger Vertreter ſiegten 
iA Her dritten znung der zweiten Serie mit 19:11 Puntten, 
30.26 Wnten und 345: Spielen über Bremen, jo daß nunmehr 
zwei Treffen bei 6:2 Siegen überflüſſig geworden ſind. 

Das 20⸗Kilometer⸗-Laufen und ⸗Gehen am Sonntag in Berlin 
Buun überraſchend Boß⸗Bewagon 1.12,12,.9 vor dem Favoriten 

rauch 1,13,18,2 und deſten Klüblameraden Geißler. Im Gehen 
hatte Schwab⸗SCC. leine Konkurrenz und ſchlug in 1,18,58 Vietz 
(SGACh), der 1,56,88 brauchte, nach Geſallen. ů 

Scheitelpunkte werden gewertet. Der, Deutſche Motor⸗ 
Siahrer⸗Berban zum 5rlttenmal ſeine große Winter⸗ rabiabrer⸗Berbant hat zum drlttenmal ſeint große Winter⸗ ů 

elfahrt nach Berlin für den 22. CFebrunar ausgeſchrieben. 
Die Ausſchreibung bietet inſoſern Kbünderungen, als auch 
Scheitelpunkte APubet werden, das beißt, Fahrer, bie in 
Berlin wobnhaft find, brauchen nicht ihre Maſchine erſt zu 
einem entfernten Startort bringen, da in diefem Jahr auch 

  

  

   

  

die Fabrt vom Wohnort zum Wendepunkt und wieder zurück 
gewertet wird. Die Tageshöchſtletſtung iſt auf 600 Kilometer 

Kulner Tenninſten lubfampf 

lona endete am Montag in Barcelona mit dem verbienten Meter Vorſprung gewonnen batte. feſtgeſetzt. 

den Tod der muſthalichen Kanf bedeuten. VBornehmlich deshald Zweig der Radipübertragung noch ziemlich in den Anfängen ſſieckt, 
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artige Apparainr dergeboten witd. Und in ernſter Arbeit ſind   

    
ichon iſt man au der Herbechrie fär Mwiit beßreßk, nichs ndeuchtet 
E ßaffen. was an menen mufikäiiſchen Rögtichtriten durch neu⸗ 

  

  

müßte man nach eurcpärſchen Behriffen bezweifeln, 
allerbings, wo man der Reklame einen größere mn Etat 
einräumt, denti man auders darüber. Aus f de alſo 
wird das neue Fernſehhaus gleich Dimenſtionen befizen, die auch in 
der Grundſtücksgeſchichte Reuhyorks eine Art Relord dorſtellen. Der 
Rieſenbau wird auf einem Grundſtüc errichtet, deſſen Werr 250 
Millionen Dollar b mn foll. Vielleicht iſt auch dieſe Ziffer ein 
wenig reklamemäßig trieben, aber auch, wenn ſie nur halb ſo 
groß it. zo iſt das immerhin eine phantaſtiſche Summe. Das Ge⸗ 
Säude ü⸗iHer ſofl SSenfulls 200 Millionen Dolkar koſten. Insgeſamt 

  In Amerika 
un tat     

  

      
Der Schrimmer, 

arf Dem Kausfheeshüser mit Hilfe bon Berrren newen 
Sestenten Klangtarde geßrär. * 

Eei der e ieer mere KaaErbpirengen Erkräch „ 

SEIEht . 

tragungen von Opern und Thenterſtücken immer 

Sbden werden. 

würde aljo der Preis dieſes neuen Rieſen⸗Rundfank⸗ und Fern⸗ 
sehhaufes 500 MWillionen Dollar betragen, das find runde 2 Müi. 
liarden Mark. 

Der Kieſendau foll auf einem Grundſtück der 5. Avenue, aljo 
der teuerſten Straße in Neuyork, errichtet werden, und zwar 
wiſchen der 49. und 50. Straße. Dieſes Grundſtück gehört Rode⸗ 

kin den man deshalb für die Pläne erſt gewinnen müßte. 
Das nene Kiefenrundfunchaus iſt eine intereſſante Kombination 
von, Theuter und Rundfunk⸗Zentrale. Es zeigt, welchen Wen 
EAnftig vielleicht umer ganzes Theater geht, deſſen Finanzierung 
nicht mehr von den direkten Zurchauern und Zuhörern erfolgen 

überiegt. daß es unzweckmäßig und kompliziert iſt, die Ueber⸗ 
n fkremden 

Tbentern und Oyernhäufern vorgunehmen. Man ſchafft ſich lieber 
eine eigene Theaberzentraie, in der man die Stücke. die man für 
dle Süundfunähörer verbrenen will. gieich ſelber auch den Zu⸗ 
Wanern im eigenen Thruberrcum vorführt. Dat neue Kleien⸗ 
Kurdfunk⸗Zentralhans wird beshulb fünf Theater enkhallen. In 
Su größten Thecter wird man vor allen Dingen varietéarnue 
Aunfführungen veranßulten. Dieres Theater beitzt nicht wenige- als 
210⁰ Zuichawerhiate. Die vier anderen Theater. von denen jedes 
edensals mindeſtens 1500 bis 2000 Zuichauerplätze enthält, dienen 
der Aufführmeg von Schauipielen Opern und Operetten. Das 
Aundjunkhaus wird ſomit zugleich zu einer Theaterzentrale, zu 
eimem großen Unterbabenngs- und Vergnügungsetabliſſement. Damit 
denten ſich gans nene Kichtlimen der Entwicklung an. denen man 
im Srctr dechtgeinige Kaimertumtkeit ſchenien irilte. 

„Die Hanptnederrng kär den Kurdſunk deſteht dartn, daß man 
gteichgeitmg alte Korkeßrungen dofür trifft. nicht nur für die Rund⸗ 
funmörer die Uebertragung von Opern und Schauipielen zu ver⸗ 
Arädtein, fondern daß man auch Einrichtunaen geichaffen har. die für 
das lonrtrende Fexnehen beſtimmt ünd. Alle Theaterauffübrungen 
werden auch als ehübertragungen an die Kundfunkhörer ge⸗ 

vimmt an, daß bis zur Fertigſtellung dieres 

  

    

  

  
  

Kieſendans auch die letten iſchen Schwierigkeiten des Fern⸗ 
jehens überwunden find. rehmihen Schwiendgeiten G. Sch. 

wird, iondern durch die Rundjunkhörer. Man het ſich in Neunork 
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kederbalter 
und 

Manſchettenknöpfe 
gefunden. 

Dann 
e
m
 

er 
den 

Tiſch 
gekuipſt. 

Viele 
B
l
u
m
e
n
 

haben 
wir 

unſerm 
F
r
e
u
n
d
 

und 
Lehrer 

noch 
in 

ſeine 
W
o
b
n
u
n
g
 

M
i
r
a
c
g
i
 

0 

M
e
i
n
 

Schulweg 

Wenn 
ich 

jetzt 
des 

Morgens 
zur 

Schule 
gehe, 

ſind 
die 

Straßen 
ſchon 

tüchtig 
belevt. 

Die 
Ärbeſter 

ſangen 
nun 

auch 
um 

8 
Uhr 

an., 
Viele 

gehen 
zu 

Fuß 
nach 

der 
Arbeit, 

andere 
kommen 

mit 
Rädern. 

Auch 
fährt 

ein 
Teil 

mit 
der 

Straßen⸗ 
bahn. 

Der 
meiſte 

Betrieb 
iſt 

an 
der 

Schildeſchen 
und 

Her⸗ 
forder 

Straße. 
Ich 

muß 
da 

immer 
tüchtig 

aufpaſſen, 
wenn 

ich 
über 

die 
Straße 

gehe. 
An 

der 
Kaiſerſtraße 

und 
Wieſeu⸗ 

ſtraße⸗Ecke 
muß 

ich 
auch 

vorſichtig 
ſein. 

Ich 
freue 

mitch 
i
m
m
e
r
,
 

w
e
n
n
 

ich 
hier 

vorbei 
bin, 

weil 
ich 

dann 
bald 

in 
der 

Schule 
bin. 

K. 
Sch. 

(Kl. 
6]. 

Der 
erſte 

Schnee 
V
e
r
g
a
n
g
e
n
e
 

Woche 
hatte 

es 
geſchueit. 

In 
der 

Nacht 
hat⸗ 

ten 
wir 

Froſt. 
Es 

war 
klarer 

Mondſchein 
„eweſeu. 

Ich 
ſrente 

mich 
ſchon 

auf 
vernünftiges 

Winterwetter, 
und 

dabei 
dachte 

ich 
ſchon 

an 
eine 

ſchöne 
Rodelbahn. 

Wle 
ich 

zur 
Schule 

ging, 
fing 

es 
aber 

ſchon 
an 

zu 
reanen. 

I
m
 

vauje 
des 

Vor⸗ 
mittags 

w
u
r
d
e
 

aus 
diejem 

R
e
g
e
n
 

aber 
Schuee: 

erſt 
ganz 

kleine 
Flocken, 

dann 
kamen 

dickere. 
Zuletzt 

lamen 
ganz 

dicke 
Flocken. 

Es 
wurde 

bald 
auch 

alles 
wein. 

Aber 
es 

war 
nich! 

der 
richtige 

Schuee. 
Bald 

wurde 
er 

zu 
Waſſer 

und 
Matich. 

Und 
meine 

Rodelbahn 
wurde 

auch 
zu 

Waſſer. 
O. 

St. 
(Al. 

0). 

D
a
s
 

erſte 
Schulteſt 

der 
weltlichen 

Schule 
W
i
r
 

hatten 
uns 

ſchon 
lange 

auf 
unſer 

Sechulfeſt 
geſfreut. 

Endlich 
war 

der 
T
a
g
 

da. 
W
i
r
 

ver 
a
m
m
e
l
t
e
n
 

uns 
um 

7.15 
Ubr 

an 
der 

Schule. 
Unfere 

Eltern 
durſten 

auch 
mitgehen. 

  

 
 

  
Wer 

iſt 
der 

kleinſte? 
— 

Wer 
der 

größte? 

W
e
r
 

iſt 
beim 

erſten 
Sehen 

nicht 
ſeſt 

davon 
überzeugt, 

daß 
der 

erſte 
von 

den 
dret 

J
u
n
g
e
n
 

kleiner 
iſt, 

als 
der 

zweite 
und 

daß 
der 

dritte 
größer 

iſt 
als 

die 
beiden 

a
n
d
e
r
e
n
?
 

In 
Wirklichkeit 

ſind 
alle 

drei 
gleich 

gruß. 
Die 

nach 
hinten 

zu 
l
a
u
f
e
n
d
e
n
 

Linien 
verurſathen 

dieſe 
opiiſche 

T
ä
u
ſ
c
h
u
n
g
.
 

Auch; 
die 

vier 
Linien 

der 
zweiten 

ichnung 
erſcheinen 

völlig 
ſchief 

z
u
e
i
n
a
n
d
e
r
 

zu 
verlauſen, 

w
ä
h
r
e
n
d
 

wir 
beim 

N
a
c
h
m
e
ſ
ſ
e
n
 

ſeſtſtellen, 
daß 

ſie 
alle 

vier 
gleichen 

Abſtand 
voneinander 

haben. 
Ihr 

werdet 
ſicher 

m
a
n
t
h
e
n
 

damit 
a
n
f
ü
h
r
e
n
 

können. 

  

  

  

Wir 
n
a
h
m
e
n
 

von 
nuſerer 

Klaſſe 
drei 

h
t
e
r
g
r
e
h
l
d
e
n
e
,
 
Fah⸗ 

nen 
mit. 

Auch 
die 

a
n
d
e
r
e
n
 

Klaſſen 
hatten 

kieine 
F
a
h
n
e
n
 

mit. 
Es 

w
a
r
 

ein 
ſchöner 

Zug, 
Alle 

Leute 
huckten 

uns 
nach. 

W
i
r
 

gingen 
v
o
m
 

Keſfelbrink 
durch 

die 
T
u
r
n
e
r
ſ
t
r
a
ß
e
,
 

B
r
u
n
⸗
 

nenſtraße, 
Rathausſtraße 

über 
den 

Alten 
Martt, 

durch 
die 

Cbernſtraße, 
den 

Fußbach. 
Langen 

Hagen, 
Haͤller 

Weg, 
durch 

den 
Wald 

bis 
zum 

Spielplatz 
in 

Quelle. 
Jetzt 

mußten 
wir. 

erſt 
alle 

ein 
Butterbrot 

eſſen, 
und 

dann 
gingen 

die 
Spiele 

los. 
Erſt 

machte 
die 

Klaſſe 
von 

Herrn 
Brocke 

Stafettenlnuf 
Andere 

Kinder 
machten 

ſchon 
Weitwurf 

und 
Weitſprung; 

m
a
n
c
h
m
a
l
 

reguete 
es. 

U
m
e
1
 

Uhr 
gab 

es 
Eſſen: 

Erbſenſuppe 
weart 

Wurſt; 
die 

ſchmeckte 
ganz 

lecker. 
Als 

wir 
am 

Eſſen. 
waren, 

Legnete 
es 

in 
unſere 

Schüſſel. 
Wir 

haßen 
mit 

Herrn 
Klöne 

Stafettenlauf, 
Sacklaufen, 

und 
Eierlaufen 

gemöcht. 
D
a
s
 

machte 
tüchtig 

Spaß. 
Die 

Sieger 
kriegten 

von 
Herrn 

K
l
ö
n
 

ſchöue 
Sachen: 

R
a
d
i
e
r
g
u
m
m
i
 

und 
Bleiſtift. 

B
a
l
d
'
m
u
n
⸗
 

ten 
wir 

wieder 
an 

den 
H
e
i
m
w
e
n
 

denken. 
Schuell 

haben 
wir 

das 
P
a
p
i
e
r
 

aufgeſucht 
und 

davon 
ein 

F
e
u
e
r
 

gemacht. 
D
a
n
n
 

haben 
wir 

uòns 
alle 

wieder 
a
n
g
e
z
o
g
e
n
 

und 
uus 

z
u
m
 

Ab⸗ 
marſch 

auigeitellt. 
Wir 

haben 
auf 

der 
Straße 

ſchöne 
Lieder 

neinngen. 
D
e
r
 

Z
u
g
 

war 
jebvt 

länger 
als 

des 
M
o
r
g
e
n
s
,
 

denn 
es 

w
a
r
e
n
 

noch 
viele 

Eltern 
g
e
l
o
m
m
e
n
.
 

Als 
wir 

bei 
der 

Wirtſchaft 
Brackſietk 

a
u
g
e
k
o
m
m
e
n
,
 

bekamen 
wir 

alle 
rine 

ſ
c
h
w
a
r
z
r
o
t
g
o
l
d
e
n
e
 

Fäatlel. 
Wie 

es 
unn 

ganz 
dunkel 

war, 
ſteckten 

wir 
alle 

die 
Fackel 

an, 
und 

ging 
der 

Fackelzug 
lvs. 

V
o
r
a
n
 

das 
T
r
o
m
m
l
e
r
⸗
 

und 
Vläaſertorps 

von 
Stieghorſt, 

in 
der 

Mitte 
die 

Muſikkapelle 
der 

Arbeiterjugend. 
Der 

Factel⸗ 
zug 

jal 
aus 

wie 
eine 

Feuerſchlange. 
Wir 

marſchierten 
durch 

die 
Stadt 

bis 
an 

den 
Ulmenwall. 

Hier 
verſammelten 

wir 
uns 

um 
Herrn 

Ladebeck. 
Er 

bat 
daun 

noch 
eine 

Äuſprache 
gehalten. 

Er 
hat 

uns 
noch 

mal 
erklärt, 

wie 
die 

weltliche 
Schule 

ſein 
ſoll. 

Daunn 
haben 

wir 
das 

Lied 
geſungen: 

„Brü⸗ 
der, 

zur 
S
o
n
n
e
,
 

zur 
Freiheit“ 

und 
unfer 

Sthulfeſt 
war 

zut 
Ende. 

W. 
W. 

(Kl. 
0). 

  

  

 
 

 
 

Unſer 
A
u
g
e
 

läßzt 
ſich 

betrügen 
ů Die 

vier 
Linlen 

ſollen 
varallel 

ſeinꝰ 
IOn 

gleichem 
Abſtand 

voneinander 
laufen? 

Nachmeſſen! 

—
—
—
—
—
—
—
 

—
—
—
 

Der 
Eichbaum 

im 
Waſſerglas 

Lennt 
ihr 

das 
hübſche 

E
x
p
e
r
i
m
e
n
t
 

mit 
Bohunenkernen? 

Man 
ſteckt 

ſie 
in 

einen 
ſeuchten 

Ech' 
* 

zu 
keimten. 

feuchten 
Schwamm 

und 
ſie 

beginnen 

E
t
w
a
s
 

ähnliches 
läßt 

ſich 
auch 

mii 
einer 

Eiche 
machen. 

M
a
n
 

taun 
durch 

einen 
gauz 

eiuſachen 
Trick 

in 
e
i
n
e
m
 
Waßſer⸗ 

glas 
einen 

richtigen 
kleinen 

Eichbaum 
züchten, 

dey 
dann 

ins 
Erbreich 

verpflanzt 
werden 

kann. 
Zu 

dieſem 
Iwed 

zilehl 
man 

durch 
die 

Eichel 
einen 

Faden 
mind 

hängt 
fie 

mittels 
dieles 

Padens 
ſo 

über 
einem 

Glas 
Waſſer 

auf, 
datz 

ihr 
unterer 

Tell 
gerade 

das 
Waſſer 

verührt. 
B
a
l
d
 

entfieht 
an 

dieſer 
Stelle 

eine 
zarte 

W
u
r
z
e
l
,
 

auf 
der 

Oberkeite 
der 

Eichel 
treibt 

da⸗ 
Oenen 

ein 
ſeiner 

Stennei 
in 

die 
Höhe. 

Der 
Eichbaum 

be⸗ 
oinnt 

ſich 
zu 

entwickeln. 

 
 

S
e
i
f
e
n
b
l
a
ſ
e
n
,
 

nichts 
ahs 

S
e
i
f
e
n
b
l
a
ſ
e
n
 

·6e 
Hilde 

Hurtias 
neueſtes 

Erlebnis 

    

Hoch 
im 

Bogen 
flient 

die 
Seife 

— 
flapp— 

Hat 
ſie 

Stroppti 
weggeichnaypt. 

 
 

— 
BVrr, 

dem 
Stroppl 

iſt 
ganz 

graus⸗ 
lich 

vom 
Seiſenfrülbſtückoſchmaus, 

e
*
 

Seltſame 
Wohnungen 

Aber 
es 

hibt 
ſie 

anch 
bel 

uns 
Wer 

rund 
um 

die 
Erde 

ſpaßlert 
und, 

ſeine 
Augen 

babel 
ollen 

hält, 
wirb 

manch 
Merlwürdiges 

ſehen,Halt 
Hoch, 

Jedes 
neu 

vetretene 
Laud 

eine 
Fille 

detz 
Außte rßewöhylichen 

bereſl, 
M
u
.
 

und 
Eilten 

wechſeln 
ebenſo 

wie' 
Eprache 

und 
Vand⸗ 

haſt. 
Deohalb 

iſt 
es 

auch 
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irtschaſt- Handel Schiffabrt 
22,4 Milliarden Uneſa 
Sentiche 36 Die 'anß 1996 36 Autbenhandels! 

Das Jahresergebnis des deutſchen Außenhandels liegt 
jetzt mit der Veröffentlichung der Dezemberziffern endgültig 
vor. Die Einfuhr ſtellt ſich im reinen Warenverkehr auf 10,! 

gegenüber 19,4 Milliarden Mark im Jahre 1929. Der Rück⸗ 
gang der Einſuhr beziſfert ſich demnach auf rund 8 Mil⸗ 
liarden, was einem Wertrückgang von 25 Prozent entſpricht. 25⁵ 
Dagegen in die Einfubrmendge nur um etwas 

mehr als 10 Prozent geſunken, 

ſo daß ſich alijo in dem ſcharfen wertmäßigen Sinken der 
Einfuhr nach Deutſchland der Preisſturz auf den Weltmärk⸗ 
ten beſonders deurlich ausprägt. Im übrigen iſt n den 
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichaamts der tatſächliche 
Einfuhrwert im Jahre 1930 noch um 200 Millionen zu hoch 
ongeſetzt, da ſich infolge der Lagerabrechnungen zeitliche Ver⸗ 
ſchiebungen bei den ſtatiſtiſchen Erfaſſungen ergeben. 

Die Ausfuhr iſt ohne die Reparakions⸗Sachliefſerungen 
von 12.7 Milliarden im Jahre 1929 auf 11,3 Milllarden im 
letzten Jahr szurücknegangen. Unter Hinzurechnung der Re⸗ 
parations⸗Sachlieferungen ſtellt ſich die Ausfuhr 1930 auf 
rund 12 Milliarden Mark gegenüber 13,5 Milliarden im 

  

   

    

    

    

Vorjah Die Geſamtausfuhr weiſt alſo einen Rückgang 
um 1,3 Milliarden - 11 Prozent auf, jedoch ſpielt auch hier 

  

der Preisabbau eine aroße Rolle, denn die Ausfuhrmenge 
Deutſchlands iſt nur um 5 Proyzent gegenüber 1929 geſunken, 
was in Anbetracht der ſchweren Weltwirtſchaſtskriſe und 
der verſchärften Schutzzollpolitik im Auslande 

eine bedbentende Leiſtung 

darſtellt. 
Die Handelsbilanz von 1030 weiſt unter Berückſichtiaung 
der durch die Lagerabrechnungen bedingten Korrektur der 
Einfuhrzahlen um rund 200 Millionen einen Ausſuhrüber⸗ 
ichuß von 1,1 Milliarden Mark ohne die Reparatious-⸗Sach⸗ 
Ueferungen und unter Einſchluß dieſer Reparationsleiſtun⸗ 
gen einen Exportüberſchuß von 1,8 Milliarden Mark auf. 
Die gewaltigen Verichlebungen, die Deutſchlands Außen⸗ 
bandel im letstten Jahr erfahren hat, kennzeichnet die Tat⸗ 
ſache, daß der Exportüberſchuz im Jahre 1929 ſich auf nur 
a5 Millionen Mark belief. Im einzeluen ſtellten ſich bei den 
wichtigſten Einfuhrwaren die wertmäßigen Rückgänge wie 
folgt: Tertitrohſtviſe aller Art: 630 Millionen, Metalle: 274 
Millionen, Brotgetreide und Müllereierzeugniſſe: 239 Mil⸗ 
lionen, Fniicrmitici: 223 Millionen, Oelfrüchte und Oel⸗ 
ſaaten: 215 Millionen, Garne aller Art: 112 Millionen, 
Molkereiprodukte: 107 Millionen und Holz: 103 Milltonen. 
In dieſen Poſten kommt einmal der ganz beſonders ſchwere 
Preiseinbruch bei der Baumwolleé und Wolle wie auch der 
durch die Kriſe ſtark verringerte Bedarſ der deutſchen Textil⸗ 
induſtrie zum Ausdruck bei den Metallen gleichialls dir 

völlige Umwälzung der Preisbaſis, 

während die beträchtlichen Rückgänge der Lebensmittelein⸗ 
fuhr auch ſtark von den Zollerhöhungen in Deutſchland be⸗ 
einflußt ſein dürften. 

Der Ausfuhrrückgang bezifſert ſich bei den wichtigſten 
Ausfuhrwaren auf: 1212 Millianen bei den Eiſenwaren, 
146 Millivnen bei Geweben aller Art, 134 Millionen bei Tex⸗ 
tilrohſtoffen, 98 Millionen bei Kohle und Kots und v90 Mil⸗ 
lionen bei Farben und ſonſtigen Produkten der chemiſchen 
und pharmazeutiſchen Induſtrie. Angeſichts der ſcharfen 
Droſtelung der amerikaniſchen und engliſchen Maſchinenaus⸗ 
fuhr muß die Steigerung des deutſchen Maſchinenexports 
in dieſem ſchweren Kriſenjahr als ein gans beſonders gün⸗ 
ſtiges Zeichen bewertet werden. Jedenfalls beweiſt dieſe 
Tatſache, ſowie der hohe Stand der geiamten deutſchen Fer⸗ 
tigwaren⸗Ausjuhr, die ſich auf 9,0 gegen 9,8 Milliarden ge⸗ 
halten hat, daß 

von Export⸗droſſelnden Löhnen in der verarbeitenden 
dentſchen Induſtrie nicht die Rede ſein kann. 

Die Unternehmer, die mit dieſem Argument ſchon in der 
Norkriegszeit Lohndruck betrieben, ſollten in Zukunft mit 
diejem alten Ladenhüter vor keiner einzigen Spruchkammer 
mehr operieren dürſen. 

So notwendig eine ſtäarke Ausjuhr auch für die deutſche 
Wirtſchaft iſt, und ſo erfreulich die Entwicklung des deutſchen 
Exvortes in der ſchweren internationalen Kriſe des letzten 
Jahres bleibt, hat das Erhalten des hohen deutichen Export⸗ 
ſtandes doch auch ihre Kehrſeite. Ganz zweifellos handelt 
es ſich bei verſchiedenen Induſtrien darum, unter allen 
Umſtänden ohne Rückſichten auf die Preiſe zu eyportieren, 
um ſich für den immer drückender wirkenden Ausfal 
Inland auf dem, Weltmarkt ſchadlos zu halten. Um 
Verluſte der deutſchen Exportinduſtrien in der jetzigen Kri⸗ 
ſenzeit zu verhindern, oder wenigſtens einzuengen, müßte 
der Preisabbau bei den Monvpolinduſtrien in Deutſchland 
allerdings wirkſamer geſtaltet werden als dies bei der kürz⸗ 
lich erfolgten Senkung der Eiſenpreiſe der Fall war. 

    

  

  

    

Moratorinmsgeſuch der Reeberi Retzlaff, Stettin. Die 
kataſtrophale wirtſchaftliche Entwicklung im Reedereibetrieb 
hat die bekannte Reeberei Emil Reslaff veranlaßt, bei        

         
ihren Gläubigern um ein zinsloſes Moratorium bis zum 
A. Dez 2931 nachzu Wixma alanbt, den 
Gläubigern nach Ablanf dieſer Friſt volle Befriedigung 

  

ihrer Forderungen zuſichern, zu können. 

Franzöſiſche Anleihe für volniſche Gummiinduſtrie. Nach 
Mitteilung des Direktors der „Polniſchen Gummiinduſtrie 
A.⸗G.“ (der „Pe⸗Pe⸗Ge“ in Graudenz) S. Halperin ſteht 
die Firma in Verhandlungen mit einer franzöſiſchen Fi⸗ 

nanzgruppe, die ſich zur Erteilung eines langfriſtigen Kre⸗ 

dits in Höhe von 10 bis 15 Millionen Zloty für die Dauer 
von 15 Jahren bereits erklärt habe. Die Anleihe ſoll zur 

Abzahlung von Verpflichtungen und zum weiteren Ausbau 

der Fabrik rerwendet werden, die heute ichon als das 
grüßte Unternehmen der volniſchen Gummiinduſtrie anzu⸗ 
fehen iſt⸗ 

Spiritus und Benzin in Polen. Die Bemühungen der 
polniſchen Regierung um eine Steigerung des Spiritusab⸗ 
ſatzes haben zum Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem 
ſtaatlichen Swi, monovol und dem valniſchen Naphtha⸗ 
jundikat geführt, das ſich zur Abnahme beſtimmter Mengen 
von Spirttus zur Herſtellung vnon Benzin⸗Spiritus⸗Mi⸗ 
ſchungen als Betriebsſtoff für Automobile verpflichtet hat. 

Der Vertrag trägt zunächſt einen proviſoriſchen Charakter 
und ſieht den Ankauf von 800 000 Liter Spiritus im Laufe 
von drei Monaten vor. 

Die Holzinbmiſſionen in Brombers. Die nach längerer 
Pauſe neu ausgeſchriebenen Holäſubmifflonen bei dem 

Bromberger Staatsforſtendirektion haben ſehr ungünſtige 
Ergebniſſe gezeitigt, indem kaum 320 Kubikmeter zu 
Preiſen von 22—2355 Zloty für einen Kubikmeter Käufer 
gefunden haben. Etwa 20000 Kubikmeter ſind unverkaujt 
geblieben, was auf die Stagnation auf dem Inlandsmarkt 
und die Schliezung der deutſchen Grenze zurückgefübrt wird. 

Zahlungsanfſchub für eine Lodzer Großlirma aufgeboben. 
Der der Tuchmanufaktur Leonharöt. Wvelker & Girbardt 
A.-G. in Lodz ſeit dem 8. April v. J. gewährte Zahlungs⸗ 

aufſchub iſt auf Antrag der Firma vom Handelsgericht auf⸗ 
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Wie in Wilv⸗Woefſt 
Banditen überfallen einen Eiſenbahnzug 

Eiue Bande von Eiſenbahnräubern, die bereits eine ganze An⸗ 
zahl von Zugüberfällen auf dem Gewiſſen hat, wurde in der Nacht 
Feln Sonnabend bei dem Verſuch, einen Güterzug auf der äußerſt 
belebten Strecke Lod, rſchau zu liberfallen, unſchädlich gemacht. 

ELo ve und wangen 
Füh⸗ ern, z mien. gelang 

jedoch dem Lokomotivſührer noch rechtzeitig ein Alarmſignal zu 
geben, worauf die den Zug begleitende Bahupolizer ablpraug und 
den Kumpf mit den Ränbern aujnahm. Einer non ihnen wurde 
verwundet, vier andere konnten unverletzt feſtgenommen werden 
und nur einer entlam. Die Banditen waren alle ſehr elegant ge⸗ 
kteidet und trugen ein ganzes Arſenal von Wafjen bei lich. Mehrere 
von ihnen wurden beoreits ſeit längerer Zeit von der Polizei als 
Mitſchuldige an einer Reihe von Mordfällen geſucht. 

      
    

        
  

   
           

  

Asts Mot den Tod geſucht 
In einem Marienburger Gaſthof erſchoß ſich der aus 

Lauenburg zugereiſte Werkmeiſter Brümmer. Er hatte ſich 
unter dem Vorwand krank zu ſein, das Eſſen auf das Zimmer 
bringen laſſen. Am nächſten Morgen fand man das Zimmer 
verſchloſſen. Als die herbeigerufene Polizei üffnete, konnte 
ſie nur den Tod des Gaſtes feſtſtellen. Der Lebensmüde hatte 
ſich die Kugel in den Mund geſchoſſen. Die Tat iſt aus wirt⸗ 

ſchaftlicher Not begangen worden. 

   

  

Ein „Gottloſer“ den Wölfen vorgeworfen 
Die Schreckenstat einer rellaiöſen Sekte 

In Tobolowka (Kleinpolen) wurde während der Ver⸗ 
ſammlung einer religiöſen Sekte ein Mann, der ſich dem 
neuen Glauben nicht unterwerfen wollte, von der erarimm⸗ 
ten Menge ergriffen und buchitäblich zerriſſen. Die Leiche 
wurde von den Männern in den Wald geſchleynt, damit 
Wölfe den „Gottloſen“ anffreiſen ſollten. Als die Polizei 
Kenntnis davon erhielt, lteß ſie mit Hilfe von M. 
gendarmerie in dem ſanatiſchen Dorſe eine Maſſenverhaſ⸗ 
lung vornehmen, die nicht ohne ernſte Zwiſchenkälle verliei. 

   

Die Rachetat einer Gläubigerin 
In Poſen hatte das Dienſtmädchen R. einem Hausbeſitzer 

Parlewſtt 30%0 Zlotn geliehen, deren Zurückerſtattung der⸗ 
ſelbe ablehnte und beſtritt. Als ſie den Schuldner nochmals 
in der Wohnung aufſuchte und ihre Spargroſchen zurück⸗ 
forderte, kam es zu einem heftigen Sir In deſſen Ver⸗ 
lunf zog das Mädchen aus der Handtaſche eine Flaſche mit 
Salzſäure und ſchleuberte den Inhalt gegen P. Derſelbe 
konnte ſich jedoch durch einen Seitenſprung retten. Dagegen 
wurde deſſen Ehefran und zwei noch anweſende Gäſte von 
der ätzenden Flüſſigkeit im Geſicht gefährlich verlett. 

  

  

Beim Spiel mit ber Waffe der Freund erſchoſſen 
In Samter erſchoß inſolge leichtſinnigen lUImgangs mit 

der Schußwaffe ein 15fährtger Burſche ſeinen Kollegen Jo⸗ 
hann Wieſna. Die Kugel traf den Unglücklichen in den 
Rücken und zerriß die Lunge. Der Tod erfolgte nach weni⸗ 
gen Stunden. 

Mordprozeß in Poſen 
In Poſen lam es zwrichen dem Hausbeſitzer Maciejewili ſowie 

den Mietern Strozuk urd Hausvermalter Pawlak einerieits und 
dem im ue Maciejewikis wohnenden Arbeiter Joieph Gluchn. 
andererieits im Januar vorigen Iahres zu einem Streit. Daranj 
lauerten die Erſtgenannten dem ſich auf ſeinem Fahrrad nach der 
Ziegelei zur Arbeit benebenden Ginchy in einem Chauſſergruben auf 
und gaben auf ihn mehrere Schüſſe ab. Der Ueberjallene ließ iein 
Fahrrad im Stich und floh wobei er jedoch cbenfalls einen Re⸗ 
volverſchuß abfeuerte. Hierdurch wurde der Hausbeſitzer Matie⸗ 
jewiki in die Bruſt getroffen. Blurüberſtrömt brach er zuſammen 
und ſlarb unmittelbar dano“). 

Gluchn hatte ſich nun wegen dieier Tat vor Gericht zu ver⸗ 

antworten. Der Staatsanwalt forderte eine Zuchthausſtrafe von 

10 Jahren. Die Verteidigung plädierte auf Freiſprechung, da der 

Angeklagte aus Notwehr gehandelt habe. Das Gericht verurteilte 
ihn wegen Tötung im Afſelt zu 3 Jahren Geſängnis unnd Tragung 

der Gerichts⸗ und Beſtattungskoſien. h. 

  

  

   

  

Das Aualphabetentum in Polen 
Der Analphabetismus erjaßt in Polen trotz aller Be⸗ 

mühungen auf dem Schulgebiet noch immer weite Bezirke. 

Man rechnet mit einem Analphabetentum von 33,6 Prozent 
der Geſamtbevölkerung, und zwar 32,8 Prozent unuter den 
Männern und 38,2 Prozent unter den Frauen. Unter den 
Nekruten find nicht weniger als Prozent Analphabeten, 

aß die Bildungsbeſtrebungen des ſoßenannten „Weißen 
b es“ gewiß am Platze find. Beſonders ausgebreitet iſt 
die Unkenntnis der „ſchwarzen Kunſt“ im Oſten Polens, wo 
3. B. in Poleſien 88 Prozent der Frauen nicht leſen und 
ſchreiden ronnen, wahrend die Zahienverhaltniſſe in ben wen⸗ 
lichen Gebieten unveraleichlich günſtiger ſind. Unter den 
europäiſchen Ländern haben Portugal und Spanien ſehr hohe 

ätze an Analphabeten ich 67,7 Prozent und 
46,7 Prozent. Verſchwindend gering iſt die Zahl für Deutſch⸗ 
land, wo man nur mit 0,01 Prozent Analphabeten rechnet, 
und auch das mögen Zugewanderte ſein. Dagegen hat z. B. 
Fraukreich 4 Prozent und Belgien 7,8 Prozent. 

   

  

       

  

Lohnabban in ber polniſchen Textilinduſtrie 
20 bis 25 Prozent Lohnabban verlangt 

Sonnabend wurde den Arbeitern jſämtlicher Favrilen in Zgierz 
mit 14tägiger Friſt ge. Die Induſtriellen haben gleichzeitig 
mitgeteill, die Arbeiter nach Ablauf der Kündigungffriſt und 
nach Abſchluß eines neuen Abkommens mit um 20 bis 2 Prozenk 
niedrigeren Löhnen wieder zur Arbeit ſchreiten können. Die Ar⸗ 
beiter ſetzten die Gewerkſchaften davon in Kenntnis, die die ent⸗ 
iprechenden Schritte zu unternehmen beſchloſſen. 

Auch in der Trikotageninduſtrie erhielten die Berufsverbände 
die Nuchricht, daß der Verband der Trikotageninduſtriellen be⸗ 
ichloſſen habe, den Verträg zu kündigen und einen allgemeinen 
Lohnabbau vorzunehnten, der für gelernte Wirler 20 Prozent, für 
Spulerinnen 10 Prozent, für Näherinnen 10 Prozent, für 
Säumerinnen 5 Prozent, für Preſſerinnen 10 Prozent und auf den 
Tagelohn beſchäflinter Arbeiterinnen 5 Prozent betrogen ſoll. Außer⸗ 
dem teülte der Induſtrieverband dem Arbeiterverband mit, daß dir 
Stücklühne vom 1. Febrnar ebenfalls um 10 Prozent heraßheſetzt 
werden ſallen. Auch in den Tücherſabriken der Trikotagenbranche 
iollen die Arbeitslöhne ume b bis 20 Prozent herabgeietzt werden. 
Won der Lohnreduzierung werden annähernd 18 000 Arbeiter be⸗ 
troffen. 

Die Vermaltunhen der einzelnen Ärbeitervorbünde haben eine 
gemeiniame Konjerenz einberulen, in der ſie gegen die beabſichtigte 
Lohnherabſetzung Slellung nehmen werden. 

      

  

30000 Grippehranke in Ponmerellen 
21 tödliche Fälle 

Die Grippeepidemie, die in der zweiten Dezemberhälfte 
und in den erſten Tagen des Januar in Pommerellen große 
Ausmaße angenommen hatte, hat eine erhebliche Abſchwächung 
erjahren. Nach der Krankenkaſſenſtatiſtik und den Kranken⸗ 
häuſern des Poſener Bezirks waren 80000 Perſonen an 
Grippe erkrankt. Die Krankheit hatte im allgemeinen einen 
leichten Verlauf und lediglich 21 Fälle hatten einen töblichen 
Ausgang. 

Giftmord imn Kreiſe Koſten 
In Kriewen, Kreis Koſten, iſt der Schneidergehilfe Boruſiak in⸗ 

folge Vergiftung geſtorben. Die poligrilichen Erhebunhen ergaben, 
daß zwiſchen dem Verſtorbenen und der geſchiedenen Tochter feines 
Meiſters, einer Frau Nowacgak, große Feindichaft beſtand. Da 
nun der Schneidergeielle nach dem Genuß des von der Nowaczat 
gereichten Abendeſſens erkraukte, wurde ſie unter dem Verdacht des 
Giftmordes verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Koſten zu⸗ 
gejührt. h. 

Entlaſſung 52 beutſcher Lehrer in Poln. Schleſten 
Die Bezirks⸗Dilziplinarkommiſſion in Kattowitz hat bisher 52 

deutſche Lehrer deswegen entlaſien, weil ſie angeblich von der 

Reich ung ein zweites Gehalt bezohen hätten. 
Wie verlautet, ſoll ein ähnliches Verfahren gegen weitere 125 

deuliche Lehrer eingeleitet werden. h. 

  

     

  

22 Jahre im Schweineſtall eingekerkert 
Die Polizeibehörden haben dieſer Tage in Mieſzkow, Kreis 

Jarotſchin, im Poſenſchen, im Schweineſtall des Landwirts Anton 
Konczak eine nahezu vollſtändig nackte Frau auf einem unbeſchreib⸗ 
lich ichmutzigen Lager unmittelbar neben dem Lager der Schweine 
entdeckt. 

Es wurde ſeſtgeſtellt, daß die Unglückliche Katharina Staſzaf 

heitzt, 42 Jahre alt ilt, und in dieſem Schweineſtall bereits 22 Tahre 

gefange herlten wurde. Dic Frnu, dir eine Verwandte des Lund⸗ 

wirts iſt. wurde wegen ihrer Geiſteskrankheit und vor allem des⸗ 

wegen dort eingeſperrt. weil ſie, wie das Volk behauptete, vom 

Teuſel bejeſten ſein ſollte. h. 

——̃ —ęHE¶NMœEHVH EETeEHUUIHHTHAEUI!ͤ9eeEHMôSÆ＝ 

Nach der Bilanz zum 30. Dezember v. J. 'ehoben worden. 
geß lionen Sloty, ſtellten ſich die Aktiva der Firma auf 17,3 
die Paſſiva auf 12,4 Millionen Zlotn. 

  

An den Börſen wurden nutiert: 
Für Deviſen: 

In Danzit an 19. Januar. Scheck London 4. 250126: 

Banknoten: 100 Reichsmark 122333, 122,57; 100 Zloty 57,71, 

57,83; 1 amerikaniſcher Dollar 5,1573, 5,1677. Telegraphiſche 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.36, 122,00; War⸗ 

ſchau 100 Zloty. 57,70, 57,81; Lonbon 1 Pfund Sterling 25,02, 

25,02; Holland 100 Gulden 207,18, 207,60; Zürich 100 Franken 

99,67, 90,87; Paris 100 Frauken 20.18, 20,22; Brüffel 100 
Belga 71,/7, 71,91; Neuyork 1 Dollar 5,1501. 5.1605, Helſing⸗ 
fürs 100 finniſche Mark 12,962, 12,988; Stockhbolm 100 Kronen 

137,70, 188,07; Kopenhagen 100 Kronen 137,57, 187,85, Oslo 
100 Kronen 137,58, 137,85; Prag 100 Kronen 15,24½, 15,2778: 

Wien 100 Schilling 72,41, 72,77. 

In Warſchan vom 19. Jannar: Amer. Dollarnoten 8.9274 
— 8,564 ½ — 8,50/; Belgien 124,35 — 124.66 — 124,04; Danzig 
173,63 — 178,46 — 172,50; London 43307 — 43,41 — 43,0 

Neuvork 8,915 — 8,935 — 8895: Paris 34,906 — 35,5 — 34,87; 

Stockholm 238,80 — 230,40 — 238,20, Schweiz 172,65 —, 173,08 
— 173,22. Wien 125,18 — 125,74 — 125,12; Italien 46,71 — 
46,83 — 46559. 

Warſchauer Eifekten vom 19. Jannar: Bank Hanblowy 
106. Bank Polſki 151, Bank Zachobni 70, Sole potaſowe 90, 
Staracbowice 2150—11,25, Zproz. Bauprämienanleihe 50, In⸗ 
veſtierungsanleihe 92,25, Dollarprämienanleihe 46, 5proz⸗ 
Konverſionsanleihe 48. 

Moſener Effekten vom 19. Jannar: Konverſionsanleibe 
46,50—46,25, Tollarbriefe 90. Roggenbrieſje 15,75—16,25, 

   

  

  
Poſener konvertierte Landſchaftspfianòbriefe 88, Dollar⸗ 
prämienanleihe 47, C. Hartwig 14. Tendenz behauptet. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 14. Jannar. Weizen, 130 Pfd., 1400, 

Weizen. 128 Pföd., 13,50—13,65, Roggen 11,20—11 25, Gerſte, 
flau, 13 50—14.50, feinſte darüber, Futtergerſte 12.00—12,25, 

Hafer 12,50—13,75, Erbſen, Viktoria, 14—16, Roggenkleie 

850, Weizenkleie 10.00—10,50. 
In Berxlin am 19. Jannar. Weizen 2 259, Roggen 154 

bis 157, Braugerite 199—213, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
188—194, Hafer 138—145, Weizenmehl 29.50—36.75, Roggen⸗ 

mehl 23.70—26.60, Weizenkleie 10.25—10.50. Roggenkleie 
9—9.50 Reichsmark ab märk. Statlonen. — Handeksrechiliche 

  

    

  

  

Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 279½2—2784, Mai 
287—28554, Juli 200—288. Roggen März 178—177%, Mai    1847%—1834, J, 1885%—187% Brief. 

155—154, Mai 163.—162, Juli 169—168 7. 

Amtliche Kartoffelnotiernungen, Berlin, je Zentner, wag⸗ 

gonfrei ob märkiſche Stationen: Weiße 1.10—1.30. Rote und 
Odenwälder Blane 1.20.—1.õ40., Gelbfleiſchige laußer Nieren⸗ 
kartoffeln) 1.60—1.80 Mark. Fabrikkartoffeln 6 Pfennia je 
Stärkeprozent. 2100 

Thorner Probnkten vom 19. Jannar: Gutsweigen 
bis 2250. Macktweijen 20,50—21,00, Roggen 16,25—16,75, 

Gutsgerſte 22,0—23,00, Marktgerſte 17.25—17,75, Hafer 19,25 

bis 19,75, Weizenmehl 41.00—I2,00. Roggenmehl 50,00, Weisen⸗ 

kleie 14,50, Roggenkleie 13,00. Tendenz ruhig. 

Pofener Produkten vom 19. Januar: Rogaen 17,50—18,00, 

Tendenz rubig, Weizen 21,25—22,00, Marktgerſte 20,00 bis 

21, ſchwach, Braugerſte 25,00—27,00, ruhig, Hafer 20,25 bis 

21350, ſschwach. Roggenmehl 20,50, ſchwach, Weigenmehl 30,00 

bis 42.00, ichmach, Roggenkleie 12,50—18,50, Weizenkleie 120 
bis 13,50, grobe 14,50—15,50, Rüblen 41,00—33,00, Viktoria⸗ 

erbſen 27,00—32,00. Allgemeintendenz ruhig. 

Hafer Märs 
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Räzibanden überfallen Wehrloſe 
Unerhörte Roheitstaten in Danzigs Straßen — Empörung in der Arbeiterſchaft 

Bei den Umzlügen der Nazi⸗Vandalen am Sonntag haben 
ſich die Nazis wiederum unerhörte Uebergriffe und Roheits⸗ 
verbrechen zuſchulden kommen lüſfen, die die härteſie Be⸗ 
ſtrafung rechtfertigen. 

Bei der Kundgebung der Kricgervereine am Sonntag⸗ 
Vormittag auf dem Platz am Polizeipräſidium befanden ſich 
unter den Zuſchauern auch einige innar Nrichsba Icẽãte, 
die miteinander eine Unterbaltung führten. Plötzlich drehte 
ſich vor ihnen ein Mann, der ſpäter als der nationaljozla⸗ 
liſtiſche Reichstagsabgeordnete Forſter feitgeſtellt wurde, 
um und meinte, er habe ſich das nun lange genug angehört. 
Als einer der jungen Leute fragte, was ihn denn ſtöre, 
ichlug er auf ihn ein und ſchrie auch ſofort „S.⸗A.“ worauf 
ein größerer Trupp Hakenkreuzler hinzukam, die den jungen 
Mann mit Fäuſten zu jchlagen veriuchten, nachdem er hin⸗ 
gefallen war. Das beſonders eigenartige an dieſem Vorfall 
iſt, daß die hinzukommenden Schutzpoliäiſten nicht etwa den 
Schläger, ſondern den Veſchlagenen zum Polizeipräſidium 
miknahmen, um ſeine Perſonalien feſtzuſtellen. Pie Beamten 
auf dem Präſidium machten ſogar hämiſche Bemerkungen 
gegen den Neberfallenen. Ferner haben die Schupoleute auf 
dem Platz es abgelehnt, die Perjonalien des ſchlagenden 
Nazihäuptlings feſtzuſtellen. In der Naziverſammlung am 
Abend hat Forſter übrigens ſelbſt zugegeben, daß er vor⸗ 
mittags einen jungen Menichen geſchlagen habe. 

Einen Unbeteiligten ohnmüchtig geſchlagen 
Auch Sonntan abend haben die Nazis wieder einen jungen 

Menſchen, der ſie weder beſchimpft noch ſonſt irgend etwas 
gegen ſir untrrnommen hatte, in roheſter Weiſe mißhandelt. 
Kürz nach 8 Uhr lamen Nazis durch die Johannisgaſſe. Dort 
ſtanden an der Straßenecle einige Zuſchauer. Ein 2ijähriger, 
junger Menſch wollte einem 11jährinen Jungen, der Lurch die 
Reihen der Nazis lief, folgen. Sofort ſtürztien ſi bið& 30 
SAl.-Leute, dic von rechts herbeigelamen lamen, n jun-⸗ 
gen Menſchen und verprügelten ih⸗ rauſamſter veiſe mit 
Knüppeln, ſo daß der innge Men, nmächtig licgen bliev. 
Als zwei Schupos angclaufen kamen, ertüönte bei den Nazis 

    

    

  

Die Totengrüber des deutſchen Volkes 
Krieg dem Kriege — Vortrag in der Liga für Menſchenrechte 

Es gibt Tage, Augenblicke, die haſten unauslöſjchbar im 
Gebächtnis des Menſchen. Solch ein Tag, ſolch ein Augen⸗ 
blick, war der 1. Auguſt 1914, als „die Büchſe der Päandora“ 
geßjinet wurde und alle entfeſſelten Leidenſchaſten frei wur⸗ 
den. Eine Pfuchoſe hatte das deutſche Volk erſaßt. „Eine jede 
Kugel die trifft ia nicht..“ und »in jechs Wochen ſind wir 
zurück“, hieß es., 

als die Bräͤder und Söhne, die Familienväter verlaben 
wurden. 

um dem „Erbfeind“ vernichtend aufs Haupt zu ſchlagen. In 
Waggons mit der Aufichrijt „ô Pferde oder 18 Mann — erſt 
die Herren Pferde! — rollien ſie hinaus auf die „Felder der 
Ehre“ und. 

Tamals jahrn erwachſene Menichen in jedem Winkel 
Deutſchlands die berüchtigten Goldtranspurtautus das Land 
durchqueren: 9 Millarden in Gold brachten ſie von Rukland 
nach Frankreich und manch ein deutſcher Patriot hat das 
Gold blitzen ſehen und mauch eine Kngel in harmloſen Eier⸗ 
jabrern um die Ohßren gepfiffen. Die Spionenfurcht hat viele 
Opjer gejordert. Es gab nichts nuch ſo lnünniges. jobald 
es mit Krieg zuſammenbing. das nicht geglanbt wurde. 
— Heute aibt mehr als einen pommerſchen Bauern, der 
die polnijchen Spionageilnazruge geſeben baben will. ſagte 
geſtern abend Genoßſe Heinrich VBierbücher (Berlin) in 
feinem Vorirag, den die Liga fur Menſchenrechte, zuſammen 
mit der Zoppoier SPD., im Saal des Viktoriagartens. 
Eiſenhardiſtraße, verunſtaltete. Wiederholt har er gelegent⸗ 
lich jeiner Voxtragsreiie durch Pommern mit Seuten ge⸗ 
iprochen. die jene Spionageflugszeuge in allen Einselheiten 
geſehen haben wollten und beichricben. Auch ſie winen von 
krerbeu ionen, die ihre Unweſen diesſeits der Grenze 
treiben. 

  

    

  

  

   

  

   

Lie gleiche Pfiuchofe wie 1914. 
Die gleiche Srenzpſuchvſc, die gleiche Büölkerpischvie be⸗ berrjcht die Weit. Richt nur in Deutſchland, in allen Ländern 
ſind beßimmte Menſchengruppen am Serk. die Zzum Kricg betzen. Wir find beute in Europa mebr vom Frieden eni⸗ 
jernt deun je. Der Mittelſtand, inginlogiich längn Prulet⸗ 
rier aber idrolpgiſch noch ſo eimas wie Bürgerlinm, leben. 
unfähiger denn je, will mit Borliepe Die SSld an der a 
gemeinen Verelendung nicht in ſich ſelbit iurdben. Man Iäst die Sshne nnier Entbebrungen ündieren und bedeult nicht. mo denn die J00 ZAungen. Anjere Unirerntäzen Frvöl⸗ kern., einmal Binzeen. 2= SASEn 
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TFaſchismus. in einem Kriene Segerung n 
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ein Pfiff und ſofort waren alle nach allen Richtungen ge⸗ 
flohen, ſo daß feine Berhaftungen vorgenommen werden 
fonnien. Der junge Menſch hat mehrere Wunden am Hinter⸗ 
lopf und im Geſicht. Unter anderem iſt ihm die Lippe auf⸗ 
geſchlagen. 

Unerlaubter Umzug 

In der Nacht zum Montag marſchierte eine Abteilung 
Razis über den Schüſſeldamm, ohne eine Erlaubnis für den 
Umzug vom Polizeipräſidium erhalten zu haben. Die Po⸗ 
lisri ijſt irosbdem nicht eingeſchritten. 

Nazi⸗Ueberfall in der Milchkannengaſſe 
Ein ſchwerer Hafenkreuzler⸗Straßenüberfall auf einen 

jungen Menſchen der Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend ereignete 
ſich am Freitag gegen 410 Uhr abends in der Milchkannen⸗ 
gaſſe. Der Ueberfallene war auſ dem Wege nach der Nieder⸗ 
ſtadt. Hinter ihm gingen vier Nazi die ihm zuriefen, er 
ſolle „den Dreck abnehmen“. Damit meinten ſie das Ab⸗ 
zeichen. das er auf ſeinem Mantel trug. Als er darauf nicht; 
reagierte, kamen die Nazis vor dem Hauſe Milchkannen⸗ 
gaſſe 33/31 auf ihn zu, faßten ihn an Armen und Seinen 
und ſchleypten ihn in den Hausflur, wo ſie ihn mit Wucht 
auf die Erde fallen ließen. Dort hielten ſüe ihm auch einen 
Beltel vor. den er unterichreiben follte. Es war eine Ein⸗ 
trittsbeſcheinigung in die RS DAP. Er follte ſeinen Aus⸗ 
tritt aus der SAJ. erklären. Der junge Mann weigerte ſich 
jedoch und erklärte, kein Verräter an der Arbeiterſchaft zu 
werden. Darauf jichlugen die Lümmels auf ihn ein. Ihm 
war die rechte Hand geſchwollen. Außerdem erhielt er einen 
Tritt in die rechte Hüfte. Der Geſchlagene hat Strafantrag 
ngegen Unbekannt geſtellt. Es iſt bereits das zweitemal, daß 
er von Nazis verprügelt wurde. 

  

Es iſt unter der kurzen Regierungsperiode des Rechts⸗ 
ſenats bereits weit genug gekommen mit der Unſcherheit in 
Danzias Mauern. Wie lange ſoll die Geduld der Arbeiter⸗ 
ſchaft noch auf die Probe geitellt werden? 

  

ßNicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Polen und in 
den anderen Ländern foll 

der Faſchismus das Heil bringen. 
Die Nazis aüer Länder wollen alle Fragen an das Sthickſal 
mit Hekatomben und Bergen von Leichen löſen. ⸗„Früher 
ging es uns doch Wefer heute“ iſt Ldas Schlagwort mit 
sem man beweiien will. daß unter dem faſchiſtiſchen Regime 
das Paradics auj Erden blüht. Man vergißt. daß der große 
Krieng zwiſchen früber und jetzt liegt und daß der Krieg. 
einaing und alleine der Kriea. an dem großen Elend ſchuld iit. 
Es nibt keinen Sieger und Beficgten.Die aanze. Selt leidet unter Arbeltsloſigkeit nẽnd wenn alleine Amerika ſcheinbar 
etwas beſſer daſtebt, ſo licat das daran, weil die amerikani⸗ 
ichen Ka⸗ ü ich den neuen Verbältnißen beßfer anzu 
pamten veritehen. Den Sarenüberichuß. den die Nachkriegs⸗ 
zeit zwan ujig geseigt bat. ſucht man durch erhöhfe 
Lähne auszugleichen, um die Kaufkraſt der Arbeiterſchaft zu 
itärken und damit einen ſchnelleren Warennmlauf zu erzie⸗ 
len. Die europäiichen Kanitalisen jetzten die Löhne herab. 
um einen Gewinnan ich zu ſchaffen. Sie bandeln nach 
dem Prinzip, daß man einer Lub weniger Futter geben muß, wenn ſie mehr Milch geben joll. 

Hat ſchon der Beirkrieg für die Weltw.tichaft jo kata⸗ 
ſtrophale Folgen gaebracht, ſo muß ein 

nener Kries sSesssezn den iergana der Weltwirtſchaft 
'tigen. und die Vernichtung jeder Kultur 

Denn ein neuer Krieg. der nur als Giftgaskrie, ledacht 
merden kann, Iäbf ſich in jeiner unbeimlichen Sirkung Lauin ausdenken. K 

Die Kriegsbeber in Deutichland die Nazis, die in gren⸗ zenloſer Verblendung und böswilliger Verlogenheit den Fa⸗ ichismus anderer Länder als Beiſpiel im Munde führen, Uus die visnarsber des dentichen Volkes. Polen, das mif ſeinem Mufsalini im Beitentaichenformat. Pilindfki⸗ ia ihrem Ideal vom faſchigiichen Kenime am nächſten kommt. muß jeine Arbeiter über die Grenze ſchicken, damit ſie nicht ver⸗ bungert Dort werden ſogar 40 Prozent der Staatscinnab⸗ MWikinar becke verbraucht und die Arbeitslofigkeit 
ů Don Jialien, mit ſeinem faichiit sies, Peiß alle Seit. mie kafafrophal die Sirtſchafts⸗ daat iſt, in der Tichechvilomafei, in Ingoflawien find die Derbältnine unter ſaſchiniicher Heilsbringung eniſetzlich. Nedner bewies dieie Bchanpiungen durch nüchterne Zahlen and Selegc. Er ruch Jann über die ⸗ſachliche Arbeit“ der Sertichen Fuſchiſten im E kag. Er iſt der Meinung. man AMusie die nationalſosialitrcen Reden und ihre Arbeit im Keishbstag denmn Denticher Volk durch Rundfunk verbreiten, um ihre ganze Exbärmlichkeit und Verlogenbeit ins rechte 
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Europa verbraucht für Kriegsrüſtungen 

im Jahre 14 Milliarden, 

während die ganze Welt insgeſamt nur 18 Milliarden dafür 
ausgibt. Dieſe 14 Milliarden ſind 40 Prozent mehr, als ber 
gleiche Zweck vor dem Kriege erforderte. Man kann ſich 
daran ausmalen, was ein kommender Krieg vedeutet. Einen 
Schutz der friedlichen Bevölkerung gegen Giftgaſe gibt es 
nicht, entgegen allen anderen Behauptungen der Nazis. 
Man kennt heute 

36 Klaſſen (i) verſchiebener Kriegsgiftgaſe 

und jeder Einwohner müßte mindeſtens 36 verſchiedene 
Gasmasken haben, unter denen er jeweils die richtige fin⸗ 
den muß, will er ſich nur einigermaßen ſchützen. 

Krieg dem Kriege iſt die erſte Forderung, ſoll die Welt 
vorwärts geheu. Der Pazifismus und der Soztalismus ſind 
enne SEynthcic, ſit müſſen in Tuchfühlung ſteyen zum 
Beſten der Menſchheit. 

Weniger Verhaſtungen wegen Trunkenheit 
Weil der Schnaps teurer wurde 

Das Jahr 1930 brachte jür die Kriminalpolizei keine Min⸗ 
derung der Arbeit. An Geſamteingängen waren rund 57200 
gegen 57 000 im Vorjahr zu verzeichnen. zu denen ſich noch 
1150% Rechtshiljeſachen gegen 11 n0h0 im Vorjabre geiellien. 

Es wurden 17362 (17 250 im Vorjahr) Danziger Staats⸗ 
angehörige und 6354 (4947) Ausländer, 18 262 (17 475) Män⸗ 
ner, 4269 (4036) Frauen und unter 1185 (686) Jugendlichen, 
22 651) Fürſorgezöglinge wegen der ibnen zur Laft gelegten 
Straftaten zur Verantwortung gezogen. 

Den Gerichten Danzia und Zoppor wurden 1902 (1706) 
Perſonen, darunter 1123 (1001) Ausländer zugeſührt, und 
zwar nur 779 (705) Dauziger. dagegen 801 (710) Polen und 
322 (291, andere Ausländer und 119 Dirnen. 

Mit zirka 73 000 (61 000) Vernehmungen. 2200 (1500) Durch⸗ 
ſuchungen, 1800 (240% Beſchlagnabmen iſt 

eine erhebliche Steigerung der Arbeitslaſt der Kriminal⸗ 
polizei 

jeſtzuſtellen. Dder Mordbereitſchaftsdienſt wurde 
fünfmal (5) angeruſen. 367 (366) Perſonen konnten auf 
Grund der Daktvloſkopie bzw. des Schriſwergleichs identifi⸗ 
ziert werden. 

Den Straftaten nach gliedern ſich vie einzelnen Delikte: 
Vergehen gegen die öfſentliche Ordnung rund 204 (1500), 
kogenannte Antragsdelikte (Beleidigung, Hausfriedensbruch, 
Sachbeſchädiaung) rund 3950 (4800), einfacher und ſchwerer 
Di ud Hehlerei rund 6880 (5200), Betrug und Ur⸗ 

ung rund 4390 (2900). Verletzung der Eidespflich⸗ 
ten rund 290 (340), Mord, Totſchlag, Körperverletzung mit 
tödlichem Ausgang 35 (44), Selbſtmord 188 (229), Brand⸗ 
fliftung und andere gemeingefäbrkiche Verbrechen und Ver⸗ 
gehen 237 (267), Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlich⸗ 
keit rund 390 (300), Uebertreiung ſittenpolizeilicher Vorſchriften 
rund 410 (360), Paßvergeben. Bannbruch rund 1358 (1085), 
politiiche Delikte rund 1253 (1403) jonſtige Verbrechen und 
Vergehen rund 4950 (8000), Bettler rund 189 (63) Fälle. 

316 Perſonen wurden ais vermißt gemeldei. 

Davon wurden als Leichen 47 (A) Perſonen geborgen. Von 
den ermittelten Perjonen waren 121 (139) Männer., 71 (79) 
Frauen und 93 (85) Jugendliche A dem gelang es 18 (15) 
unbelannte Leichen zu identifizieren. 

In den der Leitung der Kriminalpolizei unterſtellten 
Polizeigeſänganiſſen Danzig. Zoppot und Hilſsgefängniſſen 
wurden iusgeſam! 2 St19 Perſonen eingeliefert. Unter 
dieſen befanden ſich 671 (726) Perſonen, die mit den Polizei⸗In⸗ 
geſetzen in Konſliktegeraten waren und 180 (205) Proſtituierte, 

ie gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften verſtoßen hatten. 
(933) mal gewährie das ſonſt wenig gaſtfreundliche Polizei⸗ 

gefängnis Oödachlojen die ſeilbſt aufgeſuchie Unierkunft. Unter 
dieſer Zahl beſinden ſich 

99 Familien mit 73 Kindern, die zwangsweiſe ihre 
Wohnung räumen mußien. 

Möchte das neue Obdachloſenaſul es fortan verhindern, daß 
unverſchuldet obdachlos Gewordene mit dem Polizeigefängnis 
in Berührung kommen. 1548 19) Männer und 79 (113) 
Frauen batten Gelegenheit in ſicherſter Obhut ihren Rauſch 
aus afen. 

ce Verteuerung der ſtark alkoholhaltigen 
Getränke bat alſo auf die wegen Trunkjucht Eingetieferten 
einen günſtigen Einfluß ausgeübt. 

   

        

      

  

  

    

    

     

  

Herrenloſes Auto 
Geſtern vormittag erſchien jemand auf der Wache in 

Zoppot und teilte mit, daß auf der Neuſtädter Straße ein 
Auto gegen das Geländer der Eiſenbahnbrücke gefahren ſei 
und dort herrenlos ſtehe. Die Feſtſtellungen ergaben, daß es 
ſich um den Perjonenkraftwagen PM 52 435 handelte, der 
ſcheinbar in ſchnellem Tempo gegen das Brückengeländer 
gejahren iſt. Hierbei wurde der Kühler ſtark eingedrückt, 

    

  

  

      die Stoßitange verbogen und abgeriſſe, und die Lampen 
zer: anmert. An dem Brückengeländer iſt ein Pfoſten los⸗ 

  

geriſſen, die Eiſenverſtrebungen ſind durchſchlagen, ſo das 
der Bagen mit einem Dritiel jeines Borderteiles in der 
Luft ſchwebte. 

Der Führer hat die linke Seite der Fahrbahn eingehal⸗ 
ten, und es iſt ihm ſcheinbar nicht gelungen das Steuer ge⸗ 
nügend rechtsherumzudreben. Der beſchädigte Wagen wurde 
von der Autoſchnellhilie fortgeſchafft und in der Werkſtatt 
ſichergeſtellt. Von den Inſaſſen des Wagens iſt ſcheinbar 
niemand verletzt. Beim Eintreffen des Beamten war nie⸗ 
mand am Wagen, und es hat ſich etzt noch niemand 
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Rußland und Türkei bönnen nicht dabei ſein 
Die Beratungen der Europa⸗Kommifſion des Völkerbundes 

Der beutſch⸗italieniſche Vorſtoß in der Europa⸗Kommiſ⸗ 
ſion auf Einladung Rußlands und der Türkei dürfte nur 
ieilweiſe gelingen. Die Kommiſſion hat eine Entſchließung 
des Sechſer⸗Ausſchuſſes vorliegen, nach der ſich die Arbeiten 
dieſer Tagung nur auf die Wirtſchaftsfragen erſtrecken und 
zu dieſen Wirtſchaftsberatungen Rußland und die Türkei 
zur Mitarbeit eingeladen werden ſollen. Damirtdürfte aller⸗ 
dings die Teilnahme dieſer Staaten zunächſt einmal beſchloſ⸗ 
ſen werden und ihre Entjernung von der Behandlung der 
polikiſchen Fragen Europas dürſte ſpäter kaum durchführbar 
fein. Andererſeits ſind gleichzeitig alle Probleme außer dem 
wirtſchaftlichen auch von dieſer Tagung auf Mai verſchoben 
wworben. Inzwiſchen wi inzuſetze raus                  

    

        

     

wegen der Kürze der Zeit praktiſch nicht mehr möglich ſein. 
Den rößten Teil des Nachmittags hatie die geheime 

Sitzung es Sechſer⸗Ausſchuſſes eingenommen, ſo daß erſt 
nach fechs Uhr die öfſentliche Vollſibung der Kommiſſion er⸗ 
ölfnet werden konnte. In Fortſetzung der Wirtſchaftsaus⸗ 
ſprache betonte Mohwinckel (Rorwegen), die Zukunſt der 
europäiſchen Völker hänge von der Zujammenarbeit zur 
Beſeitigung der Zollſchranken ab. Das Handelsabkommen 
zwiſchen den fkandinaviſchen Staaten ſei direkt im Sinne der 
Europa⸗Idee und könne für andere Staatenaruppen eben⸗ 
falls für deren beſondere Beoingungen ais Beiſpiel dienen. 
Humans (Belgien! unterſtrich dieſe. Ideen und verlangte 
regionale Verſtändigungen für Induſtrieſtaaten, was im 
weſentlichen auch von Procopé (Finnland) augeführt wurde. 

  

Eröffunng der Völherbundstagung 
Minderheitsfragen am Mittwoch 

Der Völkerbundsrat beſchloß am, Montag in vertraulicher 
Sitzung gemäß einem Antrag Dr. Curtins die Minderbeits. 
jirogen am Mittwoch zu behandeln. Anſchliezend wurden in 
öffentlicher Sitzung Berichte über die Arbeil verſchiedener 
Kommiſſionen entgegengenommen. Die nächſte Sitzung findet 
am Mitiwoch ſtatt. 

Um die Zukunfſt Indiens 
Schluß der engliſch⸗indiſchen Konferenz 

Roch einmal hatten ſich am Montagnachmittag die Delegier⸗ 
ten der engliſch⸗indiſchen Konſerenz zu einer Sitzung im 
St.⸗James⸗Palaſt in London verſammelt. Eine ſchwere und 
feierliche Stimmung lag über dem Raum, kündend, daß von 
hier von jetzt an die Entſcheidung für die Zukunft Indiens 
und für die Zukunft der britiſch⸗indiſchen Bezichungen be⸗ 
ginnt. Noch einmal erhoben ſich die Delegaationsführer der 
verſchiedbenen Parteien, Klaſſen und Nattonalitäten, um ihre 
Wünſche und Hoffnungen vorzutragen. Beſonders eindringlich 
waren die Worte Sahrus. der um der Verſtändigung willen 
die Freilaſſung ber politiſchen Gefaugenen in Indien ſorderte. 
damit die neue Aera dem geſamten indiſchen Volke weit ſicht⸗ 
bar werde, eine Aera der VB. 'hnung und des Vortſchritts. 

Im gleichen Sinne ſprachen ſie alle und ſelbſt die Worte des 
Vertreters der engliſchen Konſervativen almete Ausgleich. 

Als lettter erhob ſich Macdbonalb. Seine Worte hinterlieben 

tieſen Eindruck von dem ehrlichen Willen der Arbeiterregie⸗ 
rung, Indien zum Dominionſtaat umzugeſtalten. So tief war 
dieſer Eindruck, daß ſich zum Schluß die Delegierten zu einem 
ſpontanen dreifachen Hoch auf den Miniſterpräſidenten er⸗ 

hoben. Einſtimmig wurde darauf die Entſchließung angenom⸗ 
men, die den Verfaſſungsentwurf als wertvolle Grundlage für 

die künftige Verfaſſung der indiſchen Föderation begrüßt. 
Damit ſchloß dieſe hiſtoriſche Konferenz, die nach Macdonalds 

Worten das Buch des Schickſals und der Zukunft für beide 
Nöllker aufgeſchlagen hat. 

  

    

Uun Polens Verfaffung 
Die Pilſupſti⸗Fraktion ſoll Vorſchläge machen 

Beim Miniſterpräſidenten Slawek fand eine Konferenz des 

Regierungsblocks ſtatt, auf der feſtgeſtellt wurde, daß die Re⸗ 

gierung in der Frage der Verſaſſungsreform keine Initiative 

zu ergreiſen wünſcht, vieimehr die Einbringung eines Ent⸗ 

wurfes durch die Seimfraktion des Regiernngsblocks erwartet. 

Injolge dieſer Beſprechung wurde eine vorbereitende Kom⸗ 

miſſion des Regierungsblocks gebildet. Ihre Mitglieder ſind 

der Vorſttzende im Parlamentsklub des Regicrungsblocks Abg- 

Jendrzejewicz, der Leiter der Sejmſraktion Holowlo, der 

Bruder des Marſchalls. Jan Pilſudſki, der frühere Juſtiz⸗ 

miniſter Car und der Vorſitzende des Verfaſſungsausſchuſſes 

des Seims Prof. Matowſli. Fürſt Radziwill erklärte dieſer 

Tage in einer konſervativen Verſammlung, im Regierungs⸗ 

lager herrſche die Ueberzeugung vor, daß eine Verfaſſungs⸗ 

änderung ohne eine gleichzeilige Wahlreform nicht dic er⸗ 

wünſchten Ergebniſſe zeitigen lönne. 

  

Produbdtive Erwerbsloſenfärforge im Keich? 
Der Reichsfinanzminiſter äußert ſich 

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Dietrich äußerte ſich am 

Montagabend bei einer Kundgebung der Stanispartei in Ber⸗ 

lin u. a. auch über die Arbeitsloſenfrage. Er ertlärte, er müſſe 

es ſich verſagen. näher auf die von ihm angeregten Pläne ein⸗ 

zugehen, wonach ein Teil der für die Arbeitsloſen auſgewen⸗ 

deten Mittel für ihre Wiedereingliederung in den Produktions⸗ 

prozeß verwendet werden ſollen. Dieſe Dinge ſtünden zur Zeit 

im Reichskabinett zur Beratung, es könne ihnen deshalb, nichts 

vorgeſchrieben werden. Auch die Frage der Arbeiisloſenver⸗ 

ſicherung werde im Laufe dieſes Winters noch endgültig zur 

Löfung kommen müſſen. Es handle ſich vor allem darum. den 

„Krebsſchaden der Verſicherung“, die Eiubeziehung der 
Saifonarbeiter, zu beſeitigen. Man könne den anderen Be⸗ 

rujsgruppen nicht zumuten, dieſe Laſt auf die Dauer mitzu⸗ 

ſchleppen. 
  

Des beſonderen Bemerhenswert 
Die Feier des 60. Reichsgründungstages ſand auch rn 

Rom in der deutſchen Vereinigung ſtatt, und zwar unter 

lebhafter Beteiligung. Nach einem obiektiven geichichtlichen 

Vortrag erlebte man die hier vor allem ſeltene Sache, daß 

Der neue Botſchafter, v. Schubert, in ſeiner Aniprache keiner⸗ 

lei Scheu vor dem Wort Republik hatte. Er ſchlos vielmehr 

mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Deutſche 

Republik. 

ie „Reichsgründer“ bearbeiteten ſich mit Meſſern 
Ein jugendlicher Teilnehmer erſtochen 

Bel einer in der Ortſchaft Soff abgehaltenen Reichs⸗ 

gründungsfeier kam es, wie aus Greifenberg in Pommern 

gemeldet wird zwiſchen mehreren jugendlichen Teilnehmern 

zu einem Streit. Dabei miſchte ſich der Bauernhofbeſitzer 

Schwarz aus Neuſtettin zugunſten ſeiner Söhne in den, Streit 

ein und ſiach auf deren Gegner mit dem Meſſer ein. Er traf 

einen 2ljährigen jungen Mann aus Hoff tövlich und verletzie 

deſfen Bruder ſchwer. Der Täter wurde verhaftet. 

  

    Baumsviger Nadbridhfen ö 

um Erich 
Von Jejſuiten, Bolſchewiſten, Freimaurern und Juden 

Um Erich Ludendorff, weiland Generalquartiermeiſier 

der Deutſchen im Weltkrieg, ſchart ſich ſeit langem ein 
Häuflein deutſcher Männer und Frauen ohne Bubikopf. Es 

iſt eine Art Geheimliga, die. ſich den ſymboliſchen Namen 
„Tannenberabund e. V.“ gegeben hat. Die geheimnisvollen 
Buchſtaben e. V. ſollen nach einer Verſion neuſprachlich 
„ewiger Vortſchritt“ bedeuten, andere Forſcher neigen dazu, 
ihnen die Bedeutung von „eingetragener Verein“ zuzu⸗ 
ſprechen. Genaues weiß nur der große Erich ſelbi, und der 
lagt in ſeiner vetannten zürnenden Art: „Tas deutiche Volt 
hat das Anrecht verloren, von mir darüher aufgeklärt zu 

werden.“ Man muß nämlich wiſſen, daß Erich dem deutſchen 
Volk böſe iſt, ſehr böſe, daß er es aber dennoch liebt und vor 

für! Uniergang bewahren will; nach und nach und für und 
ühr! 

Erich hat ſetzt wieder eine Broſchüre geſchrieben: „Welt⸗ 

krieg droht auf deutſchem Voden und ſeine Verhinderung.“ 

(Dieſer Titel iit auch nenſyrachlich.) Die Broſchüre iſt gar 

nicht ſo ohne. Sie handelt vom kommenden Krieg und vom 
Kriegſnielen überhaupt, und leider noch von einigen an⸗ 

deren Dingen, die die andere Seite von Erich ausmachen. 

Solange Erich vom Krieg und vom Krieaſpielen erzählt und 

ſein prophetiſches Schlächterauge kommendes Maſſenmorden 

erblickt, ſolange muß ihm der radikalſte Geaner beſcheinigen, 
welch ein ansgezeichneter Fachmann er iſt, und ſeine Worte 

ſind bitterernſt zu nehbmen. Wenn Erich aber von den Ur⸗ 
ſachen der Kriege plaudert und mit dem Kaſernenhoſorgan 
dunnert, dann, ja dann wird es — okkult. Erich hat ſo ſeine 
M ; er ſieht überall in der Welt ſeltſame Verſchwö⸗ 

rungen. Gebeimbünde, myitiſche. muthiſche, miſtige und 
mephitiſche Gummiſohlenmänner und blutrünſtige Organiz⸗ 

ſallonen, die alle auf die Vernichtung des deutſchen Volkes 
ausgehen. Er ſpricht von überſtaatlichen Mächten und die 

Tannenberabündler erſchauern, wenn Erich ſeine „Ent⸗ 
hbüllungen“ losläßt. Die Jeſuiten, die Volſchewiſten, die 

Freimaurer und — laſt not leaſt — natürlich die Juden 
Erich weiß es, bier ſtecken die dunklen Mächte, die Kriege 
anzetteln. Die Herren Generale aller Länder, die ſind na⸗ 
lürlich keine Krieashetzer. Gott bewahre, die Männer tun 
nur ihre Pflicht! 

Im Schüvenhausſaal war geſtern abend der myſtertöſe 

Tannenbergbund e. V., Gan Danzig, verſammelt. Keine 
Freimaurergäſte, keine jüdiſchen Schmonzes, kein Sowjet⸗ 

lern und kein Kruzifix — aber ein einh her, beſeelter 

Wille einte die Verſammlung: Heil Ludendorſf! Ein Herr 

Hans Kurth aus München ſprach über die oben erwähnte 

Broſchüre lan der Türe konnte man ſie kanfen. Der 
Redner ſprach ſchön und er ſprach laut und ſein Geiſt war 
der Geiſt Ludendorffs, und damit iſt alles geſagt. —cla.— 

  

  

    

  

  

  

  

Achtung! Arbeiterſchutzbund Aclunn! 
üfrüher „Bund Danziger Republikaner“ 

Heute, Dienstang. abends 6 Uhr. am Hauptbahnhof: 

Antreten der nkttven Genoſſen 
zur Eimteilitma ßiit Serelüchietz in Sappot 

Der techniſche Leiter 

J. V.: W. Schimakowſki 
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Auf der MRodelbahn verunglückt 

Zwel Unſ 
Geſtern nachmittag erlitt der jechs Jahre alte Sieafried 

Czaio, Erichgang 1 wohnhaft, einen Unfall. Beim Rodeln 

wurde er von einem anderen Jungen ſo unglücklich an⸗ 

jälle   

gefahren, daß er einen Oberſchenkelbruch davontrug. Auf 

der Rodelbahn im Langfuhrer Wald vernnglückte die 
30 Jahre alte Ehefrau Margarete Klein vom Klein⸗Ham⸗ 

merweg 28. Mit einer Kopſverletzung und einer Gehirn⸗ 

erſchülkerung mußte ſie ins Krankenhaus gebracht werden. 

Das Unglück geſchah auf der Kinder⸗Rodelbahn 

in Jäſchkental. Frau Klein war mit fünf Kindern zum 

Bahn gegangen, wo ſie rodeln ſollten. Vorher wollte Fran 

K. die Bahn ſelbſt kennenlernen. Gleich bei der erſten Fahrt 

geſchah dann das Unglück, und zwar auf der Mitte der Bahn. 

Wie es dazu kam, iſt bisher noch nicht aufgeklärt. 

Schlachtwiehmartt in Danzig 

Amtlicher Bericht vom W. Jamuar 1931 

Breile kür 50 Kllbaramm vebendgewicht in Danz Gld. 
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Bei Grippe und Erkältungshrankheiten 
Rheuma, Gicht, ISchias, Hexenſchuß undb Relßen 
ſowie Schmerzeu aller Art wirken Togal⸗Tabletten raſch 

und ſicher. Togal lindert nicht nur die Schmerzen, ſondern 

beſeitigt die Krankheitsſtoffe auf natürlichem Wege, es löſt 

die Harnſäure! Togal geht alſo direkt zur Wurzel des 
Magen, Herz 

und andere Organe. Wo andere Mittel verſagten und ſelbſt 

bei langlährigen Leiden wurden mit Togal vft überraſchende 
Erfolge erzielt! Tauſende, die von Schmerzen geplagt 
wurden, gelangten durch Togal wieder in den Genuß ihrer 
Geſundheit. Wenn außerdem mehr als 6000 Aerzte, darunter 
viele bedeutende Profeſſoren, die gute Wirkung des Togal 
anerkennen, ſo iſt ſür niemand ein Grund vorhanden, lange 
zu überlegen. Beſorgen Sie ſich aus der nüchſten Apotheke 

eL Pa es gibt nichts 
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LLeixic Nachriahien 

Bei lebendigem Leibe verbrannt 
Tilſit, 20. 1. Einen grauenhaften Tod fand in der Nacht zum 

Sountag auf der Chauſſce Skaisgirren — Tilſit der Bierſahrer der 
Tilſiter Altien⸗Brancrei, Wilhelm Kupreit. Er beſand ſich mit einem 
Bierſchlitten, der mit leeren Fäſſern, Kiſten und Flaſchen belnden 

   war, auf dem Heimwege nach Tilſit. Auf dem Schlitten beſand ſich 
noch eine Brennhexe, die zur Erwärmung des Rieres diente. Un⸗ 

mittelbar vor Blaudszen geriet der Schlitten infolge der glatten 

Chauſiee ins Schleudern. Der Vierſahrer wurde erausgeſchlendert 
und ſiel mit dem UInterleib auf die gleichſalls heransgeſchleuderte 
Brcunhexe. Nachſtürzende, mit Flaſchen beladene Kiſten bedrückten 
ihn mit ſo großer Gewalt, daſt er nicht imſtande wat, ſich von dieſer 
Laft zu befreien. Durch die Brenuhexe wurde ihm der ganze Unter⸗ 
leib total verbrannt, ſo daß der Bedauernswerte einen qunlvollen 
Tod erleiden mußte. 

Reviſton gegen das Todesurteil Trobitz 
Düfſſeldorf, 20. 1. Die Verleidiger des wegen Ermordung 

ſeines Schwagers zum Tode verurtellten Kaufmanns Trobitz haben 

gegen das Urteil bes Düſſeldorſer Schwurterichts Reviſion eingelent. 

500000 Geippefcanke in Madrid 
Paris, 20. 1. Nach einer Meldung des „Journal“ aus Madrid 

herrſcht in der Hauptſtadt Spaniens eine heſtige Grippepibemie. 

Wenn auch der Charakter der Erkraukung nicht beſonbers geſährlich 

ſein ſoll, ſo ſelen doch die Kranlenhäuſer überfüllt. Schätungsweiſe 

ſollen in Madrid 340 000 Perſonen an Grippe erkrankt ſein, von 

denen 200 000 das Bett hüten. 

Schweres Unglück in einem franzöfiſchen Erzbergwerk 
Meß, 20. 1. Ein Transportzug ſuhr in dem Erzbergwerk 

Kraemer bei Metz inſolge ſalſcher Weichenſtellung auf einen Ar⸗ 

beiterzun auſ. Drei Vergleute wurden getötet, eiwa 10 verletzt. 

Notlundung eines lugzeuges mit Goldladung 
London, 20. 1. Ein franzöſiſches Flugzeug mit einer Golb⸗ 

Iadung im Werte von 1 600 00 Marf, das von London nach Paris 

unterwegs war. mußte geſtern bei Smarden (Leut) eine Notlondung 

vornehmen und wurde dabei ſchwer beſchädigt. Einer der Piloten, 
der bewaffnet war, hielt bei dem Flugzeug MWache, bis das Gold 

in Sicherheit gebracht war. 
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Die Deutſchnationalen in der Stadtbürgerſchaft 
Sechs Vertreter 

Die Liſte der deutſchnationalen Stadtbürgerſchaftskandi⸗ 

daten enthält ſolgende Namen: Brunzen, Ernſt, kaufmänni⸗ 

ſcher Tirektor, Danzia; v. Kortzfleiſch. Hedmwia, Handelsober⸗ 
lehrerin, Danzig⸗Oliva; Guttzeit, Leoppold, Laufmann, 

Danzig: Beuſter, Emil, Kallulator, Dauzig: Meinke, Gott⸗ 

hard, Finanzamisrat, Dan zig-Langfuhr; Falk, Albert, 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Danzig. 

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Bewöllt, vielſach dieſig und nebelig, Rückgang der Temperatur 

Allgemeine Ueberſicht: Ueber Skaudinavien iſt der 

Druck in raſchem Steigen begrifſen. Der Drucanſtieg breitetſich 

auch nach Zenträleuropa aus, wo die von Weſt herangezogene 

Warmluſt „a ſtörkerer Bewölkung und ſtellenweiſe Niederichlägen 

Veranlaſſung gab. Die geſtern über der nördlichen Nordice ge⸗ 

legene Störung iſt in Aufläſung begriffen. Ein ſchmales Störungs⸗ 
gebiet liegt öber dem Nordnieer und Schottland. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vieliach dieſig und nebelig, 

ſchwache. umlaufende Winde, r. 

Ausſichten für Donnerstag: Wolkig, teils aufklarend, kalt. 

Maximum des letzten Tages — 1.0 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: —4.0 Grad. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. M.⸗Sch. „Gapern“, 19. 1., 11.30 Uhr von Nakskov, 
Ieer, Behnke & Sieg. 

Dtſch. D. „Imperial“, mit Heringen, fällig. Behnke & Sieg. 
Poln. D. „Warta“, 19. 1., mittags. ab Stockholm, leer. Pam. 
Diſch. D. „Fehmarn“, 19. 1. 20 Uhr, ab Skien, leer, Pam. 
Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 20. 1.- von Kopenhagen. Reinhold. 
Diſch. D. „Poßehl“. fällig, leer, Als. 
Norm „Erland“, 21. 1., von Kopenhagen, leer. Als. 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 20. Januar 1931 

16. 1. 17. 1. 

.—-2.55 — — ü 

  

4150 —— 
.41•53 1.09 
.＋ —- 85    

  

Puttuik . ..4. 

ů geſtern heute geſtern 

Thorn. . . . 41,38 1.45 Montauerſpißze 4＋1,23 
Fordon A 1.55 1.60 Vieckel 41.08 

**. 4 — Oirichon .. Y0.98 
1,858 1.54 Cinlage 4225%68 

1 1.82 ＋18⁰ ch'menborft 290 

Eisbericht ber Stromweichſel vom 20. Januar 1931 

Im Strome herricht Eistreiben in 3 Strombreite. Eisab⸗ 

trꝛeb in See gut. ů 
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Werantworrlich für die Redaktton: Friss Weber. für Anſerate 
Anton Foogen, beide iv Dansia. Druck und Verlaa; Buch⸗ 
druckeret und Verlaasgeſellichalt m. b. O. Danzia. Am Spendbaus 6.



           
    
       
    

    
    
    
     

         

Im verflossenen Jahre aind uns 
durch den Tod jolgende Kollegen 
entrissen Worden, deren Anden- 
ken wir stets in Ehren halten 
werden 

Fuco Metnapn 
üIllilholm Kohaibe 

WIIIieit RinU 

DeMLelPerb2nO 30r Masbhinislen E 
Iul Helzer Süwie Beraisgenossen 55 

Debtschlanüs 
Wirtschattsbezirk Danzig 

Dahziger Stadttheater 
Generalintendant: Audoll Schaper 

Kerniprecher Ar 15 Un 

Tienstan. 20. Zanuar 1991. 15•2 Ubr: 
Geichloſieug Veranſtaltuna. 

„Eiädtiſche Schülervorſtellung.“ 

20 Uhe: 
Tanerkarten Serte 11 

Preife B [Over). Zum 4. Male. 

Meine Schweſter und ich 
Hbexette in 2 Aßten und n Bar- und 
Nachipiel nach Berr u erneuil von 
Robert Blum. Geſangs 
von Nalpb Nena, 
Süuſtrütnemen, 
Dußtlallſche Ler (oeltb. C. 

Infvektiv rie ÄMlumhbo 
Perſonen wi⸗ vefrunt 

AAe 20 Uhr Ende nach 
Rittwoch den Sehnerö 

Weillchent Nor ole Tbeater⸗ 
aemefnächakt der Peamle 

o. br: Geſchieſſene Vorſtelluna für den 
„ühnenvolksbund⸗ 

Donnerstag, 22. 
farten Si 
1SScüanipiel). 

  

  

  

  

      

     

     
    

        

Deutſcher Heimatbund Danzig 
Jannar. 20 Ubr. 

adtmuienms. 

  

  

   

  

Donnersta⸗ 
Vortraas 

    

eehrer Nat Kreh, Klageufurt 
Kürnten, De bevfſhe Sib⸗ 
murk, im Bild und boden⸗ 

flündigen Volksnied 
Einiritt 1 G. für Mitalirder P'- 

Pfandverſteigerung! 
Miltwoch, den 2 1. Jannat d. 35., 

vormittngσ 1111. Mhr 
werde ich im Axitraae für Retnung, wen 
es unarbr. di⸗ 

im Weichſelbahnhof 
Tranfitichnppen VII ber Ksiverwalinngs 

  

  
       

  

    
    

        

  

   

   

  

   

     

  

   

Lachstürme entfesselt täglich der Henny-Porten-Tonfilm 

K 
Weshalb 7 Weil GVennv poerten an Humor und Lustigkeit alles bis- 

ber Degewesene i in ihrer Doppekole übertrumplt. Keine Synchronisierung des 2 f. ichl. 

alten stummen Fülws, SSnSrn elne vollkommene Neuverfliimung 

JDuzendliche beben vor 4. vod 

    

Vocneniags 4. ö 15 und 

VLVEEELINISTE4 

—— Passade Meater 
unzer Standaru- Prosramm des Monatt 

camitla Horn in 

ein Hors vohölt di 
eer 

Mallonna im Fecereuer 
mit Viotor Varconi, Worner Fuetterer 

n. a. m. 
„ xhanntnhr dr: 

auðs dem Lin „ 
in L'n. 

Ferner: Mary Kid, oscar Marion in 

Haiten der Groſistadt 
Voretettung auf 

  

   

    

Fiim 
Hürunten 

  

„tzdem zur crste 
nhlen 1 

halbe P. eisel! 

  

  

Luxus-Lichtspꝛele. Zoppo: 

      Sie riefen mich une ich bin æckommen 
WIII) Forst, 

in der ncuen Tonnimhnurlyske; 

Ler Hor aut Bestellong 
allor 

Der Frechüachs 
niit 

rrude Lieske Faul Rörbiger 
Eise Eldor 

Mine Kettr val Spage und lustigen 
Einlell'en lin Tanfümust-Liel voli 

Mir-Frudchidter Launs. 
Frruer 

Micky als Jazzkönig 
Und: Die iðnende Woonenschau 

   

ohlhiesels Töchter“ E, 
Uhr- Vorrtellong Zubitt Preue 50 und g8½ 

Sonntags 3. 5, 7 und 9 Uhr 

Kunst-Lichtspiele, Lan fuhr 

Koffer⸗ 

a veskauien 
Seigen1. 

Gutexbaltener 

3⸗NRöhr.⸗Apparat 
Lautiprech., bill. 

zu. verkaul, Aug. u. 
5312 an die Erbed. 

1 Aicht. Wig m. 1 Webe 

roc —1955 . vert. 
Saaler, 

DilAI5— 

bobe 4K55 
E.     

  

      

     
         

  

    
    

    

    

         

  

     

  
SSSS SS 

FIIMPalaSsT 
charmant — Wungervolt 
Berauboernd — Bejubelt 

MaüduYy Christans 

in der neuen Tontimxomðdie 

Lauhnant warst öb viget 
he Lan Hosaten 

   

    
    
   

  

          
COflener Wrief! 

niermit den innsend Anfragers zur 
Keil. Kchntni-nahme, das die Richard 

Tauber-Tonflim-Operette 

Das Land 
des Lächelns 

     

   

   

   
      

  

   

        
   

   

    

mit der prominenten Sturbesetzung 
mit ceors Alexander — Croti Thoimer de, Metropol-FPnentera merlin — am 

Cusiar Diesel hirizentenhult Frunz, ichär — ab      

    

    

Tonflmkomiutie vit Spannun⸗ heute wieder zur Kuftunrung velans“ 
uni Hunmor 

Eine 
Ferner: 

Ferner: — — 

Das tönende Heiprogramm 

MuschvssFilmkatze vnd: Uis lönende wochenschau 

Hansa-Lichtsplele, Meutahrwasser 

   

   

      

   

  

  

  
  

  

Wüneim Dielerle in uacme 

PFerner Colleen Moore in 

üAHEI 

SDDSSSDDD 
  

„Das Len inis der Liehbe 
Tist gröner. ais uaas Ceheim 

nis ues Tocie 
Liser Mu- 

Wilues Jarmt 
3 Wer 

aumed Wö Uls 

Wiülszam Fairbants 

—— 
OilEe Piaätge 60 

Sü'rtesh- u T.nfilin 

Der FTanz geht weiter 

Erfahrene Fresas —— 

    

  

   

  

        

  

   

    

   

    

      

Frruer: 

     

  

     

       

Photo-Hutomat 
Langgasse 1 / Am Longeasser Tor 

Dabbllder zn 10 W... 6 Siü:K I.2 G 
Kinderaulnasbmen 

Vergröherungen 

Photo-Amaleurarbeiten schnellstens 

Billige Preise 

gBis, 9 Uhbr abends geöfſnet. 

Die Sünden einer schönen Frau 

vachtbesuch am sieheimtrrsor 
Wunn E 

  

    

   

   
   

     

    

   

Harry Piel in cinem ersten Sprech- und Tonfiim 

Er oder feln 
Ferner H. A. v. Seklettow in Treika 

— Alleinitebende Frau 
fucht zwanasf 

Meu! 

      

            
     

     

    
     

   
   

    

ren oi 

  

   

    

   

  

   

    

Les 
MAX DODAV kleines, Simmer 

1 iun mieten 
gel, Ana. m. Freis 

ASsss; Mni. 2903 a. b. Er . 

  

—— — — 

gestern- heute · morgen 
Muskenkoßtäme 
i. Dam. u. 
verleibt aanz 19 
Bötichergaße 11. 2 

Maskenkoltürne 

        

   

          

   Eurhhandlung „Volksstimme“ 
  

  

trunft Ingernden 

5 Kinten Autoteile 
ölfentlich wriß 

DeSE AA 

Selnmd Veinberg 
— vereibinte-— 

öfientlich angelteilter Auktionater 

getichtl. Vereidict Sachperſtändider 

Bürb: Altſtädtiſcher ——— 28 40 

TelepHn 266 5 

  

      

  

  
  

   

  

     

     
    

     
   

   

  

jehr gzees gesianes MRSODIEL 
EEE E Knt- 

Speiſe⸗ 

SSSS 

Zuſennadei mit Smaragd 
— Kr. X Srin 

E SL res aues, 

Brillantring 
xXE I 

1 Pasar wertvolle Ohrringe 
EE AE Sür meris. 
Ssä ———— 

Sitgnund Weinberrn ⸗ 
vereidigter— 

SEEEAE SASAAERrADE 

  

3 Hreunle 
Dr A SS = 

Elle Er Haen 
Euer für Hlle 

    

    

Kakmaſchine 
Ee   SSSS—— 

BSärs AEEEs SSE EI * 
  

   

  

       

              
   
         
   

    

    

    

  

       

  

      

  

   

  

f. Herren u. Pamen v. 
1.50 Gid. an zu verieih. 

Böticheraaſſe 3. 

bübeche 

Mashenkoſtüme 
villia mu verleißen, 
Nied. Sria. 15/15. 2. 

Paradiesgasse 32 

wohn-Gesuche 
Rüche au tauſchen 
cht. And. unterAelt, Fräulein fucht 

an die Exor actes Limmer 
od. binert. Beiten 

norb. Pre ELD (G. Seilsabl. Aua. 
KAan DieCrorg. Unt, B319,a. b. Erv. 

rfetüt-Herr incht Polſtermöbel 

möbliert. Zimmer ale, Aus W Safife. 
2. ietzt Vorſt. Grab. 34. 

  

  

       

    

    

     

      

   

  

    

  

Malerarbeiten h2 
werd. bill. aus, 

      

  

     

    

  

    

  

—.......— Woöcl. ab 12 See i= Ann. u., 2.a. Erb. Sutte 
auſche 2 ar, Zimm. V 5 

e. Naße Saa. Laden Partner oder 
don. ar. S.- u. — 
Vecderwabn:iur Llatteree mit Partnerin 

Ana. my Kreis un! 
58520 u. Erre 
EIImunneninr 

zum Klavierlpielen, 
evtl. aui 2 Klapier⸗ 
Mug. u. 5307 a. Exv. 

Nebenrxaum i Taa. 
Lunaf, aefuch 
u. 5303 u. Err. 

  

         
  

       
kiterinnen 

Süumdeittüunen 

jacheundige Kräfte, fäür Damenprtz 

geſucht 
Verirellung Papieren von 11-12 Uh= 

Inarb 

Gebe. Freymann 
G. M. b. . 

  

ker Aenbunde und Tronl kömes 

SeS Selden. Melätmgen in der Zeis 

Vα —11 Ehr vorm. in der EhenU 
Bartholomàikirhengasse 

  

    

     

   

   
   

Internationale Variete-Mühne 
Langgarten 31a Tel. 21222 

  

  

        

         

   

    

   

    

    

Welt-Attraktionen 
mie sie Damig noch nicht gesehen hat! 

SErne tanich. 
*X —— 

Doden. An 
E ſ — V ſhenhen 

Lerrerkanr ab 10 Uhr ranggaflel Bomiaikzwall          


